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W a s h i n g t o n s B e r e i t s c h a f t 
Luftbrücke USA-Europa sichert amerikanischen Nachschub für den Nahen 
Osten — Noch keine Intervention in Jordanien, während Moskau eine even­
tuelle Entsendung von „Frerwilligen"vorbereitet. 

WASHINGTON. 48 Standern nach Be­
gann der amerikanischem Lamdungsiope-
raition im Libanon' befinden sich die 
bereinigten Staaten aulf mÄäiischeni, 
cMplofflattechetn und poilitisicheni Ge* 
biet im Alarmzustamid, um den „eimisiten 
Folgen" 'entgetgenitreten zu können, 
weiche du© 'amieirikianliisiche Aktion im 
NÄeni Osten ©ventaeli mach sich ziehen 
kömitte. 

Eime in wemiigem Situnidjem eirriichbeite 
Lniffcüdoe veflbtaidet Amerika mit dem 
Libanon, wo die Landung ohne Zwi-
scbenifiälie abüläulft und der Eliuighafien 
sowie "der 'Halfen vom Betoiuit iberieits vom 
amerikanischem Sdldaten besetzt W U T -

InEwischem wundem weitere Marime 
Batail'onis mach dem Nahem Osten in 
Marsch gesetzt. Ob sie jedoch sofort dm 
Libanon an Larad gehen werden, steht 
noch nicht fest. Ein Flugzeugträger der 
•mit femnigelenlkhaiien iRaketen lausgenü-
stete Kneuzier „Boston", sowie ffünlfZeir-
störe-r unid Eahlreiiche Ttnansporfer lie­
gen im Hefen vom Beirut vor Anker. 

Die Aianitak- und Piazifaklfiloibtem he-
fimidien! sich in Alanmzuisitanid umd sind 
taill, spätestens vier Standen nach 
MeUs'einganig lauszuliauifen. 

Seit 36 Standen treffen l'auifenid 
am'eÄam'ische Tramspomtlfilugzieuge' an­
der deutschem Bunldesrepubllik ein. Sie 
soien evemtiiiell lamierilkamiisiche' Kamplf-
töjippem ans Den'tschiamd- miaich dem Na­
to Osten fliegen, H s sich diös ate 
notwendig 'erweliisen isolllte. 

Auch die Strategisich© Lutftwaiff© be-
Inidieit sich im verschärfltam Al'ainmizu'-
S'tfainidl, mm jederzeit schnellilstienB' eihge-
sfetet werden Ziu können. 

Anf diplomatischer Ebieme ist nicht 
m erwarten, daß das sowj etdis'che Veibo 
siöe Aenidierung der Sitaaition herbei-
ffihren könnte. Di© amieoikaniisichen 
Sjteeälteäfte wemdem soiange1 im Liba­

non' Meilben, 'ads ®i'di die Lag© in idiesiem 
Lanlde nicht 'S'tabl'Miemt halt. Znr Be*-
griindung ihrer Aktiion isitiitzien sich die 
Vereinigben Staaten 'auf den> Artik©! SI 
der UNjOh'a'dt'a, der ebaiie ber©ch)bigt© 
ko'lektive Verteidiigung vorsieht. 

Der stelivertrettemde Unters'fcaa'tss'ei-
kreitar Robert Muirphy iist mit weiitge-
henden Sondervolmiachen auisgestaittelt 
alls. Vertreter Prasident Eisenhowers 
nach Bieiiwut unterwegs. 

Imawischen wunde 'die irafciisiche Re-
pub'l'ilk, wie erwartet, von idler 'Moskam-
er Regie'rung 'anierkannit. Der Kreml be-
maiht sich dadnrch am vorauis. die Emt-
sendung vom „Freiwilligem" zu recht-
ifertigem.nmidliie die nieneBagdadeiriR'egie-
rung RnMianld levemtwel bittern konnte. 

Demgegemiiber wa'fd Prasidemt Eisien-
hower sbch wahrenid isieiiner bevorsite'-
henden Bespreichungen mit dem btriiti-
•S'chenAuiBenminister S'eiivvn' Lloyd sehr 
wahTscheinilich um die Amsiarbeitang ea­
rner gemeinsamen Taktik im Nahien 
Osten bamiiihem. 

Österreichischer 
Protest 

in Washington 
WIEN. Die ostemeichische Riegtarung 
hat bea den Veneiniigten Sitaiatem gegen 
die oebemfiiegung 'o'slfierreichisichem Ge-
biiiateisi dnrch lamerifcaniiisichie MSüiMhig-
ze'Uge protiastiiert und erkliärt, daß sie 
gegenwärtig solteheiFluge mikht erlauben 
könne. 

Wlie eSmamitMicher Spreicher mitteilte, 
hat iam Mittwoch letale AmaaM großer 
'amerolkanisicheir HeerestBansportmiaisichi-
nen da® Gebiet! von TOrcÉ lüfceirfllogen1. 
Die Ffagzeiuget kamen 'aiuis der Bundes­
republik mild flogen in Richtung Italien 
wahrsichelnfah. nach dem Nahen Ostiem'. 
In einer Note, idiiie idler lamierdfcanisiche 
Botschaft im Wdien überreicht wuidei, 
protestierte di© östemeicbisch© Regie­
rung eniergli'sch gegen dies© Veilete'ung 
ihrer Lufthoheit. Im der Note wind er­
klärt, daß für alle aiuslämdliSichiem Müi-
tärflüge üb'er ästerreichiaches Gebiet 
eine lamsidnücklche Erlaiubnliisi der Sster-
reichksichem B'ehörden lenfiorderlich sei 
Gegenwärtig sei die östieriieiithisiche 
Regiiamimg jödioch milcht to der Lage, ei­
ne solche' Erlaubnis zu lerteiem. 

Britische Streitkräfte 
e i len K ö n i g H u s s e i n z u H i l f e 

LONDON. Seilt (Mittwoch rachneitie man 
mdt einier Emtsendumg lenglisicher Trup­
pen mach Jordianlffin, machdem König 
Hussein die Weistmächte' um Unter­
stützung mit Matieriall und. Soldaten 
angelfordert haltte. 

Auf dem Luftwege wurden am Don­
nerstag von Zypern au« englische 
FlailS'Chiirmijiäger nach Jordanien @ê  
bracht, wie Premieiraninisiter Macmiil-
J'am 'am Donnerstiagniachmittiag taa Unt-
terhauis bekannt galb. Am Mittwoich 
ab'enid hatte das dringlich zusammen­
gerufene jordanische1 Parlament im Kö-

K l a r e W a r n u n g M o s k a u s 
Der Kreml droht mit „angemessenen Gegenmaßnahmen" und spielt sich als 

Verteidiger des Friedens auf 

MOSKAU. Ein© Erlklärumg, in der die 
Sowjietregieirung gegen die Enitsienldung 
amerikanischer Truppien nach dem 14-
bmon proteistiiiert und ihren sofortigen 
Albaug verlangt, wurde dem UF-Bot-
schafter in Moskau überreicht. 

„Die S'owjeitregieiriilng Wiiild alie er-
ioii!dieTlich.en MaßnaJhmien trefffien, um 
dein Friieldlen im Naben Osten zu erhal­
ten," heißt es in der offiziellen Erklä-
rang, die in Moskau veröffentlicht 
wunde und in der die Sowjetaegierung 
gegen die militärische' Einmischung der 
USA in die inneren Amgeillegenbetoen 
dies Libanon. Stellung beziiaht. 

Die Sowjetoegierung ersucht drin­
gend icfe Riegieirung von Washington 
ihffle iEinmischung" to idi© imnieren Ange­
legenheiten des Libanon© zu beenden 
und ihre Truppen aus diesem Lande 
abzuziehen. 

Die Sowjetregierung heißt es ab­
schließend in 'der Erklärung, kann der 
am ihnen Grenzen geis'chaifif enen explosi­
ven Lage nicht untätig zusehen und be­
hält sich das Recht vor, angemessene 
Gegenmaßnahmen zu treffen. 

Nasser: Angriff gegen Irak 

ist Angriff gegen V A R 
KAIRO. Jeder Angriff gegen den Irak 
Werde als eine Aggression gegen die 
Vereinigte Arabische Republik angese­
hen) wanden-, erklärte Nasser Radio 
Kairo zufolge. 
^ ^ a ä ß den Bestimmungen des ana-
wschen Verteidigungsp akte® werde- die 
»«reinigte Arabische Republik den Irak 
wntastütoem, falls dieser das Opfer 
^er Aggression werden sollte, pnäzir 
sprte Nasser in seiner Erklärung über 
Kadko Kairo. 

Die Anerkennung der irakischen Repu­
blik durch Moskau 

MOSKAU. Die Sowjetreigierung er­
kennt hiermit offiziell] die. Regieirung 
der Republik Irak an, heißt es. lim einem 
Schreibern, das Kmscht&cbow an Abdel 
Kerim der Republik Irak richtete. 

Die Sowjetregierung, fährt Kruscht-
S'chow fort, hoffe, daiß die Gründung 
der irakischen Republik zur Verstär­
kung des Weltfriedens und zur Ent­
wicklung der fineundschiafitli'cheu Bezie­
hungen zwischen der UdSSR und Irak 
beitragen- wird. Aneirkannt wurde die 
Revolutionsregieruing gestann auich von 
den übrigen Regierungen das Ostblocks 

Russische Manöver 
an der iranischen Grenze 

Wie Moskau mittelilt, werden an der 
tnrkiscb-iranlschen Grenze im Kauka-
su>s bedeutende Luft- und Landtrup-
penmanöver stattfinden, 

Peking verurteilt und warnt 
PEKING. Die Regierung der ohinesi-
S'cbem Volksrepublik erhob sich gegen 
die amerikanische Intervention im Li­
banon, die „'eine flagrante Verletzung 
der Grundprinzipien der UN-Charta 
darstellt." 

„Sechshundert Millionen Chinesen 
sagen den arabischen Völkern, in ihrem 
gerechten Kampf ihre volle Unterstüt­
zung zu", heiß* eis in der Erklärung der 
Pekinger Regierung, die vom der Agen­
tur „Neues China'" verbreitet wurde1: 
„Wenn sie nicht sofort ihre Streitkräf­
te aus dem Libanon 'abziehen', wanden 
die Amierikaner die Flüchte' ihres Um-
te»niehmems lemntem." 

nigspaiast zu Amman eine Resolution 
genehmigt., welche die Ankunlfit engli­
scher Truppen erlaub t. 

Außer den Fafe&imjägein sind auf 
dam Lufibwege auch große Mengen 
Treibstoff von Bahratal kommend ta 
Jordanien efagetooffiteui. • 

Die ersten Tramspoirteir der RAF 
startetiem am Donmarsitag, um 8 Uhr 
morgens auf dam Flugplatz vom Niko­
sia. Seitdem fliegen weitere Truppen-
tramisportar stündlich nach' Joirdanhen 
ab. 

Erklärunigen Maomilans vor dem 
Unterhaus© zufolge waren beireits am 
Donnerstag nachmittag über 2000 
Mann nach Jordanien geflogen worden. 
Dar Ersitmiinister erklärte', felis' e» nolt-
wendig sei, würden weitere Truppen 
fioülgem. König Huisisiein hatte ebenfaHs 
die USA um Soldaten gebieten, um die 
durch syrische Truppen gefährdet© In­
tegrität des Landes zu schützen. 

Mac-Milan erklärte, Kömig Hussein 
habe ihm miitgeteiifllt, daß die Vereinigte 
Arabische RepulbiMlk .etmen Anschlag 
auf seinen Thron plane und der König 
S'Ogar das genau© Datam dieses An-
S'chlagasi, der iam Donmarstag durchge­
führt werden sollte, gewußt hab©. Es 
sieian Truppenbewegungen der Syrier 
in Richtung libanesische Granize beo­
bachtet worden. Maomillan fügte hin­
zu, 'daß .die jordanischen Befürchtungen 
durch im Lonidom leingetroff eme Meldun­
gen aus anderem Quellen bestätigt wur­
den. 

Großbritannien halbe keimesf alls die 
Absi-cht, mit der kleinen nach Jordanien 
entsandtem Armee am idü© Irakische Re­
volution einizugreiilSen'. 

Inzwischen hat der britische' Außem-
mimis-ter Salwyn Lloyd i n Washington 
mehrere Biesprechumgen mit 'EiBenho-
wer und Fosiber Dulles über die Lage 
im Nahen Osten gehabt. Washington 
ist mit der Entsendung britisicher Trup­
pen nach Jordanien vollauf einverstan­
den!, beabsichtige aber vorläufig mlicht, 
selbst Truppen mach Jordaniern zu ent­
senden. 

Papst Pius betet für den Weltfrieden 
VATIKANSTADT. Papst Pius XII . , 
derurspriinglich iam Samstag auf siei* 
nem Sommersitz Oastal Gandollfo am 
Albanarsiee fahren wollte, hat diese 
Fahrt um mindestens ein© Woche ver­
schöben, um angesichts 'der Krise iim 
Nahen Osten i n enger Verbimiduug mit 
dem idiplomiallachem Korpsi beim Heili­
gem Stahl bleilbem zu können. Der Papst 
hat zu Gebietern für dem Weiltlfriiedem 
aufgerufen. 

Freundlicher E m p f a n g für die 
„ M a r i n e s " 

Bisher keine Zusammenstöße zwischen den amerikanischen Truppen und den 
libanesischen Aufständischen 

WASHINGTON. Die amerikanischen 
Streitkräfte im Libanon haben keine 
AngriffsoperaHiomen zur Aufgabe. Sie 
sollen ladiüglMch die Eimri'chtamgen der l i ­
banesischem Regiierumg sichütz'an. Bisher 
wurde' Ihnen vom dem Aufständischem 
nicht der geringste Widerstand emitge* 
gengasetzt, erkllärte ein Sprecher des 
Pentagons. 

Bisher sei von lamerifcamischer Sieite 
noch nichts umtermommem worden. Die 
gleichem Lelitang'an könntem überdies 
mit. Leichtligkedit 'auf syidisicheifti Gebiet 
gesperrt werden. Der .Sprecher fügte 
hiniaui, die brifechen und französischen 
Diplomaiteni, die der Lamdung der aime>-
rikaniischen Mamneisoldatem in Beirut 
beigewohnt haben, seien' der Ansicht, 
daß die Anwesenheit der Amerikaner 
zur Stabilisierung der Lage foeitöragen 
komme, 

Die Berichte, wonach die Rebellemi 
Befehl zum Eimisitefein das Feuers er­
halten halben sollen, wurde von dem 
Sprecher weder bestätigt noch demen­
tiert. Kein letoizlger Schuiß sei jedemfialls 
bisher 'auf die lamierikani'sdien Solda­
ten abgegeben worden, die von der l i ­
banesischen Bevölkerung sehr freumdi-
schaftliich empifangem worden seien. 

Ein zweites amerikanisches Bataillon 
landete » 

Das Verteidigungsmiiniiisterium teilte 
mit, daß' elim zweitas Marinieänfenteriie^ 
B'aitailom in Stärke von' 1800 Manu 
mit der Lanidung begonnen habe. Ein 
erstes 1'800 Mann starkes Biaitaälom war 
bekanntlich schiom am Land gegangen. 
Ein weiteres. Biaitailiom halte sich vor 
der libanesischen Küste bereit und er­
wartet seiinierseits dem Befehl zur Lan>-
idung. In dam Kammunique de® Vertei-
'diigungsmlinisterilums' heißt es we'itier, 
daß 16 Einheiten ider 6. 'amerikanischen 
Flotte zur Zeit vor der Küste1 von Biei-
rut kreuizen. 

US-Panzer passieren Beirut ' 
Beirut. IS schwere amerikanische Pan­
zer passierten Bieiruit lim Richtaing Nor­
den. AußerordenÄich© Si'cheinheitismiaß-
nahm'Bn zum Schutz dar Endölleitumgen 
und Raffinerien dar „Irak Petroleum 
Company" sind getroffen worden, ver­
lautet von zuständiger Seite. 

Kunz einige eigänizanide Meldungen, 
im Zusammenhiamg mkit der Nafhosikri-
s©: 

Rom. Naum Angestellt© der Irak Pe­
troleum Oompamy isiimd mit ihren Fa-
miliem iauf dam Lufltw-ege vom Um 
Said (Irak) im Rom leingetooffem. Die 
Reisendem, die ihren Weg mach London 
fortsetzen werden, weägarten sich, Aus--
sagen über die Lage im Irak z u machen. 

Revision des amerikanischen Hilfs­
programm? 

Washington. Die Notwendigkeit ei­
nes amerikanliSichem Eingueifemsi im Li ­
banon auf milMiäriiSichem und auch auf 
wirtschaftlichem! Gebiete, werde vor-
auissichtlich eine1 Revision der Sonder-
kreidit© eriforderiich machem, idiie Prä­
sident Eäseulbower für die Biewältigung 
von lauißeroridentlichen Lagen gewährt 
wurden, sowie- auch eine Revision der 
Kredite für -die Umiterstatzung der Lan­
desverteidigung, ©rkliärte der.republi-
kanisichie Senator William Knowlamid, 
mach der zweistündigem Uniterreldung, 
die zwisdien PräslidentEisienhower umd 
den republikanischen Konigreßführern 
stattgefunden hatte. 

Die Krise im Nahen Osten, stellte der 
Senator fest, wird lauch 'als indirekte® 
Ergebnis 'eine völlige Umstellung des 
Kongresse® gegenüber dem Programm 
für die gegenseitige Sicherheit im Ge­
folge habien. Ate ermutigend bezeichnet 
Knowlanid die Tatsache, daß auch die 
demokratischem Kongreßmitglieder die 
Regierung vorbahialtslos umterstützen 
und dem Eingreifen im Libanon bei­
pflichten. 

Luftlandetruppen aus Deutschland 
nach dem Nahen Osten 

Washington. Die- amerikanisch© Hee­
resleitung kümldligtei die Entsendung der 
im Riaum Mümicbeu-Augsbnrg statio­
nierten ersten Kampftruppen des 18i7. 
amerikaniBichen I'nfaniterieregkmemits 
auf dem -Luftwege nach dem Nahen 
Osten am. Dies© 1600 Mann stiarke Ein­
heilt wtad Admiral Jamme® Holloway 
umlters'telit, der die amiarikauisichen' 
Truppen im Nahen Osten befehligt. 

Der Sprecher des Weißen Hau®esi,'Ha-
gerty, dementierte, daß diese, oder ei­
ne andere Kampfeinheit nach derTür-
kei oder Jordanien verlegt! worden sei. 

Der Sprecher des Heeres- Heß durch» 
blicken, daß die USA im Falle einer 
längeren Abwesenheit der Kampfein­
heit Ersatz mach DeutSchliand schicken 
würden, um eine' Schwächung derNlA-
TO-Verteidigungslinie zu verhimlderm. 

Ablehnende Haltung 
der UNO-Beobachter 

BEIRUT. Di© UNO^Bieofaiachtier im Liba-
nom legem im einem' Kommunique ihre 
Haltamg den amerikanischen Truppen 
gegenüber fesit, die soeben gelandet 
sind. Sie betiomem, daß isile al® einzige 
durch eine Entscheidung des- Sicher-
heitsirates mit der Durchführuing einer 
Aufgab© betraut sfiinld. ImlfolgeideBSem1 

bestehe keinerlei Grumidliage', die etinen' 
Kontakt oder die Zusammenarbeit der 
Bieioibachitar-GruppiB mit nicht HbauieSi)-
sichem Knäfltem rechtfertigt. 

6. Flotte verstärkt 
ISTAMBUL. Hurtdertfünfzög sichwere 
amerikaniBche Tramispiartflugzieuge sind 
in der Nacht von Mittwoch -auf Dom-
mersteg 'aulf dem türkischen Flugplatz 
Imcirlik, bei Adaina gelamdeit Rumld 
Ii 6O0 Soldaltem, meistens Fallschirmjä­
ger entstiegen den Maschinen. Es wird 1 

'angenommen, daß siei die 5400- im L i ­
banon, stehenden Mariniafüseliere ver­
stärken sollen. Nach KonreBpanldanlteim-
berichten sind auch schwere Bombier 
und lamdere Transporter gelanldett. Pam-
zer und schwere Walffieui wundem -aue-

Diese Truppen waren i n der Bundes­
republik stationiert. Sie sollen durch 
frisch aus den USA herbeigeführte Eim-
heitem ersetet wenden. TatsäcMliich wur­
den in dem USA mehrere Divisionen 
verladen, jedoch wunde nicht beikanmt 
gegeben, ob sie für die Bundesrepublik 
oder den Nahem Ostiem bestimimt sind. 

Das 16. 'amerikanische Geschwader 
das in Spaniern stiatiomiart isiti, wurde 
auf Kriegsfuß gestellt. 

Zwei Flugzeugträger, ein sichwarar 
Kreuzer und 16 Zerstörer babem die im 
dem libanesischem 'Hohedtsgewässeia 
beftadlicbe amerikanisch© 6. Flotte 
verstärkt. 

Mister „H" verstimmt 
NEW YORK. Den Geraeralsiekretir dar 
Vereimtem Nationen!, Dag Hammiiarŝ  
kjöld, hat im Weltsicharbeitsnat idle 
im Libianon weifendem UN-Beobachter 
durchiaus im der Lage öeiem. einie laus-
länidisiche Umterstütizung der libamesi-
sichen Rebellem zu verhindern Diias© 
Er-klä-ru-mg Hammarskjölds, der dem 
Vemehmem niach über die- am-erikami«-
siehe Lamdumg im Ü a n o n VOTStlimmt 
ist, wurde vom UN-Diplomaten als ein 
Schritt gegen die von USA beantragte 
Bildung einier UN-Sitreü!taiiadit füir dam 
Libianon gewertet. 

Der amerikanisch© Delegierte Lodge 
forderte mach der Ansprache Oammarsi-
kjölds im aller Form die EmtBiemidumg 
einer UN-Sitreitmaicht mach dam Liba­
non zur Ablösung der UN-Beotbachtar. 
Er versicherte, daß die amerikami'schem 
Truppen sofort zurückgezogen wundem, 
-sobald die Vereinten Natiionem die Un­
abhängigkeit de® Libanon 
könnten. 
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In Erwartung des Miütärmusik-Festivals 
Eine einmalige Gelegenheit 

"T.VITH. Es ist schwer unter an­
läßlich des internationalen MiMtär-
musik-Festivals in St.Vith weiten '.en 
Kapellen eine Formation besonders 
hervorzuheben. Die eingeladenen Mi­
litärmusikkapellen sind alles internati­
onal bekannte und anerkannte Kön­
ner. Der Reiz dieser Veranstaltung 
liegt nicht zuletzt in der Vielfalt und 
Unterschiedlichkeit der Teilnehmer. 
Süd- und Nordamerikaner, Kolonial­
franzosen, Franzosen ans dar Metropo­
le, Holländer und Belgier, alle in ihren 
Galauniformen geben schon rein bild­
lich gesehen eine sehr mannigfaltige 
Revue ab. Außerdem ist ihre Musik 
verschieden, ihre Marschart, üirMarsch-
tempo und nicht zuletzt ihr Tempera-
rament. 

Die letzten Vorbereitungen sind ge­
troffen, Transportmittel, Unterkunfts­
möglichkeiten, Verpflegung usw. gere­
gelt. Wenn man erfährt, daß sich ein 
Mitglied des touristischen Verbandes 
der Provinz eigens nach Paris begeben 
hat, um die Einzelheiten des Trans­
ports usw. zu regeln, dann kann man 
sich ein kleines Bild von dieser grandi­
osen Organisation machen. 

Wir sind in St.Vith an große Musik­
feste gewöhnt, es kann aber ohne Ue-
bertreibung gesagt werden, daß dies 
eine einmalige Gelegenheit ist, die 
wahrscheinlich sobald nicht wiederkeh­
ren wird. 

Um e s zu ermöglichen dem Konzert 
dieser hervorragenden Musiker zu lau­
schen, wurde der E'nWttsoreis auf der 
Festwiese (Sportplatz) mit 10 Fr. so 
niedrig wie möglich gehalten. Jeden­
falls steht dieser Eintrittsnreis in kei­
nem Vergleich zu den gebotenen mu­
sikalischen Genüssen. 

Sollte am Montag schlechtes Wetter 
herrschen, was nicht hoffen, dann wer­
den die Konzerte im Saal? Even-Knodt 
durchgeführt. 

Wie bsrsiJs mitgeteilt, werden die 
Teilnehmer um 14 Uhr im Hotel Even-
Knodt empfangen, alsdann formiert 
sich der Festzug auf dem Hof der 
städtischen Volksschule und zieht 
durch die Hauptstraße und Malmedy-
erstraße zum Sportplatz, wo bis ge­
gen 6 Uhr Konzerte gegeben werden. 
Hiernach begibt sich der Zug zurück 
zur Stadt. Die Musikkapellen geben 
auf dem Schweinemarkt, auf dem 
Marktplatz, am Platz des ehemaligen 
Amtsgerichts und auf dem Viehmarkt 
Platzkonzerte. Nachdem die teilneh­
men auswärtigen Kapellen in den ver­
schiedenen Restaurants der Stadt das 
Abendessen eingenommen haben, tref­
fen sich die Gäste und Einwohner der 
Stadt im Saale Even-Knodt, wo Un­
terhaltungsmusik geboten wird. Hier­
für wird kern F'ntritt erhoben. 

Stadtratssitzung in St.Vith 
ST.VITH. In Vertretung von Bürger­
meister Backe®- der zur Regelung v o n 
KrliiegS'S'Chädienanigieitegenhstiten nach 
Brüssel gefahren war, führte Schöffe 
K. Kreins am Dienstag abend den Vor­
sitz über die um 19.30 Uhr beginnende 
Stadtratssitzumg. Zugegen waren ans-
serdeim Schöffe Pip, die Ratsherren 
Freres, Barnsen, Leonandy und H. Piro, 
sowie StacLtsekre&tLehneu..Dasr Pro­
tokoll der Sitzung vom 18. 6.1056 wur­
de verilesien und gab zu. keinen Bean­
standungen Anlas®. Alsdann wurden 
f o l g e n d e Punkte dar Tagesordnung er­
ledigt. 

1. Rechnungsablage der Stadt für 
1957. 

Nach Kenntnisnahme der Einzellhei-
tien 'genehmigt der Stadtrat die Rech­
nung 1957, die wie folgt abschließt: 
Einnahmen 25.962.43 6, 96 Fr, Ausgaben 
24.629.774,96 Fr. Uebers.chuß 1.332.662 
Fr. Hiervon sind 1.273.944 Fr. für dien 
Pfarrkirchen-Neubau bestimmt, sodaß 
de* Endübersebuß 56.718 Fr. 'beträgt. 

2. Rechnungslage der Öffentlichen 
Unterstützungskommission für 1958. 

Die am 20. Juni 1958 von der Kom­
mission genehmigte Abrechnung weist 
folgende Gesamtziffern aufeinnahmen 
622.783,64 Fr., Ausgaben 585,468,64 Fr. 
Ueberschuß 37.315. Auch diese Rech­
nungsablage wird vom Gemeinderat 
gutgeheißen. * 

: 3. Antrag der O.N.E. auf Zuschuß. 
Das : .Natianiale: T^inidetfhilfswierk' 

(O.N.E.) beabsichtigt, demnächst im 
Hause Major Longstraße 16 eine neue 
Beratungsstelle zu eröffnen und bittet 
um einen 'ausserordentlichen Zuschuß. 
Der Rat gewährt ©ine Beihilfe von 
1.500 Fr. 

4. Kassenprüfung der Oeffentlichen 
Unterstützungskommission 2. Quartal. 

Der Stadtrat nimmt zur Kemutnis.daß 
die Kasse der Oeffemtlichen Unter-
stützungskommission am 18. Juni 1958 
durch die Herren Rickal und Fickeirs 
geprüft und mit einem Bestand von 

25.293 Fr. in Ordnung befunden wor­
den iStv 

5. Kindergarten. — Ferienzeit. 
Mehrere Eltern der den städtischen 

Kindergarten besuchenden Kinder bit­
ten die Stadt, den Kindergarten auch 
während der Ferien geöffnet zu halten. 
Der Stadtrat schließt sich diesem An­
trage an und beschließt; daß der städ­
tische Kindergarten an den Werktagen 
vormittags geöffnet ist. Hierzu müssen 
eine Kindergärtnerin provisorisch an­
gestellt und ©ine zusätzliche Versiche­
rung abgeschlossen werden. Das Bür­
germeister- und Scböffenkollegium 
wird hiermit beauftragt. Wie an ande­
rer Steifte dieser Ausgabe berichtet, ist 
der städtische Kindergarten bereits ab 
kommenden Dienstag geöffnet. 

6. Steuer auf Eintragung in das Han­
delsregister. 

Des kürzlich durchGesetz ges>chaffene 
Hamdwerkeirregister liegt bei derStadt 
auf. Es gilt nun, die Gebühren für die 
Einschreibungen und 'die Umänderun­
gen festzusetzen. Mit den Stimmen 4er 
Ratsherren Kreins, W. Pip und H. Pip 
wird beschlossen die Gebühren auf 25 
Fr. bei Neueintragungen und 10 Fr. bei 
Abänderungen festzusetzen, Die Rats­
herren Fr eres und Hansen stimmten 
für eine einheitliche Gebühr von 10 
Fr., während sich Ratsherr Leonardy 
der Stimme enthielt. 

Nach einstündiger Dauer schließt der 
Vorsitzende die Sitzung. 

Straße durch Manderfeld 
fertiggestellt 

MANDERFELD. Lange haben die Man-
derfellder und die Kraftfahrer, welche 
die S'traße 'durch die Ortschaft benut­
zen, warten müssen.. Endlich ist ©s so 
weit und die Straße ist nunmehr fer­
tiggestellt. Anstatt durch tiefe engan-
einianiderliegende Schlaglöcher zu fah­
ren, gleitet der Wagen jetzt wie auf 
einem sanften Teppich 'durch die Ort­
schaft. 

Städtischer Kindergarten 
auch in den Ferien geöffnet 
ST.VITH ^Stadtverwaltung teilt mit: 
Der städtische' Kindergarten wird ab 
Dienstag, dem 22. Juli 1958, täglich von 
&30 Uhr bis 11.30 Uhr für alle nicht 
schulpflichtigen Kinder geöffnet sein. 

Moto= Gross in Namür 
ST.VITH. Gelegentlich des großen Prei­
ses von Belgien sind Karten im Vorver­
kauf zum ermäßigten Preise von 3.6 Fr. 
im Klublofcai des AUTO-MOTO-CLUB 

'ST.VITH, HOTEL RATSKELLER, er­
hältlich. 

Wegen des Nationalfeiertages 
ERSCHEINT DIE „ST.VITHER ZEI­
TUNG" AM KOMMENDEN DIEN­
STAG NICHT. 

D I E K A R I K A T U R D E R W O C H E 

M I L I T Ä R M U S I K - „ E X T R A M U R O S " ! 

Versammlung des Werbe-Ausschusses 
Eröffnung der Badeanstalt am 26. Juli 

ST.VITH. Der Verwaitungsrat des 
Werbe-Ausschusses der Stadt St.Vith 
kam am Donnerstag abend um 8.30 Uhr 
im Lokale Walderath zu einer Ver­
sammlung zusammen. Anwesend wa­
ren die Herren Graf, Präsident; Schrö­
der, Sekretär; Leooq, Even, Von der 
Lahr, Weishaupt, Bankert und Frau Pip. 
Nach Genehmigung der Protokolle vom 
8. und 29. Mal 1958 wurden folgende 
Punkte der Tagesordnung erledigt. 

1. Einführung des neuen Sekretärs. 
Der bisherige Sekretär, Herr Peter 

M'OUtscben hat aus peirsiönilicben Grün­
den seinen Posten, niedergelegt. Er be­
hält wohl das Amt des Kassierers bei. 
Der Verwaltungsrat erlkennt die Grün­
de, die zu dieser Demission führten 
voll und ganz an und dankt Herrn 
Moutscben für seine aufopfernde und 
kompetente Artbeif. Alsdann führt der 
Präsident den neuen Sekretär, Herrn 
Emst Schröder, Redakteur des „Gremz-
Echo", der sein neues Amt bereits seit 
mehreren Wochen ausübt, offiziell ein, 
wünscht guibe Zusammenarbeit und 
gibt seiner Uebeinzeugung Ausdruck, 
daß hier der richtige M'an am richtigen 
Platze sei. 

2. Eröffnung der Badeanstalt. 
Die Badeanstalt tot praktisch fertig­

gestellt, jedoch 'bleiben eine Menge 
Einzelheiten (im ganzen 14 Punkte] zu 
regeln. Es bandelt sich um die Versi­
cherung, Eintrittpreise, Badeordnung, 
kleinere Anschaffungen usw. die nach 
eingebender Besprechung geregelt wer­

den. Der Eintritt wird 5 Fr. pro Per­
son beitragen. Kinder unter 8 Jahren 
zahlen die Hälfte. Kinder unter 6 Jah­
ren haben nur Zutritt in B'eglaitung von 
Erwachsenen. Außerdem wenden eine 
Reihe von Maßnahmen zur Verhütung 
von Unfällen beschlossen. 

Die Eröffnung findet -am Siamstag, 
dem 26. Juli, nachmittags gegen 2.30 
Uhr statt. Hierzu sind keine besonde­
ren Feierlichkeiten vorgesehen. 

3. Verschiedenes. -
Der Präsident beliebtet über dem 

Fortschritt der Vorbieineitungen für das 
internationale MöMitärmusik-Festivail 
am kommenden Montag. Bei einiger­
maßen guitem Wetter wird diese Groß­
veranstaltung bestimmt zu einem 
durchschlagenden Erfolg werden. 

Am Samstag, dem 26. und Sonntag, 
dem 27. Juli .wird 'auf dem Camping­
platz das Camping-Rallye der 5 Na­
tionen durchgeführt mit .Lagerfeuern 
und Trachtenitäuizen. 

Die Vorbereitungen für das folklori-
stisehe Bierf est 'am 17. August (Rocbus-
kirmes) sind auch bereits im Gange. 

Nach zweieinhalb stündiger Verhand­
lung schließt der Vorsitzende die Ver­
sammlung. 

KATHOLISCHE FILMZENSUR 
ST.VITH: CINEMA „CORSO": 
„NACHTS IM GRÜNEN KAKADU" 

Für Erwachsene. 
Bekenntoisse des Hochstapieirs Felix 
Krull. F.Erwacbsene; mit erheblichem 

- Vorbehalten. 

Im S C H A T T E N der 
großen Schwester 
Ein Artistenroman von Hedwig Mora 

Copyright by Verlag v. Graberg & Görg 
Wiesbaden 

i24 Portsetzung) 

Der kleine Rianm, wo die zerbroche­
nen Ueberreste der gefeierten, gefähr­
lich schönen Frau aufgebahrt lagen, 
der einzigen, dfe mehr als nuriffitcbtiges 
Begehren i n Bördy zu entzünden ver­
mochte, war jetizt leer. Inspektor Gö­
resz haibtie sich aller Anwesenden, Neu­
gierigen und Helfenden bemächtigt,um 
draußen, 'auf dien Brettern, dfe die Welt 
bedeuten", die ersten "-mittlungen 
einzufädeln. 

So konnte Bördy nnbelästigt eintre­
ten und Absichied hallten von' der ver­
hüllten Toten, auf die er rnehrene Mi­
niuten lang unbeweglich und starren 
Blicks niederschaute. Was' er dachte, ob 
er etwa® dachte, verbarg die ausdrucks­
lose Miene im steinern' fahlen Gesicht. 

Indessen hatte der ehrgeizige Inspek­
tor Göresz bereits 'allerlei Maßnahmen 
'getroffen: Das Personal war bis auf 
den letzten Hilfsarbetilter 'auf der Bühne 
versiaimimiellt; das Gert'chtsmedliziniscbe 
itttstitutt war verständigt; der Pboto-
graph war an der Arbeit und sein Vor-
gesietEtar- Poliziefirat Jiamiek, mit seinem 
ganzem Stab unterwegs. Ferner hatte 
er einen Polizisten beauftragt, Mira 
Kürossy, idlie Schwester der Verunglück­
ten, beAeizubriingen, idie nach Nioos 
Angaben i n der „Weltkugel" anzutref­
fen sei. 

Nioo selbst stand bereits mitten in 
einem sebarfigeführteo Verhör, dem er 
zur Aergier von Göresz, mit aufreizen­
der Zuirückhaltuniß nuspuweii'chein trach-
tete.Er blickte finster und ve'rstockt aus 
einem ganz neuen, fast entstellten Ge­
sicht, das nur aus zwei harten Linien 
Z U ' bestehen schien, die stich scharf von 
der Nase herabzogen, bis in die Mund­
winkel hinein. 

Zu Anfang hatte er 'die Fragen des 
Inspektors willig und sachlich beant-
worteit. Erst 'als 'er merkte, daß sie kon­
zentrisch 'auf einen ganz bestimmten 
Punkt zusteuerten, wurde er störrisch. 
Der Punkt hieß Mira. Sie' allein wurde 
verdächtigt; wer sonst sollte 'ein Motiv 
haben, dieses Ungeheuerliche getan zu 
haben. Er selbst konnte ja kaum eine 
'andere Erkiiäirung finden. Und dennoch 
— sein Gefühl sagte: netin, tausendmal: 
nein! Was ihr Liane' auch angetan ha­
ben mochte: Mord blieb Mord. EineTat 
die niedrigsten Instinkten entwuchs. 
Mira aber war weder eines solcbenHas-
ses, noch einer solch gemeinen Tat fä­
hig. Niemals! 

Aber wer hätte sonst ein Motiv? Er 
selbst? Aus seinem schlechten Verhält­
nis zu Liane ließe 'sich wohl ein Motiv 
konstruieren, 'aber dem stand die Tat­
sache gegenübier, daß sein Hauptseil 
ebenfalls 'angeschnitten worden war. 
Allerdings schien der Inspektor, dem 
offensichtlichen Gegenbeweis wemligBe-
achtung zu schenken. Biei nächster Ge* 
legemheit wunde 'er selbst darauf hin­
weisen, nahm sich Nioo vor. Zunächst 
war ihm jedo ch dazu jede Gelegenheit 
genommen, denn mit dem Erscheinen 
des Polizeinats und seinen Herren 
nahm seine Vernehmung ein vorläufi­
ges Ende. « 

Die Herren zogen sich in eline absei­
tige Ecke zurüdc, wo Inspektor Göresz 
über seine bisherigenErmittlungenRap-
port erstattete. Nico wäre erstaunt ge­
wesen, hätte er ihn hören können. Es 
erwies sich nämlich, daß 'der Inspektor 
die Tatsache der Verletzung von Nioos 
Seil keineswegs unbeachtet gelassen 
hatte. 

die paar S'chnitte i n dem 'andern 
Seil halte ich für etoeziemilichprimi-
tive Irreführung", brachte er seine An­
sicht hervor. „Sieben Sie", er wies •auf 
'die verletzten Seilstücke. „Diese paar 
Ritzer hätten die' Haltbarkeit erst in 
ein paar Wochen in Frage' gestellt. Au­
ßerdem arbeiten die „Falken" mitiNetz; 
es hätte aller Voraussicht nach sowieso 
nicht viel passieren können." 

„Was schließen Sie daraus?" wollte 
der Pofaeirat wissen, während Kom­
missar Lowirtsch scheinbar gelangweilt 
mit wippenden Schritten auf und ab­
ging, 'als hätte' er mit der Sache nichts zu 
tun. Es war dies seine Methode, erst 
einmal die Umgebung „abzuschnup­
pern" wie er es nannte. 

„Daraus tot zu schließen", spann in­
dessen Göresz seine Folgerung weiter, 
„das der Verdachtsmoment für die 
S'cbwestar der Verunglückten durchaus 
gegeben' ist. Keinesfaimlils konnte sie 
auf die Trapeznummer einen Anschlag 
geplant haben, da sie — nach meinen 
Ermittlungen — mit dem Chef der Num­
mer sehr igut steht, und sogar als seine 
küinf tige Partnerin gilt. Man kann1 'also 
ruhig annehmen, daß sue die drei 
schwachen Kerben nur angebracht hat, 
um gegebenenfalls den Verdacht von 
sich abzulenken. Wir wenden bei der 
Vernehmung sehen, daß sie sofort da­
rauf 'anspielen wird." 

„Warten wir also ab, bis sie kommt", 
meinte der Polizeirat, augenscheinlich 
von den Ausführungen seines jungen 
Insepktors nicht recht überzeugt. „Ei­
fersucht kann keine Ralle spielen", be­
gann er darauf selbst, in die Verhält­
nisse hineinzuleuchten. „Ich méinevBi-
fersucht auf 'die bisherige Partoerin der 
Luftaummier, für die die Verdächtige 
einspringen' sol?" 

„Nein, dazu besteht kein Anlaß", be­
eilte sich der junge Inspektor eifrig zu 
versichern. „DiebisharageParfaerin von 
Nico Reco! w i l l sich verheiraten und 
löst sich aus eigenem Entschluß von der 
Nuimimer. Zwischen den beiden' bestan­
den angeblich keine engeren Beziehun­
gen. Es soll lediglich eine Meinungs­
verschiedenheit gegeben haben, wegen 
des Termins der Vertragslösung." 

„Hm", Polizeirat Janek nickte nur. 
Nun versuchte Göresz das Interesse 

seines Vorgesetzten 'für eine andere 
Kombination au wecken. Er begann mit 
Schwung: 

„Jetzt kommt 'die andere' S'eite." Eine 
wirkungsvolle Pause folgte, 'die 'auch 
den scheinbar geiangweiltenKommissiar 
zum Nähertreten bewog. „Gleicherwei­
se wie das Mädchen Mira käme auch 
Nico Recci selbst in Betracht. Dieser 
Nioo. wie wir ihn kurz nennen wollen, 
soll nämlich mit Liane Kirossy früher 
in sehr enger Beiziehung gestanden' ha­
ben, die dann durch einen schweren 
Unfall seines damaligen Partners, an 
dem er der Artisitin 'die Schuld gab, in 
Haß lumsichiug. Mehrere der hier anwe­
senden Artisten wissen über die Ange­
legenheit Bescheid, stehen 'allerdings 
in der charakterlüchen Beurteilung der 
beiden auf Moos Seilte." 

Inspektor Göresz beobachtete ge­
scannt die Miene -seines Vorgesetzten 
und schien mit deren Ausdruck sehr 
zufrieden, worauf er eifrig fortfuhr: 
„Von diesem Standpunkt aus gesehen, 
lassen sich natürlich auch no'di 'andere 
Kombinationen herleiten. Vorläufig 
aMerdlings . . ." 

Vorläufig war er 'am Weitersprecheji 
gehindert, denn der ausgeschickte Poli­
zist kam zurück, und an seiner S'eite 
ging, erbärmlich blaß und mit schreck­
geweiteten Augen: Mira. 

Im Rudel das versammelten Perso­
nals entstand B'ewegung. Von irgend­
woher kam auch Direktor Bördy heran. 
Nico machte Anstalten, auf Mira zu-
nugehen.Er kam jedoch nicht weit,denti 
Inspektor Göresz wies ihm, nicht gertfe 
liebenswürdig zurück. 

„Ich verbiete jede Unterredung oder 
sonstige Verständigungen mit der1 

Schwester der Ermordetem." 
Das letzte Wort hatte auf Mira eine 

schlagartige Wirkung. Sie schwankte 
und wäre gefallen, hätte nicht gerade 
Polizeirat Janek hinter ihr gestanden. 

„Na, nur nicht gleich die Nerven ver­
lieren", meinte dieser gutmütig. Er waT 
immer dafür, daß uian die Delinquen­
ten nicht vor den Kopf stieß Nach sei­
ner Erfahrung war es ein viel leichte­
res Arbeiten, sie auf dem Wege der 
„freundlichen Nachsicht" dahin zu brin­
gen, wo man sie haben wollte. „Idi 
'glaube, es ist besser, wir verlegen die 
Unterhaltung in einen gemütlicheren 
Aufenthaitsraum", meinte er, indem 
er sich an Bördy wandte, der außer ei­
ner stelifen Begrüßung noch kein Wort 
geäußeTt hatte. „Was meinen Sie zuilh-
rem Büro?" 

Nun- sah der Pol-izeirat^ was- die an-
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Die Feiern zum I1 

ST.VITH. Das durch di 
tung 'aufgestellte Progr; 
j ährigen Naitionailfeiertia 
dem Montag stellt sich v\ 
men: 10.45 Uhr: Versau 
'h-örde-n und Vereine an 
platz gegenüber Hotel 

10.55 Uhr: Abgang 5 
11.00 Uhr Te Deum. 
Nach dem Te Deum 

die Stadt [Hauptstraße 
den — Hauptstraße' — M 
— Kranzniederlegung — 
Straße I I . 

Im Saale Probst wir 
eine kurze Feier abget 

Das 32. Stiftu 
des kgl. Tambi 

ST.VITH. Wir erinnern 
•anii das 32. Stiftuingslfesl 
•bouirkioiipsiSt.Vith, das a 
20. Juli 1056 unter M> 
wärttger Vereine stattf 

Geschlossene 
ST.VITH. Am kommen 
dem 22. Juli 1Q5'8 bleib 
geschlossen. 

Segelboot-E 
in Bütgenl 

BÜTGENiBAOH. Der ' 
Bulgenbach hat für kon 
tag, den 20. Juli lOSß n 
dien Stausee eine Segel 
ganiisiert, und zwar i n Z 
mit dem Yacht-Club WE 

Belgische und ausiän 
halben ihre Beteiligung 
werden sich auf den bi 
des Sees einen geräuscl 
bittierten Kampf liefer 

deren schon längst beim« 
der Angesprochene eb* 
mit dem Ausdruck Meie 
auf den (Heck storrten, i 
vom Holte des Bühnenb* 

In diesem Augenblic 
•â h der phlegmatische i 
•witsch ein. Er schien 'eb« 
m Taktik des Polizei] 
zP@en, und ging darin 
Stück weiter. Freundlich 
«* Mira kurzerhand an 
<uiöd drehte sie von de 

s häßlichen Flecks foi 
te 'er sich etwas weniger 
^ Bördy: „Nun, wo ist 
folgte dem stumm vor 
™ktor, eine Hand auf 
liegen lassend nach. 

* 
Nach einigen Schrittea 

Gruppe einen Auge 
öer Polizeirat wandte s 
tar Göresz zurück: 

«Sie sind ja mit den 
vertraut," meinte er. „ 
* o weuer, was noch 

Dann dürfen Sie sie 
«'ducken.. Wir können s 
®anze Nacht 'hierbehalte 

allem das Erbmei 
«er Leute auf. Zum Beto] 
veraiacbttge Manipulati 
»Wen -beobachtet hat, • 
*uete Fremde hinter de 
Aemwurden,diesen, . d i 
6 1 noch, der Trapezkün 

«Nico Recci", half 
teaz nach 

•K den können Sie n 
^ Melden Sie sich den 
Inspektor Göresz seh 
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D a s Begräbnis des hochwürdigen Herrn Dechant J . Scheffen 

. für das folklori-
, August (Roehus-
elits im Garage, 
ündiger Verband-
sitzende die Ver-

FILMZENSUR 
,CORSO": 
NEN KAKADU" 

Für Erwach seine, 
ochs tapfere Felix 
e; mit erheblichen 

- Vorbehalten. 

unkt aus gesehen, 
auch noch andeire 
leiten. 

m Weitersprechen 
ausgeschickte Poll-
d an seiner Seite 
S und mit scbneck-
fira. 
samimelten Perso-
guuig. Von irgend-
ktor Bördy heran, 

ten., auf Mira zu-
ich mächt weit.denm 
ä» ihm, nicht gerade 

atte auf Mira eine 
ilg. Sie schwankte 
hätte indicht gerade 
1er ihr gestanden, 
ch die Nerven var-
r gutmütig. Er war 
iiam die Delinquen-
ypi stieß Nach sei-
es ein viel lekhte-
uff dem Wege der 
cht" dlanto zu Ibirim-

albiecti wollte. »Ich 
r, wir verlegen die 
nien gemütlicherem 
nietote er, indem 

imdte, der außer ei-
iing noch heisa Wort 
s meinen Sie zuib-

zeirat, was- die anr 

•Die Feiern zum Nationaltag 
[ST.VITH. Das durch die Stadtverwal-
Itong auifigies'tellte Programmi zum dies-
[jährigen1 Nationalfeiertag am ko'm'mein-

den Montag stellt sich wie 'folgt zusam-
Imen: 10.45 Unr: Versammeln der Be-
I'hörden und Vereine auf dem Markt-
I platz gegenüber Hotel Even. 

10.55 Öhr: Abgang zur Kirche, 
11.00 Uhr Te Deum. 
Nach dem Te Deium, Umzug durch 

Idie Stadt (Hauptstraße — An den Lim-
|deni - Hauptstraße — Maillmedyerstraße 

• Kmemtederleignnig — Straße I I I — 
IStraßie II. 

Im Saale Probst wird anschließend 
jeiue kurze Feier 'abgehalten. 

Das 32. Stiftungsfest 
des kgl. Tambourkorps 

I ST.VITH. Wik erinnern unsere Leser 
•an das 32. Stiflungsfest des kgl. Tam-
l'kuikarpsSit.Viith, das amSonmtag, dem 
120. Jdi 1958 unter Mitwirkung aus-
|vvärfiger Vereine statltlfiimdet. 

Geschlossene Banken 
IST.VITH. Am kämmenden Dienstag, 
Idem 22. Juli 195« bleiben alle Banken 

Segelboot- Regatta 
in Bütgenbach 

jBÜTGENiBACH. Der Veakehrsvereim 
['Mlgembach hat für kommenden Sonn­

ig, dem 20. Juli 1<96I8 auf dem barrli-
I duan Stausee eine Segeibootaegatta or-
Igamisieirt, und zwar in Zusammenarbeit 
|mit dem Yacht-Club Warthe. 

Belgdsdne und ausiändsiche Vereine 
Ihaiben. fce Beteiligung zugiesagt und 
[werdien sich 'auf den Miauen Wassern 

i Sees, einen geräuschlosen' aber er-
[fatetem Kampf üüiefern. 

.deren schon längst bemerkt hatten, daß 
der Angesprochene' ebenso wie Mira 
[oii'b dem Ausdruck bleichem 'Entsetzens 

d«mi Hede staippteni, der sich tiefrot 
vom Holz des Bübnenbodens abhob. 

[ Ia diesem Augenblick mischte sich 
Nchder phlegmatische Kommissar Lo-
jvritsch ein. Er schien 'ebenfalls die jovi-

Taktik des Polizeirats zu bevor-
», und ging darin sogar noch ein 
weiter. Freundlich lächelnd nahm 

Mira kurzerhand a n den Schultern 
ä drehte ste von der Blickrichtung 
i h&ßlicheiri Flecks fort. Dann wand­

te er sich etwas weniger liebenswürdig 
laaßördy: „Nun, w o ist Ihr Büro?" und 
*°pe dem stamm voraneilenden Di-
™tor, eine Hand auf Miras Schulter 
''•«gen lassend nach. 

* 
Nach einigen Schritten hielt die klei­

n e Gruppe einen Augenblick an, und 
Oer Polizeirat wandte sich an Inspek­
tor Göresz zurück: 

"Sie sind j a mit den Artisten S'chon 
Wrtraut," meinte e r . „Versuchern Sie 
™ « weiter, w a s noch herauszuholen 

Dann dürfen Sie sie nach Hause 
Stacken, Wir können sie j a nicht die 
" Nacht hierbehalten. Frischen Sie 
T* a'l»IE,m d a s Erinnerungsvermögen 

îLeu'te auf. Zum Beispiel, ob jemand 
PMächtige Manipulationen an den 
* w n 'beobachtet hat, oder ob umbe-

Fremde hinter der Bühne gese-
1 wunden, diesen.. diesen, wie heißt 

w Weh, d e r Trapezkünstler?" 
»Nico Recci", half Inspektor Gö-

^ mach 
. K den können Sie nO'di z u r ü c k b a l -

Melden Sie sich dann w i e d e r . " 
wspektoT Göresz s c h i e n mit dem 

Diese bei nnis noch wenig bekannte 
Sportart ist eine der sehenswürdig­
stem und begeistert Tausend« von Zu­
schauern jimmeir 'wieder. 

Sicher werden auch zahlreiche Be­
wohner unserer Kantone sich dieses 
Feist ansehen wollen, wozu wir gutes 
Wetter wünschen. 

Rotbunte 
MUTTERKÄLBER 

zu kaufen gesucht. Angebote unter Nr. 
1137 an die Geschäftsstelle. 

Großes Kraftwerk entsteht bei Vianden 
Luxemburg und Bundesrepublik unterzeichneten 

Staatsvertrag 
TRIER. Zwischen dem Land Rheinland-
Pfalz und dem Großherzogtum Luxem­
burg wurde im Sitzungssaal der Be­
zirksregierung im Kürfürstlichen Pa­
lais der Staatsvertrag über das Kraft­
werk Vianden unterzeichnet, der den 
Bau, Betrieb und die Nutzung der 

d l r - i • CT . 2 
fahren ^Jve m ftenen °. 

Dann geben Sie dem Glück ihre Anschrift in­

dem bie mindestens ein Los der 

K O L O N I A L - L O T T E R I E 
kauten. 
Ziehung des U Abschnitts 1958 (Amethyst) 

0 S a m s t a g , 2 . Augus t in B l a n k e n b e r g h e 

Das Glück kann Sie überall erreichen und Ih­

nen einen Gewinn bringen bis zu 

5 M i l l i o n e n ! 

D a s Los : 2 0 0 F r . D a s Zehn te l los • 21 Fr. 

Auftrag nicht ganz einverstanden zu 
sein. Er schoib sich gern etwas in den 
Vordergrund, und dazu holten sich in 
der Nahe des Chefs melhr Möglichkei­
ten. Nun mußte er seihen, hier etwas 
herauszuholen, womit er Eindruck ma­
chen konnte. Er straffte seine drahtige 
Gestalt und schwenkte in Richtung der 
wartenden Artisten ein. 

Inzwischen hatte Kommissar Lo-
witsch eine- ibemenkeniswerte Feststel­
lung gemacht, und zwar, daß durch das 
grazile Pecsiönchen vor ihm ein auffal­
lender Ruck gegangen war, alis die An­
weisung laut wurde. Nico RecoiiaU'rück-
zubenalten. Er ließ ihre' Schulter los u. 
stellte- sich so, daß er den Ausdruck ih­
rer Augen besser sehen konnte. Sie 
schien ihm jetzt noich verängstigter als 
vorher, und die weißen Lippen beweg­
ten sich, als-wären sie nahe daran, et­
was Wichtiges auszusprechen. 

„Was . . .was hat Nico 'damit zu 
tun", fragte sie mach sichtlicher Ueber-
windiung stokkend. „Er bat nichts • • er 
hat beistimmt nichts damit au tun!" 

Im zweiten&at« steigerte sie sich fast 
zum Schreien. Aber Kommissar Lo-
wit&ch hielt nicht viel davon, wenn 
Frauen so anfingen. Stammein, Schrei­
en, SAlwchzen — du meine Güte, da­
bei kam meistens nur Unsinn heraus: 
Selibstbeschuldiigungen und solche Wit­
ze, die nur aufhielten und alles ver­
wickelter machten. Er lenkte deshalb 
beschwich tilgend ab: 

„Nichts hat dieser Nico, der Ihnen 
— wie mir scheint —sehr am Herzen 
liegt, damit z u tun. Aber da er", — Lo-
witsch vermied das Wort „Ermordete", 
„da er die Verunglückte näher kennt 
als die anderen, wie er uns selbst sag­

te', (kleine Lügen pflegte Lowit©ch stets 
mit Berufsuotwendigkeit zu entschul­
digen), so kann' er uns >sicher wertvolle 
Aufschlüsse gelben, wie ™ dieser 
Katastrophe kommien konnte." 

Mittlerweile blatte sich icfe kleineKa-
rawane durch den Kuiissenwalld u. über 
die schmale' Treppe' zum Direktionseim-
mer geischllängelit und trat ein. 

Mira bekam den bequemsten Sessel 
zugewiesen. Sie sollte sich nicht als 
Verdächtige, sondern eher als wichtige 
Zeugen fühlen'. Erfialhruingisgiemäß er­
fuhr jnan dadurch miehr, als wenn sich 
die Menschen beargwöhnt fühlten und 
und sich im Zustand der Angst nicht 
zu> konzentrieren vermochten. Merk­
würdigerweise beurteilte Poleizeiratja-
nelk Mira flatterndeAengstlichkeit nicht 
als Zugeständnis, sondern als B'eiBO'rig-
nis für einen andern, vermutlich jenen 
schönem Menschern, der sich Nico mann­
te. 

Nachdem sich die Herren auf den 
vorhandenen Stühlen verteilt und mit 
Rauchwaren bedient hattejhakte derPo-
•lizeirat ziemlich direkt in das Thema 
ein. Er begann behutsam und doch so, 
daß der väterliche Ton spüren ließ, daß 
Farbe bekannt werden muß: „Sie wis­
sen ja, was sich zugetragen hat, kön­
nen Sie uns nun S'CblideHi.. " 

„Nein, ich weiß überhaupt nichts, u. 
deshalb kann ich auch nichts ischliOideTn", 
platzte Mira sofort dazwischen. „Ich 
möchte Sie bitten, mir endlich zu sagen 
was geschehen . . .ich meine, wie es ge­
schah ,. . .warum . . ."Sie schluchzte 
plötzlich auf und rief weinend und vor 
Ungeduld zitternd :„So sagen Sie mir 
doch endlich', oib sie tot ist!" 

Fortsetzung folgt 

Kraftwerksanlagen auf der Grenze 
Westdeutschland-Luxemburg regelt. 
Für dieses Kraftwerk mit einer tägli­
chen Speicherfähigkeit von 1 300 000 
kWh und einer installierten Leistung 
von 320000 kW, die zu einem späteren 
Zeitpunkt auf 640000 kW erhöht wer­
den soll, sind verschiedene energie­
wirtschaftliche Nutzungsmöglichkeiten 
vorhanden. Ministerpräsident Dr. h. c. 
Altmeier von Rheinland-Pfalz und der 
luxemburgische Minister für dasTran-
sport- und Elektrizitätswesen, Dr. Vic­
tor Bodson, die den Vertrag unterzeich­
neten, bezeichnen das Abkommen als 
einen weiteren bedeutsamen Schritt 
auf dem Wege zu einer wirtschaftlichen 
und politischen Annäherung beider 
Länder unter europäischem Gesichts­
punkt.Es wurde gleichzeitig derWunsdi 
ausgedrückt, daß die 1950 mit dem 
Vertragsabschluß über das Sauerkraft« 
Maßnahmen zur Beseitigung von Ge-
werk Rosport — Ralingen eingeleiteten 
gensätzen zwischen den beiden Län­
dern bei den Verhandlungen in Bonn 
glücklich zu Ende geführt werden. Mi­
nister Dr .Bodson erklärte dabei aus­
drücklich, daß die Verhandlungen in 
Bonn in einem Geist geführt werden, 
„der das letzte beseitigt, was zwischen 
uns liegt." 

Zur Vertragsunteraeichniumg hatten' 
sich im großen Sitzungssaal das Knr-
fürstlcben Paiais von deutscher Seite 
unter anderem Miini'Steirpriäsidefflt Al t -
meieir, Staatssekretär Dr. Steinlein/Mi-
nisitenialdirigent und Chef der Staats-
kanzlei, Duppre, Vizepräsident Schulte 
und vom luixenilburgiisdiieir SieilteMiniBteiT 
Dr. Bodson Regienumigskoimiiriiissiar im 
MinUsteriium für Transport undEne'rgie, 
Piieirre' Haimar, der Präsident der SEO, 
(Societe Blectriqne' de l'Outr,) und Prä­
sident der Internationalen Bank inLu-
xemlburg., Leyidenbach, der Vizepräsi­
dent der Internationalen MoselgEisietQh 
schaft und Vettwialltungsmitglied der 
SEO, Webenkel, rand der frubare Di­
rektor der lu'xembunigisicben Straßien-
und Waisisieiibiauiveirwaltung, Wirion 
eingefunden. 

Dem Akt der Unterzeichnung gingen 
ein Beigirüßuragswortt' das MindisterpräBd-
denten und die Verlesung der Bestim­
mungen des Vertrages über dasGreniz-
kraftwerk voraus-. Die Biastimmungen 
besagen unter anideiretm, daß ein Stau­
see, ein Flüßkraftweirk, ein Hocfospeli-
cherbecken und ein Spei.chierkrafitiwe.rk 
entstehen. In dam Viertnag wird weiter 
erklärt, daß die' deutsche und luxem­
burgische Volkswktschaf t beiimBau des 
Kraftwerkes berücksichtigtundDeutsch-
land ein gebührender Einfluß in der 
SEO eingeräumt werden soll. 

Ministerpräsident Altmeier erinnerte 
in- 'seiner Ansprache nach der Vertragis-
unterzeich'nunig daran, daß dieses zwi­
schenstaatliche Abkommen die vor acht 
Pahren mit dem Vertragaibschluß über 
das Seuerkraftweirik Rosport - Ralingen 
begonnenen Bemühungen um eine en­
ge und vertrauensvolle wirtschaftliche 
und politische Zusammenarbeit beider 
Länder in 'glücklicher Weise- fortsetze. 
Es sei ein Vertrag geschlossen wor­
den, der die Voraussetzung für dieEnt-
wickllungeines für beideLänder bedeut­
samen Energieversorguinigs-Unterneb-

mens biete. Der Vertriagsabsdiiiutß Bei­
ge augHe-ich, daß' die Erkenntnis In po­
litische Notwendigkeiten gewachsen 
sei. Er führe vor Augien, daß Sftaiats-
grenzen heutzutage keine luinnbieawfad-
baren Hindarnisse mehr seien. Guter 
und ehrlicher Wille, die Interessen ideis 
Partners zu berücksichtigen, seien hü­
ben wie drüben zu- Hause. 

Er dankte im Naniam dar Landesre­
gierung und i n seineim Namen der Re­
gierung des Giroßbaraogtumis. Luxem­
burg für das Verstänldlniiis, mit welcher 
idia Veirbianidilunigen geführt wurde.Die 
ser Haltung sei es zuizusdurjeilben, daß 
Luxemburg wiieldeir e i n gutnacbbairili-
cbas Verblälitais Z U T geaamten Bundes-
rapubllik untierhalte. Zwar se ien noch 
nicht 'alle Fragen geklärt, die e i n u n s e ­
liger Krieg hinterlassen) habe, doch hof­
fe 'er, daß die Veirbandiungeu zwischen 
Luxiambuirg u n d der Bundesrepublik i n 
Bonn 'einen igMehen guten Erfolg hät­
ten, wie d i e Verhandlungen beider 
Länder über den Gw-Vertrag. Das heu­
tige Wenk ©ei ein BirückensichOlaig des 
guten Willens und wirtschaftlicher wie 
politischer Erkenntnisse und Notwen­
digkeiten; eis sei ein Wenk gutoachbar-
licber ieuropäis±erZuisammenarheit für 
eine gemeinsame friedliche Zukunft. 

Minister Dr. Bodson einwiderte m ei-' 
ner Ansprache', daß die Vorarbeiten 
zum Our-Projekt weiter gediehen sei­
len, als damals die' Vorbereitungen zum 
Bau das iSauerkralftwerkeis. beim Ver­
tragsabschluß vor a>cht Jahnen. Er teil­
te weiter mit, daß die Weltbank sich 
einverstanden enkllärt halbe, eine Mil l i ­
arde Frankem zur Verfügung zu stellen. 
Dies sei die Hälfte deis Geldes, das man 
für den Bau dsa Ginenizkraiftwerkes' be­
nötige. Luxemburg und das RWE wür­
den weitere 700 Millionen Franken ge­
ben und über die restliche Summe, et­
wa noch 16 Prozent, wände i n zwei 
Jiabneu die Entscheidung fallen, Man j 
wende diese' IG Prozent als Anleihe 
avilfllegen und er sei überzeugt, daß sie 
sicbon 'am erstem Tag^unteTizeichneit sei. 
Weiter teilte Minlustar Dr. Bodson mit, 
daß dar erste ̂ Spatenstich für das- be­
deutsame Projiekit wahrscheinliich noch 
i n diesem 'Jahne erfolgen werde, raimi^l 
Angebote vom vielen namhaftera euiH)-
p'äischien Staatam vorliegien. 

Das' zwischen Lu-xamlburg und der. 
Bundesrepublik gute paMache.u, wips 
sdiaftliche Kilimla untarstriich MMait^ 
Dr. Bodson mit dem Hinweis da«ai}fe-
daß ischion Bablraidua Brücken über dSe 
Grenzflüsse awisteben Lu»embur|g und 
Deutschland gebaut wurden, daß iiijfi 
Augenblick die Brücken von iBiesoilcb .̂ 
Schengen' mit Beteiligung 'dealtsdra 
Firmien gebaut Wiarden utnd an KütMse 
'auch der Auftrag für leinie iBrückei beä 
Wo'nmeldingen veirgabien weißdie. 
der Auf tnagswergabe (für »ollche 
tan- und für dasOur-Projekt weide' ( 
auf die Nationalität gesehen, 
einzig und' lafein darauf, wer -f 
a u ließen varmiöge und dies slei walh*-
baifit europäisch geidlacht. 

Minister Dr. Boidson tdlanlklte fü* den 
'guten Empfang i n Trier und i 
'an die Mitarbeiter, die das WietrUc 
denten, woibai' er insbesondere i 
sekratär Dr. SteMefa nanintte. Et 
seiner Freude darüber Ausid 
miit. dem Vertrags^bB'chiuß eta weiterer 
Schritt getan wunda, idier die beddeo 
Völker näher zu&ammenlfübre. LuKenv-
burg werde -auich dm B'onn mit Verstämd-
inis für 'die' deutschen Fragen opeiieren 
und die Vereinbarungen, die geschlos­
sen werden, „sollen das letzte beseiti­
gen, was zwischen uns liegt." 

Abschließend übanreichte Dr. Bodson 
dem Ministerpräsidenten und Staatsse­
kretär Dr. Steinlein „-ein Buch im 
.Freundschaft." 

http://Spei.chierkrafitiwe.rk
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die Stiiie Stunde 

t W O R T E Z U M E V A N G E L I U M 

OES 8. SONNTAGS NACH PFINGSTEN 

D e r ungerechte Verwalter und der reiche Prasser 
B» gilbt Leinte, die vom eineim Buch erst 
den Schluß lesen. Sie wcullem auf die­
se Weise 'erstens feststellen', ob eis such 
lohnt, auch den Anfang vorzunehmen. 
Biel schwereren Büchern 'alber glauben 
säe, daß vom letzten Kapitel aus ein 
Licht auf alle vorhergehenden Wie. So 
ist es im der Hat oft genug, und man 
könnte niadi dieser Methode einmal 
das 16. Kapital beim hl. Lukas duirch-
arfceitm. Es is<t ja bekannt genug, daß 
dà» iParahel vom ungerechten Verwal­
ten, dlie am heuttdgan Sonntag alte Evan­
gelium verlasen wird, ihre besonderen 
Schwierigkeiten hat. Man wind darum 
gut tun, gerade dieses Gleichnis in ei­
nen großen, Zusammenhang zu selben. 
Das ganze Kapital nlämlidi handelt 
vom Verhältnis Christi au dem ©eist 
dets Mammons, lund' es schließt siebr 
eindrucksvoll mtt dem Gleichnis von 
dem reichem Prasser, dlas schon viel 
leichter unserm Verständnis eingeht. 

Gehen wir raun Stüde für Stüde vor­
an. Erst also der ungerechte Verwal* 
tar. Dar Herr sagt nicht, daß dieser 
Manm vorbildlich sei. Es wird nur an 
ihm gelobt, daß er sich i n der plötzlich 
über ihn heneimhrecbemdiem Not ge­
schickt au helfen wußte. U n t e diesem 
Ges i chtapumkt können auch dke Kinder 
dieta Lichtes vom ihm lernen. So leicht 
ist es ja, daß ein Mensch im ungarechte 
Geschäfte verwickelt wird. Wenn er 
nun eiber auch ins Verbrechen hinedm-
getkommen ist, er soll sfidi daran erin­
nern, daß die Güter der Zeit keinen' 
Veig|c4chaush)altem imib denen derEiwdg-
keit. Er soll in jieidem M i e mit seinem 
Mammon Gutes tum umld »ich Freunde' 
sammeln auch mit dem „ungerechten 
Mammoni", dien er nun einmal hat. Er 
soll! seiine Schmid' gut machen' und soll 
sorgen, daß viel für ihn gebetet wird. 

Das ist aber nur die Einlleitungi Chri­
stas selber hat gefühlt), daß man sein 
GiMchiniis mißbrauchen könne. Um dem 
vom Anfang am au wehren, stellt er 
gleich, nach seiner Erzählung den Satz 
auf: »Wer kn Kleinstem getreu ist, ist 
auch dm Großen getreu. Wenn ihr mit 
dem ungerechtem Mammon nicht 'ge­

treu gewiesen seid, wer wird euch wohl 
das wahre Gut anvertrauen?"Hier wird 
erstens, noch einmal hervorgehoben.daß 
die Handlungsweise des Verwalters', der 
eben nicht treu gewesen ist im Kleins­
tem, vor dem Auge Christi keine Billi­
gung finden kann. Mit Nachdruck aber 
wird die Wahrheit uinteratrichen, daß 
dlie Treue im Kleinstem und gerade auch 
die Zuverlässigkeit im Geschäftlichen 
eine Art Gegenstück finden, in 'der gro­
ßen Treue der Verwaltung der 'ewigen 
Güter gegenüber und der Zuverlässig­
keit im Dienste Gottes. Mam sieht hier-
ausi, daiss Christus den Mammon., wenn 
man darüber den Besitz irdischer Gü­
ter versteht, nicht verwirft. Er wi l l nur 
daß wir die zeitili'cbem Güter so verwal­
ten, daß wir den ewigen dabei nicht 
verlustig geben-. Aber das ist noch nicht 
alles. 

Wie gerade das Gleichnis vom unge­
rechten Verwalter zeigt, gerät auch ein 
Mensch, dar an sich nicht gerade das 
Böse wi l l , leicht im die Schlingen ge­
schäftlicher Unlauterkeit. Dar Mammon 
übt auf dem Menschen fast vom Haus 
aus schon einen schlimmen Einfluß aus1. 
Wer einmal dem Ungeist der Geldgier 
verfallen ist,1 der schreitet von Verbre­
chern eu Verbrechern. Es gibt eine Wink-
lichlkiedt, die dem Bilde entspricht, d"" 7 

Christus vor Augem steht. Auf der ei­
nem Seilte dlie Menschen, deren Wün­
sche und Begierden um den Mammon 
kreisen, 'auf dar 'anderen Seite jenie.die 
unter allen Unnsifiänden Gott die Ebre 
gebenUrod da sagt num der Herr: „Kein 
Knecht kiamm zwei Herren dienern: ent-
der hasset er den einen und liebt den 
'anderen- oder er hält sich au dem ei­
nen und' achtet nicht den amdeiran: Ihr 
könnt nicht Gott und zugleich dem 
Mammon dieniem." „Wir verstehen, daß 
die geldgierigen Pharisäer diesesWort 
das Herrn mit höhnischem Lachen er­
widert halbem. Wir verstehen, daß die 
Pharisäer tallerZeiteu genlau so handeln 
wlie ihre Väter. Der Herr weiß das und 
warnt sie. Es geschieht 'das durch das 
bekannte Gleichnis vom reichen Pras­
ser. 

In diesem Gleichnis wächst die Fra­
ge idesMammom au einer ganz großen' 
religiösen Frage an. Es muß auch so 
sein, gibt doch der Mammon den un-
gM'dclkbemi Meuscban, die ihm dienen, 
dem gefähutfichem ScbHssiel in dieHamid 
der die Pforte ins Reich aller Laster 
und 'aller Sünden öffnet, die auf Erden 
m'ögllwh sind. Wie oft bat der Besitz., 
vor allem der ungerecht erworbenie,ei-
nen Menschen aus der Bahn geworfen! 
Man entfernt sich dann von Gott, iman 
w i l l nichts mehr vom Gott wissen, man 
wird -ebenso hartherzig, wie ungläubig. 
Das ist nun* der Fall des reichen Pras­
sers.«Es bildet den genauem Gegensatz 
au Christus, der arm ©elin wollte und 
Wohltätern spendend einherging. Das 
Tun dieses Prassers widerspricht in al­
lem den Werken der Barmherzigkeit, 
die das Evangelium ums anempfiehlt. 
Besonders furchtbar ist es, das sich 
dar Ungeist des Mammons mit demUn-
glauben verbindet. Wer hart ist gegen 
die Armen auf Erden, der wind taub 
der Stimme Gottes und der ewigen 
Liebe gegenüber. Auch wenn einer vom 
de î Toten aufersteht, so wanden sie 
ihm nicht glauben. Nicht der ungerechte 
Verwalter ist es, der dam Geist Christi 
entspricht, und es ist noch weniger der 
reiche Prassier. Aber der arme Lazarus 
bat die ganze Liebe des Herrn. 

Berliner Mutterwitz 
in Anekdoten 

Bub oder Mädel? 
Die nachmalige Kaiserin Friedrich, 

damals noch KronprimEessim vonPreu-
ßen, sah der Geburt ihres. zweitemKin-
des entgegen — eine Tatsache, die je 
länger desto eifriger von der Anteil­
nahme der Berliner Besitz eirgri'fif.Denn 
alles wartete gespannt auf den beißer-
sehntem dereinistigen Tronerben. Eines 
Moirgens schien' endlich das freudige 
Ereignis gekommen zu sein, wie mäm-
miglich aus dem Salut der Kanonen zu 
schldeßem sich berechtigt glaubte. Und 
weil die Zahl der Schüsse ddeGeburt 
eines Prinzen oder einer Prinzessin 
ankündigten, hielt altes dem Atem am, 
um 'dem Kanonendonner auch gleich 
richtig deuten zu können. 

Unter den Straßenpassamtem befan­
den' sich um diese Zeit auch zweilScbui-
jumgen, die eifrig mitzählten: „Eins — 
zwei — drei." Aber bei neun war plötz­
lich der Salut verstummt, was übrigens 
nichts weiter auf sich hatte, da am je­

nem Morgan ein —Uebumgsschießiem auf 
dem Artfflerdeschießpl'ajtz Tegel statt­
fand. Vofar Eniütiäuschinng machte sich 
da» gepreßte Heiz de« 'einem der Jun­
gen da Luft: „Du lieber Gort, nicht mal 
'me Prinzessin!" 

Die einfachste Lösung 
Zu Emil Lettre, einem bekannten 

Golläschmied Unter den Linden, kam 
ein altem Anschein mach sehr begüter­
ter junger Herr umd überreichte ihm 
einen großen Anhänger mit großen 
Brillanten: „Diesen Anhänger habe ich 
vor' vier Jahnen bei Iibnem für meine' 
Frau gekauft, aber er gefällt ihr nicht 
mehr. Wozu raten Sie mir?" 

Der Goldschmied besah sieh das 
SchmiU'cks'tück genau und kam dabei 
awedfiailos au dem Ergebnis, daß es ei­
ne tadellose Arbeit war; die aiuch die 
Bnilanten zur bestmöglichen Wirkung 
brachte. Als er lange genug ohne sich 
zu äußern, sein eigenes Meisterwerk 
in Händen gebal.em hatte, sagte er 
schließlich, da auch der Herr seine Bit­
te um fiacbmämmiscben Rat wiederhol­
te: „Nehmen Sie sich eine andere 
Frau"! 

Der „olle Dussel" 
Der nicht zuletzt wegeruseinerSchiag-

f ertigkeit beliebte Direktor des ehema­
ligen Königstädtischen Theaters, Genf, 
hatte eines Abends den Besuch des 
Kronprinzen, späteren Königs Friedrich 
Wilhelm IV. Nach Schluß der Vorstel­
lung geleitete er seinem hohem Gast 
'durch die wartende Menge zu seinem 
Wagen. Versehentlich stieß er bei dem 
Versuch, freie Bahn zu schlaffem, einen 
Jungen an, der gar nicht zimperlich, 
sondern so, daß eis alle hören konnten, 
mit einem: „Sie oller Dussel!" denßtoß 
parierte. Genf indessen bewahrte die 
Haltung eines Kavaliers:, indem er sich 
beruhigend an den Kronprinzen wand­
te: „Königliche Hoheit, ick jiaube, er 
hat mir j'emeimit!" 

Ein gutgemeinter Rat 

Bei einem Berliner Besuch hatte der 
Maler Schliittgen, ein damals sehr be­
kannter Zeichner der „FliegendemiBlät-
ter", die Ungeschicklichkeit, einem 
Brand im seinem Hotelzimmer zu veir-
ursachem, dem seine sämtlichen Habse­
ligkeiten zum Opfer fielen. Kurze Zeit' 
danach wiederholte sich sein Pech, als 
seine Droschke mit einem Lastwagen 
zusameimmis'tieß, der im vollem Galopp 
Unteir dem Lindem dalbergeibraust kam. 
Der Maleir wurde ziemlich unsanft auf 
die Straße geschleudert, ohne jedoch 
ernstlichen Schaden zu nehmen. Ein 
hiniz.ukomm'eniderS'chuit'.zmaran war eben 
dabei, ein Protokoll auf annehmen, als 
•er plötzlich stutzte: „Schlittgen.Schlitt-
gen — den Namen kenn ick doch. Ha­
ben Sie nicht vorjestern das Hotel 
Magdeburg angesteckt?" Der Maler 
kann es nicht leugnen. Da klopft der 
Schutzmann freundlich gmisewd dem 
Künstler auf die Schulter: „Wissen Sie 
wat, Herr Sehlingen? Reisen Sie von 
Berlin ab - hier haben Sie keen Jlick!" 

Gottesdienstordnung 
Pfarrgemeinde St.Vith 

Achter Sonntag nach Pfingsten 

Sonntag, 20. 7. 58 
6 Uhr 30 Für die Verst. der FamäH 

Hupperitz-Wiesen. 
8 Uhr Zu Ehrem der Mutter Gottlos 

M. der Familie Merties-Kleyiems. 
9 Uhr Für die Leb. u. Verst. der JAan 

Zhlks-Leonairdy 
lOUbr Hochamt für 'die Leb, u. V») 

der Pfianrgemeinide. 
2 Uhr 30 Andacht 

Montag, 21.7. 58 ">• 
6 Uhr 30 Für Josef Lutz (N. .. 
7 Uhr IS Für die verst. Eheleute 

men-ßpoiden umd deien iSohm 
11 Uhr Te Deum 

Dienstag, 22.7.58 
6 Uhr 30 'Für Lehrerin MagdalanaTfi 

messen und deren verst. Eltern. 
7 Uhr 15 Für die Eheleute Gath-Pon 

let. 

Mittwoch, 23. 7. 58 
6 Uhr 30 Jahirgedächnis für JobaininPo.| 

gern 
7Ubr IS Jehngedäcbnis für den Geld 

lernen' Ludwig Margralff 

Donnerstag, 24.7.58 
6 Uhr 30 Zum hl. Josef nach MeimiK 

der Farn. LuMen-Moutseben 
7 Uhr IS Zu Ehren der Mutter Gott« 

nach Meinung der Farn. Trost-]» 
kobs. 

Freitag, 25. 7. 58 
6 Uhr 30 Für Maria Reuland geb. Schrä­

der 
7 Uhr IS Jahrgadäcbniis ifür Marg. H 

ten geb. Kohniem 

Samstag, 26. 7. 58 
6 Uhr 30 Für Auma Marg. Johanns gel. 

Rentmeistar 
7 Uhr IS Für Anna Knodt, geb. Kers! 
2 bis 4 Uhr Beichtgelenlhedt für aüe 

S'chulkimidier. 
Ab 4 Uhr Beicbtgeiegenheit für die &• 

wächsernen. 

Eswerden zum hl.Ehestand aufgerufen 
Zum dritten Male: 

Hubert Spitals aus Etberbeek 
juäiette Kohnen aus St.Vith. 

Zum 2. und 3. Male: 
Paul Mettlen aus Lierneux und I»j 
ziie Peiren (Wwe. ans 1. Ehe von]*; 
sef Mane] aus St.Vith 

Zum ersten Male: 
Norbert Schwall aus Crumbach 
Sybille Hilgers ans St.Vith 

Am Montag, dem 21. Juli, findet 
Anlass des Nationalfeiertages um Iii 
Uhr ein Te Deum statt. Alle Behörde« 
Vereine und Pfarrangehörigen sffld| 
dazu herzlichst eingeladen. 

Bürgermeister ] 
Notar Dúchate 
nen den Ball. 

Die Freiw. I 
Burg - Reular 
»Löschen«. 

D a s h a r t e G e s c h l e c h t 
Roman von Will Vesper 

Rief wohnte nun auch auf Wiesem-
hang. Im Frühjahr übergab ihm Björn 
jdem Hof. „Ich bin zu alt", sagte er. „Du, 
Ref, 'bist ein tüchtiger Mann umd wirst 
mehr herauswirtsichiaftem, eis ich ver-
mag. Laß midi' und Thormod als Gäste 
bei euch wohnten." Björn schwand da­
hin, wie eine Lampe, deren Oel ver-
hraudiit islt. Es war, als habe er nur da-
Sacf gewartet, Helga in gutem Schutz 
sui wisseni. Als der Sommer kam, starb 
BP. 

Vom Helga umd Rof ist num für eine 
Weile wenig zu sagen. Sie waren voll-
fcommem glücklich in ührerLiebe unid an­
dar Vereinigung. Beide waren tüchti­
ge Menschen, fMßfig und klug R/eff war 
edin großer J'ägar unid sammelte viel gu­
tes Pelzwerk. Eim neues Schiff hatte er 
gebaut. Es war nicht so groß wie der 
BKrainich", aber zur Küstenfahrt sehr 
geeignet. Er übergab es Thormod, und 
dieser bemannte es mit jungen Mäm-
roeraii >aus der Siedlung. Sie fuhren an 
der Küste entlang auf Baute und erleg­
tem Seehunde und Walirosse oderbrach-
ten Säcke v o i Federn vom Nistbergen 
der Eildeirvögeli, Fleüisich. und Fische, 
Lachs umd Heringe, je nach der Jabres-
aebtL Von allem erhielt Rief als der 
Schiffsherr seimem Anteil. Auch Handel 
Web er und kaufte von 'anderen und 

gegen seine Waren Wafliroß-
und Walroßhaut, Fischbein' und 
t Manches, verkaufte er auch an 

die mach Norwegen fuhren, 
gegen gutes Geld. MM diesen Kaufleu-
feo sandte Ref euch Nachridit am Gest. 
»IFIaAli E r im Istand entLegti0, sagte er, 

„grüßt ihm oder sendet ihm Nachricht, 
daß ich lebe und daß es mir über Er­
warten gut geht in diesem Lande." 

Aber dann fiel Ref ein, warum er 
damals ausgefahren war. Eim Schatten 
fiel auf sein Glück. Mit finsterem Blick 
sah er nach Bucht hinüiber, wo Thorgils 
und' seine Söhne bansten. Er sah sie 
nur seilten. Aber zuweilen begegnete 
'er doch deim einen oder anderem unge­
wollt, und 'eim Gruß im Vorübergehen 
ließ sich nicht vermeiden. Dann war 
Ref für ein paar Tage finster und trau­
rig,. 

Esdauerte nicht lange, da galt Ref 
für einen der reichsten Männer an die­
ser Küste. Helga bewirtschaftete den 
Hof. Sie war eine gute Wirtim und eine 
geschickte Weberin und verstand es 
auch, ihre Knechte umd Mägde anzustel­
len. Ihre Schafherden wuchsen umd 
Buckel hatte eime große Aufgabe mit 
all den Tieren. Sein Eisbär war ihm 
gleich im ersten Frühjahr entflohen'. 
Er war aus dem Sitali gabrochen in der 
Nacht umld landeinwärts gelaufen. Si­
cher hatte er irgendwo seinesgleichen 
gefunden. Buckel war amfiaings ganz 
außer sich über so viel Undankbarkeit. 
Aber dann kam Refis Heirat und Buk­
kal wurde wieder zum Hirten derScha-
fe gemacht. 

„Es ist, als ob 'du mit deinem Flö­
tenspiel die Wolle wachsen machtest", 
sagte Helga zu ihm. Er strahlte über 
ihr Lob und sagte: „Es kann schon stem 
Frau. Noch einmal so gerne fressen 
sie dämm." Gewiß hing er am Ref, aber 
mehr noch am Helga, Wo gab es noch 

eine solche Frau? Wie verstand sie zu 
weben und zu färben. Und num hatte 
sie Buckel zum Julfest einen meoemAn-
zug geschenkt. Hose, Rock und Mantel, 
alles aus gutem, eigenem Tuch. Viel 
besser war auch Ref nicht amgeizogen. 
AIie,s war an den Rändem mit bunter 
Stickerei eingefaßt und dlie Jacke war 
innen mit weichen Pellpen gefüttertA!-
les saß wie angemessen. „Kein kleines 
Kunststück bei meinem Aste da", sagte 
Buckel und lachte glücklich. 

Im Herbst nach der Heirat bekam 
Helga ihren ersten S'ohn. Ref nahm ihn 
auf die Arme umd 'nannte ihnStein,nach 
seinem eigenem Vater. Dann goß er ihm 
Wasser über die Stimne und weihte ihn 
mit dem Hamme.nzelichen. „Möge er* 
wiederkommen in dir, den ich zu früh 
verlor. Damals erkannt ich ihn nicht 
umd er mich nicht. Möge zwischen uns 
nie Böses korniraem." Dann legte er ihn 
der Mutter dm die Arme und küßte ihre 
Stirne. „Hab'Damk für den Erben. Im 
allem bist du tüchtig, unübertrefflich." 

„Ja in diesem wenigstens", sagte 
Helga, „kannst 'du es mir nicht gleich­
tun." 

„Ich hoffe" .sagte er, „daß ich auch 
das nieine dazu getan habe." 

Da errötete sie wie ein junges Mäd­
chen und drohte ihm und sagte': „Du 
bist sichlimm." 

Ja, sie waren sehr iglücklich mitein­
ander in ihrer Liebe. Aber davon unecht 
man am besten nicht viel Worte. Nicht 
an vielen äußierem Wesen war es zu 
•erkennen, nur am einem stillen Glücks-
gefühl, au einer schönen Wärme, einem 
verstecktenFröhlichseiro, das die' beiden 
immier zu umileuditen schiem, ihr ganzes 
Haus erhellend. Zuweilen, wenn sie 
am Abend ibeisammem saßen, und je­
der irgendwie tätig war, oder wenn sie 

siangen, wie es am Abend schöner 
Brauch ist, ehe die Nacht kommt, da 
sahen alle, wie Ref plötizlich seine gro­
ße braune Hand über die schmale feste 
Hand seiner Frau legte und sie um­
schloß, behutsam, wie eine Menschen­
hand einen jungen Vogel umschließt. 
Dann verstummten 'alle einen Augen­
blick, und rasch mahm er die Hand wie­
der fort und schlug sie auf den Tisch 
und sagte: „Zu Bett. Morgen ist auch 
ein Tag." • 

Im zweiten Winter bekam Helga ih­
rem amderem Sohn. Die Tränem liefern 
ihr ungewollt übers Geeicht, als Ref 
bei der Namiengelbumg ihn Björn nann­
te', nach ihrem Vater. 

„Werde wir derVater deinerMutter", 
sagte Ref. „Nur mit mehr Glück, wemm 
die Götter es so fügen." 

Stein, der Eingeborene, machte da­
mals seine ersten Schiitte.Er war blond 
und blauäugig wie seine Mutter. Aber 
Björn hatte einen roten Schopf, wie 
sein Vater als Kind gehabt hatte. 

„Daher halbe ich meinen Namen", 
sagte Ref, „weil ich rot war wie ein' 
Füchslein." 

„Sonst", sagte Helga, „hast du auch 
gar nichts von einem, Fuchs an dir und 
liebst die Schleichwege nicht." 

„Vielleicht", sagte Ref, „kennst du 
mich da noch nicht, wie ich bin. " 

Im ersten Sommer schon brachte ein 
Schiff, das aus den Westsiedlungen 
kam, Nachricht von KoUbein. Er war 
in Steilhang im Erichsjord angek'om-
men, wo Erich der Rote gewohnt hatte, 
•aber den. Alten hatte er nicht mehr am 
Leben getroffen. 

Leif Erichssohn war jetzt dort der 
Herr. 'Es schien Kolbedn nicht allzu gut 
dort zu gefiallem. Wenigstens ließ 'er 

sagen, er wolle sobald wie' mOL 
wiederkommen, wenn er erst einevoM 
Fracht für das Schiff zusammen bm 
Dann 'hörte Ref lange nichts von 
sen seinen Lautem. 

Ein paar Tage' nach Björns GeW 
aber lag eines Morgens plötzlich m 
Schiff uniten in der Bucht., müitteini M 
Winter,gamiz vereist; umld schneebedeckt 
Es war schlechtes' Wetter i n den HGW 
ten Tagen und Nächten gewesen. Hei? 
hatte das Schliff zuerst gesehen 
kam ganz aufgeregt und meldete * 
Ref warf einen Pelz um und lief hj* 
aus. Am Hang kamen ihm dreüMat1 

ner entgegen, ganz vereist und wetf 
umd mlieht zu erkennen. Woher kamen 
sie mit ihrem Schiff, um dies© Zeit.wi 
noiemiand sich 'auf das Meer wagte? S» . 
schwankten und gingen wie Betounik* i Nachrichten 
ne, und plötzlich erkannte Ref dem RÜSSEL I j 7.00, 8.00, 1 
nen umd dann dlie 'anderen. Es wanes 
Männer, die mit Kolbein nach dernW* 
stem gefahren waren, Snorri, der Brt 
der vom Eyvind Schmied, Bolli Hads* 
mase und sein Vetter Geiermund, B« DR MITTELWELLE : 5 
blickte an den Männern vorbei OB» 
dem Schiff hinunter, Wo blieb detf 
Kollbein und wo die anderen? Er frag* 
Geiemmumd, der voranging. Aber er 1* WEST : 7.30, 8.30, 
kam keime Antwort. Der Mann bew# 
te die Lippen, aber es kam kein Tot 
heraus. Er taumelte und wußte ww 
kaum, wo er war. „Schlimme FaW' 
sagte Bolli, „schlimme Fahrt." 

„Kommt ihr allein?" fragte Ref»» 
schrie, als halbe er Taub© vor sich P1 

Männer nickten. Sie konnten sich Ita* 
auf den Beinen halten. Bis hierher in* 
ten ihre Kräfte gelangt. Aber num 
ren sie ganz am Ende. Mam mußte i» 
fast trägem bis zum Hause hinauf. 

Fortsetzung folg1 

«nd Straßendienst], 1 
13-00, 16.00 (Börse), 
22.00 und 22.55 Uhr N 

800, 8.55, 13.00, 17.00 
«nd 24 Uhr Nachrichtei 

20.00 und 23.00 Uhr N 

^XEMBURG : 6.15, 9.0Í 
J2.30,13.00, 19.15, 21.01 
Nachrichten. 

«düng i n d e u t 8 c h e r g 
Bwohner der Ostkanto! 

* 5 (Sender Namür). 

«ntag, 20. Juli 
RUES'SEL 1 : 6.35- 7.05, 

/platten, 10.00 Schal 
Gottesdienst, 11/ 
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U N S 

Nachrichten 
RÜSSEL 1: 7.00, 8.00, 11.50 (Wetter-
|und Straßendienst), 12.55 (Börse), 
W.00, 16.00 (Börse), 17.00, 19.30, 

|22.00 und 22.55 Uhr Nachrichten. 

|DR MITTELWELLE : 5.00, 6.00, 7.00. 
18.00, 8.55, 13.00, 17.00, 19.00, 21.45 

24 Uhr Nachrichten. 

WEST: 7.30, 8.30, 12.30, l'/.45, 
120.00 und 23.00 Uhr Nachrichten 

FXEMBURG: 6.15, 9.00, 10.00, 11.00 
1 «.30,13.00,19.15, 21.00, 22.00, 23.00 
INachriditen. 

»düng in deutscher Sprache für die 
gwohner der Ostkantone: 17.20 bis 
Il45 (Sender Namür). 

t^ag, 20. Juli 
••Wn L 1 : ö ' 3 5 " 7 m < 8 - 1 0 " d 9.10 

^platten, 10.00 Sdtiaiplatten, 10.30 
r"% Gottesdienst, 11.40 Schafflplat-

ten, 12.00 Lamiur.ik, 12.15 Mudi-Mu-
sique, 13.10,14.00,15.00 und 16.00 Ato-
mium-Cocktail, 17.05 Soldateefuuk, 
17.35 Intime Musik, 18.45 Ka'Jh. religiö­
se h a ' . h e Stunde, 20.00 Uehertragung 
aus Lausanne, 21.00 Festival in Brüs­
sel, 23.00 Jazz von LamigiSipiei'ip-'a't'ten. 

WDR MITTELWELLE: 6.05 und 7.05 
Frühmusck, 7.45 Landfumk, 8 CO Geist­
liche Mus'ik. 9.15 Musik am Sonimteg-
morgen, 10.00 Rath. G'OttesdiJems't, 12.00 
Mittaigskonzeirt, 13.10 Sang undKlar.ig, 
14.00 Kinderfunk, 14.30 Kammermusik,, 
15.00 Bekannt und beiliebt, 16.30 Harry 
Hermann und sein Orchester, 17.00iDas 
Heilmut Weglin'sky-Sexte'tt spiei!t,17.15 
Sportberichte, 18.25 L. van Beethoven, 
20.00 Johannes Brahms, 21.00 17 u. 4, 
22.15 iDe Jagd nach dem Täler, 22.50 
Paul Kunh-Comho, 23.00 Paters Baisitei-
s'tunide'- 23.30 Das Orchester BddieSiau-
ter, 0.0S Jazz! 1,15-4.30 Musik bis zum 
frühem Morgen. 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches Mo­
saik, 8.00 Zum Sonntag, 8.35 Hafen-
konaert, 9.30 Die schwierige Aufgabe, 
10.00 Uuterhiail'tungismusdk, ll.OOSchöne 
Stimmen — schöne'Weisen, 11.30 Ludiw. 
van Beethoven, 12.00 Internationaler 
Frühschoppeni, 12.40 und 13.30 Musik 
von hüben und drüben, 14.30 Kinder­
funk, 15.00 Franz Schubert, 15.46 Sport 
und Musik, 17.15 Musilk für diich, 16.00 

Hermann Hagestedt, 19.00 Bauettmnsik 
20.15 Stichwort „Walküre", 21.00 
Abeinidkonizert, 23.15 Serenade, 24.00 
Tanz um Mitternacht. 

Montag, 21. Juli 
BRUESSEL 1: 6.35, 7.05, 8.10 unid 9.10 
S'chaHp'latten, 10.00 Drei Werke von 
Vivaldi, 11.00 Te Deum, 12.00 Midii-
Cock'jail, 13.10, 14.00 15.00 und 16.00 
Atomiium-Cocktail, 17.05 Soldatemrunk 
17.35 Leichte Musik, 18.45 LeichteMu-
sik belgi&cheir Komponisten, 20.00 Die 
Minute der Fair-Hostess, 20.05 Kermes-
se 58, 22.10 Zwei berühmite heigische 
Gonoertos, 23.00 Tanzmusik. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Guten 
Morgen, 6.05 Frohe Muisiikanten, 6.50 
Morgenandacht, 7.10 Start in 'die Wo­
che, 8.10 Musik am Morgen, 8.50 Für 
die Frau, 9.00 Musik zur Unterhaltung 
12.00 Musik zur Mittagsp'ause, 12.35 
Landfunk, 13.15 Musik am Mi'ttag,14.15 
Konzert, 16.00 Opermkonzert, 17.30 
Die Frau von heute, 17.45 . . .und jetzt 
ist Feierabend, 19.20 Sinfoniekonzert, 
21.05 Das Abenteuer der Angst, 22.10 
Der Jazz-Oluib, 23.00 Die HingeudeDreh 
scheibe, 0.10 Operettenmelodien, 1.15 
bis 4.30 Musik bis zum frühen Morgen, 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches Mo­
saik, 8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenan­
dacht, 8.45 Blairockmiusik, 9.30 Volks­

musik ttius Westfaien, 10.00 Frohlich 
fàngt die Woche an, 11.30B'enjaminiBrit-
tera, 12.00 Zur Mittaigsipause, 13.15 Aiuif 
unigar'S'Che Art, 14.00 Operettenkonzert 
15.05 Kompomiisiten in Nordirihein-Weisit-
faien, 15.45 Wir mach'en Musik, 17.55 
Vasco d'Orio mit seinem Bnsemibie, 
16.15 L. van Beethoven, 19.00 Jaizz-
Iniformaitioneu, 20.15 Sportspiegel am 
Monrag, 20.30 Neues aus der Altee 
Wieilt, 21,30 Logik - Maniniersiache? 
22.15 Abendikonz'ert, 23.05 Paul Hinlde-
mith 

Dienstag, 22. Juli 
BRUESSEL I: 6.45 Morgengymuasitiik, 
7.10 und 8.10 Mongenkoiniziert, 9.0SFiritz 
Lehmiann' dirigiert, 10.00-12.00 Bunte 
Seudungeni, 12.00 B. SiMlbeiimanin, sein 
Ohor und sein Or Chester, 12.20 Neues, 
12.35 Oh'ansons von damiailS', 13.15Mou-
loudji singt, 13.30 Das Liieder-Karuseill, 
14.00 Musiiikaliisiches Alllierlei, 14.45 Ra-
dio-Orchiester G. Béthume, 15.30 Toni 
Scala und seine grafie Formation,15.45 
Feulleton: Jullietita, v. L. de Vilmorin, 
16.05 Modeiraii Jaziz 58,16.30 Tanzmusik 
17.05 Soidatenfunlk, 17.45, 16.00, 16.45 
und 19.00 Btioiie 56, 20.00 Inteirnatio-
nafes Treffen junger Musiiker, 22.10 
Freie Zenit. 

WDR MITTELWELLE: 505 Musik 
fair Friihaulfs'teher, 6.05iKl'imgendeTM'0r-
geinigrufi, 6,50 Morgenianda'cht .̂lOFruh-

mnsik, 8.10 Morganständichien, ®.50Für 
die' Frau', 9.00 Konzert, lß.OO Muisik 
zur Miittagispiause, lB.SßLanidtfunk, lQdS 
Musik 'am Mittaig, 14.00 Bekannte 
Schlager und Tauzpiattien, 14.30 Film­
musik, 16.00 Des Tanzoirchieislter ohne 
Namen, 16.00 Konzert, 17.45 Arthur 
Houegger, 16.00 Harry Hermann und 
sein Orch'ester, 19.20 Aus Odlasisdacheii 
Operetten, 22.10 'Nachitppogtrianim', 23.00 
Musik für Klarinetten unid BiasietithSr-
ner, 0.10 Leluchte Musik. 

UKW WEST: 7.05 Musikateches Mo­
saik, 8.00 Das Qr-chesiter HaniS' Bund 
spielt, 8.36 Morgenandacht, 8.45 G»-
siänge der Ostikirche, 9.30 Filandriisiche 
Suite, 10.00 Gute Biekiannte*-11.30 Alte 
Musik, 12.00 Zur Mittagspause, 112.45 
MittagskoinEiart, 14.00 Biasmusik, IfiüOS 
Vie-rhändiges Spiel, 15.35 Ohcirllaieküetr-
Zyklus, 15.45 Die WeIiensidiiaukeJli,lÖ.15 
Abeudmusik, 20.16 Singt mit ums, 21J0O 
Das flämische Freibeitsilied, 22.20 Fre­
deric Chopin, 22.30 Das OrchesiterHanis. 
Karbie, 23,05 Erwin Lehn und sein 
Tanz Orchester. 

Ods Fernsehen 
Sonntag, 20. Juli 
BRUESSEL und LUETTIGH: ll.OOMßS*. 
se, 16.30 Aus Antwerpen: Der „Omme-
gang", 16.15 M'agaziin der Expo, 19Ü0 
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Bude Chtetük tm (Met Weit 
— LONDON. Von -einer giftigen Tro-
pienspinne gebissen wurde eine Kundin 
die in einem ObsitgeisÄäft von Burges 
MüllQ Bananen einkaufen wollte. Die 
Spinne die einen Umfang von über 10 
Zentimeter hatte, war unter den Bana­
nen versteckt. 

— BOSTON. Wie der 'amerikanische 
Küstehwachdienst meldet, ist der briti­
sche Frachter „Cilby of Karachi" aufHö-
he der Insel Martha Vineyard mit ei­
nem Fischkutter zusammengestoßen'. 
Füntf Mitglieder der Mannschaft des 
Fischkutters wurden vom Frachter ge-
rettet.Der Kapitän- und der Bordmecha­
niker des Kutters werden viermißt. 

— SAARBRÜCKEN. Der Bau einer Au­
tobahn von Mannheim nach Saarbiük-
ken muß beschleunigt werden, damit 
ab 1962 eine Autobahweorfbinläunig über 
Fornbach nach Frankreich hergestellt 
werden kämm, erklärte deir Bonner 
Verikehrsminister C. Seebohm bei -eii-
ner Straßeininspektion im Saar-lamid'.DeT 
Minister erkliäirtei, daß der Bau der-Au-
tostreß'e bis zur französischen Grenze 
erat nach Abschluß eines Abkommens 
über die Verbindung mit dem franzö­
sischem Straßennetz endgültig im An­
griff gemiommem' werde. Von idieisemAb-
kommen wende letzten Endies die Lage 
der großen Straßenbrücke über die 
Saar 'abhängen. Verhandlungen über 
diese Frage werden im Laufe 'dieses 
Monats in Straßlburg zwischen deut-
S'dien Experten und Experten der 
„Ponts et Ohauisisees" begimnem. Die 
Saarstirecke der künftigem Autobahn 
über Fonbach nach Frankreich wird 38 
km lang sein. Der erste Teil der Stek­
ke, 23 km, soll ab i960 im B'au genom­
men werden. Eine zweite Strecke' soll 
dann bfe nach Saarbrücken führen, und 
ein© 'dritte bis zur ftamizöisiischiemGrem-
ze. 

— MÜNCHEN. Ein Transportflugzeug 
dtea: Bundeswehr vom Typ „Noratias" 
stürate ü b e r der Gemeinde Bischofs-, 
wiesjem bei "Berchtesgaden ab.Die seebs-
köpftge1 Besatzung kam umis> Leben. . 

— jR&MS. Zum Nachfolge'r de® zum 
Rrafektem vom Bioirideiaux lermianmten Ge-
nje^direktors des franziösischemiRUmd-
fiumfcs und Feranisieh'ens wurde der Ge­
neralsekretär des Imformationisminisitie-
Äms , Ohavanoiro, ernannt. 

— ALBUQUERQE. Eine Gruppe' von 
IS lamerikaeischeni Anwälten wird 14 
iwge in der Siowjetumion und i n Jugos­
lawien verbringen, um zu sehen, „ob 
'der Friede durch das Reicht geschaffen 
werden kann". Der Präsident' der ame-
rdkani'Sichen Amwalbkamimer, Roes Ma-
läne, der diese Reise 'ankümdete, er­
klärte, die ameirikanischemi Anwälte 
wollten feststellen, ob die1 Bande zwi­
schen den Juristen der Vereinigten 
Staaten und der Sowjetunion dazu bei­
tragen könnten, die B'eziehungen zwi­
schen den beiden Ländern zu verbes­
sern. Die Anwälte1 wenden im Laufe 
dieser Woche 'auf dem Wege überKöln 
unid Helsinki mach der Sowjetunion ab­
reisen und sich von 'dort 'aus nach Bel­
grad begeben. 

— TOKIO. Eine Explosion, deren Ur­
sachen noch nicht ergründet werden 
konnten, hat in einer pharmazeutischem 
Fabrik von Tokio einienGroßbreimd aus­
gelöst. Zehn jumge Arbeiterinnen ha­
ben dem Tod in dem Flammen gefun­
den, während 22 'andere schwere 
Brandwunden erlitten. 

— LONDON. Ein Miniatur-Gemälde 
Renoirs, „Madomina mit Kind" ist 'aus 
einer Kunstgalierie im Londoner Stadt­
teil Mayfair gestohlen und durch einem 
billigem' Druck ersetzt worden. DeirDiab 
hatte das Bild, das auf einem Wert vom 
mehr als 3O0O Dollar geschätzt wird, 
aus dem Rahrnein genommein und dem 
Druck dafür eingesetzt. Der Diebstahl 
wurde eine Stunde nach Eröffnung der 
Galerie bemerkt. 

— PORTLAN'D (Oregon). Mindestens 
12 Personen wurden in Portland dunich 
eine Explosion in den Lagerhallen ei­
ner Fabrik für Feme rwerkskörpeir ver­
letzt. Das Unglück ereignete sich in den 
arsten Morgenstunden. Zwei Gebäude 
Wurden durch die Explosion veirinichtet, 
das Dach eines Nacbbar'bo'tels binweg-
igettrageu und zahllose Fensterscheiben 
in der Umgebung zi&rstört. " Die Ursa­
chen! der Explosion sind bisher mächt 
bekannt. 

- PARIS. Schwere Gewitter entluden 
sich über zahlreichen Gebieten Frank­
reichs'. Zwei Personen wurden im Tou­
louse vom Blitz erschlagen. In einem 
andeirem Departement wurde eineKuh-
he-rde vom Blitz getroffen. Starke Re­
genfälle verursachten Ueberschwem-
mungen. Die Straße von Paris nach 
Bordeaux war an einigen Stellten stun­
denlang unbefahrbar. In der Touraine 
schlug der Blitz i n 'einen Transformator 
ein: 'zahlreiche Ortschaften blieben oh­
ne Strom. 

- BREMERHÄVEN.Deir amefikanis-che 
Flugzeugträger „Lake' Champlain", der 
ursprünglich im Rahmen eines Höflich­
keitsbesuches vom 21 amerikanischen 
Kriegsschiffen in Hamburg und Bre­
merhaven am kommienden Semstag die 
Wesermündumg anlaufen sollte, wird 
nicht nach Bremenhaven kommem. Wie 
ein Spre'cher der 'amerikanischen Mari­
ne am Dienstag in Bremerhaven mit­
teilte, hatten sich deutsche und ameri­
kanische Haf emidiemststelliem in Bremer­
haven bemüht, die Voraussetzungem 
für ein Anlaufen des 280 Meter langen 
S'chiffsgigantien zu schlaffen. Bs wurden 
Gutachten ausgearbeitet, Tabellen auf­
gestellt und die vermutliche W'etterla-
ge berücksichtigt. Alle Möglichkeiten 
den Flugzeugträger 'an der Wesiermün-
dung zu lankern, scheiterten jedoch. So 
hätte die „Lake Chiamplain" beiim Pas­
sieren der ßremerhavener Schleuse nur 
einem Spielraum von etwa zwei Metern 
gehabt, wobei das Trägerwerk jeweils 
noch um einige Meter über denSchleu-
senrand hinausgeragt hätte. Bei einem 
Festmachen ian der Fahrgastanlage Ko-
lumbuskaj-e am der Außemweser hätten 
S'cbwimmflöisse den Hugzeugtoäger 
wegen seiner gewaltigen Aufbauten 
rund zehn Meter vom Kai 'entfernt hal­
ten müssen. Bei 'einem Ankern auf der 
Reede1 hätte die Gefahr bestanden, daß 
die „Lake Champlain" bei Tidewe-ch-
sel i n das Fahrwasser oder auf Schlick 
geraten wäre. 

- BERLIN. Der Gemeiralisitiaatsamiwalt 
beim Landgericht Berlin hat die Revi­
sion in 'der Sfeafisacbe Stefanie Burg-
menn ziurückgeinqmmiem. Damit ist der 
Freispruch des S'chwuirgeri-chis vom 10. 
März 11958 rechtskräftig gewordein. Die 
jetzt 'SOjäbrige Oberapatheikerin Bnng-
mitanm war beschuldigt worden, am 3. 
November 19&6 dien 16jährigen S'ohn 
ihres Geliebten, einen Obiersichüler.mii't 
vergiftetem Kuchen ermordet und das 
gleiche gegenüber der Mutter und dem 
Geschwistern des S-chülers versuch^ zu 
haben. Das S'cbwurgeri'cht kam mach 
mehrwöchiigeir Verhamdlung zu der Ue-
beirzeuigung, daß dar Angeklagtem' nicht 
mit völliger Sicheirbeit die Tat ma-cbzu-
weisen sei. 

Die Staatsaniwaltschatf hat die 'an­
fangs' eingelegte Revision offenbar 
deshalb zurückgenommen, weil sie 'aus 
der 120 Seiten uimlfassieindien schriftli­
chen Urteilsbegründung erkemnem muß­
te, daß die sorgfältige Arbeit des Ge­
richts ihr keine Möglichkeit ließ, eine 
Verletzung materiellen oder formellen 
Rechts zu rügen. 

- ESBJERG (Jütlandl. Di« Hamburger 
Jacht „Rhe" ist von einem PuS'chkutter 
in den jütlänidiis'chiem Hafem Esbjerg ein­
geschleppt worden, nachdem sie 20 
Stunden mit gebrochenem Ruder und 
gerissener Ankerkeitte in der hochge-
berniden Nordsee getrieben war. Die 
„Rhe" hatte mit sieben Personen an 
Bord Hamburg verlassen, um nach 
Edinbrugh zu fahren. Das Schiff geriet 
in einem Sturm, der 'die „Rhe" vorAn-
ker zu überstehen hoffte. Nach dem 
Riß der Kette brach jedoch auch das 
Ruder, und die Jacht war hilflos- der 
See ausgeliefert. Nach Einbruch der 
Dunkelheit abgefeuerte Notsignale 
blieben unbeobachtet. Erst tags darauf 
gelang es einem aus Esb-jerg stammem-
den Fischkutter, die Jacht ins Schlepp­
tau zu nehmen. Nach der notwendigem 
Reparatur soll die Reise fortgesetzt 
werden'. 

- POOLE [England). Ein Wiedersehen 
nach 1 7Jahrem feierte der frühere eng­
lische Schiffskapitän Howard BakeT mit 
seinem Lebemisretter, dem ehem'ailigem 
deutschen U-Boot-Kommandanten Wil­
helm Schulz. Der haute 52jährigeScbulz 
aus Hamburg versenkte dm zweiten 
Weltkrieg als U-Boot-Kapitan rund 
1'20.000 Tonnen alliierten Schiffsraums 
darunter auch das- britische' Frachtschiff 
'„Tweed", auf dem Baker als dritter 
Schliffsoffizier Dienst tat. Nach der 
Tc^edleiminig.deD!,,Twieiad''' vor der afri­

kanischen Westküste im Jahre 1041 
tauchte das deutsche U-Boot trotz der 
Gefahr feindlicbeir Plugzeugangriffe 
'auf und nahm zehn 'B'eisatzumgsmitglie-
der des versenktem Schiffes, die sich 
hilflos 'an 'ein beschädigtes und geken-
tertes Rettungsboot klammrertem, an 
Bord. Schulz ließ ihre Wunden verbin­
den, ihr Rettungsboot reparieren' und 
versorgte die S'cbiffbirüchigen mit dem 
nötigen Proviant. Baker und seimieMäm-
ner erreichten die 800 Kilometier ent­
fernte 'afrikanische' Westküste'. 

Nach Kriegsende suchte der heute 
4'2jährige Baker, der sich vom aktiven 
Seeidienst zurückgezogen hat und ein 
Gasthaus 'an der Küste in Poolie be­
sitzt, nach seinem Lebensretter. Nach 
lamgjiährhgenBemühumgen gelang es ihm 
schließlich, ihn ausfindig zu machen. 

Bei 'der Begrüßung sagteßaker: „Heu­
te ist einer der glücklichstem' Tage mei­
nes Lebens, das ohne' Ihre- mutige und 
selbstlose Hilfe im Atlantik geendet 
hätte. An 'diesem Tag waren Sie' eim 
vollendeter Gentleman und Seeoffi­
zier." Schulz erwiderte: „Wir sdmid alle 
Seefahrer. Die Bruderschaft 'auf dtem 
Meere ist größer als die Feimidis-chaft 
des Krieges". Der -ebeiroalige U-Boot-
Kommianidamt umld seine- Frau Eleonore 
werden einen Monat bei dem' Bakers 
verbringen, „als Mitglieder der Fami­
lie, nicht als Hotelgäste", wie Howard 
Baker verkündete. 

— MANILA. Das Gebiet von Formosa 
und der nördlichen Philippinern,' wird 
zur Zeit von S'chweren Wirbelistürmen 
heimgesucht, idiiie in westlicher Richtung 
über den Pazifik brausen und bereits 
neun Tote gefordert haben. AußerdSem 
werden acht philippinische Fischer ver­
mißt. Im der Gegend vom Manila und 
im No-ndt-eil der Insel Luzon gehen un­
unterbrochene Wolkembrücbe' nieder, 
'die schwere Eruteschädiem- im Gefolge 
haben. Innerhalb vom acht Tagem sind 
schom drei Wirbeistürme in dlesemGe-
bieit registriert worden. 

— VICTORIA (Kanada). Ministerpräsi­
dent Bennett von Britiisch-Kailiu-mbiem 
wind Prinzessin Margaret die lund' 250 
ha große Insel Portland nahe- der Süd-
spitze vom Vancouver als Geschenk an­
bieten. Falls Margaret, wie erwartet, 
das Geschenk annimmt, wird die Insel 
künftig „ Prinzessin-Margaret-Insel" 
heißem und zu einem Seepark umge­
staltet werden, Prinzessin Margairet 
hält sich zur Zeit 'anläßlich der Feier-, 
liichkeiitem zur Hundertjahrfeier des 
Staateis Brtiis'ch^Kolumbi'em im Kanada 
auf. 

- EDINBURGH. Der 'dramatische Ver­
such eines polnischem Fischers, vier 
Seemeilen vor der schottischen Küste 
in die Friiehedt zu schwimmen, ist vor 
dten Augen der Besatzung eines s-cbot-
tisichen- Fischerbootes zunichte- gemacht 
worden. Der polnische1 Matrose sprang 
plötzlich Vom Bond seines Kutters im 
die See umld schwamm mit verzwei­
feltem S'chlägem -auf den s'chottdschen 
Kutter „Roseirmary" zu, -der zwar nur 
eime kurze Strecke 'entfernt', durch die 
ausgeworfenen Netze jedoch fast ma­
növrierunfähig war. Während der pol­
nische' Kutter unverzüglich die Verfol­
gung des S-cbwimmieinden laufmabm.ibn 
schließlich wenige -Meter vor dem 'er­
strebtem Ziel -einholte und mit Bootsha­
ken an Bord hievte, mußten die- Schot­
ten hilflos der Tragödie zuisiehan.Kaum 
war der Flüchtling wieder edmgelfiangem 
wurde- er schnell unter Deck gebracht. 
„Wir konnten nichts tun", erklärte der 
Schiffer des schottischen B'ootes. 
- GHIKAGO. In der dichten Atmos­
phäre Jupiters, des größten Planeten 
des Somniansystems, sind zum ersten 
Male seit über zehn Jahren' wieder un­
gewöhnlich umfangreiche' Veränderun­
gen beobachtet worden, die der Direk­
tor der Yerkeis-Stermwarte', Professor 
G-erard P. Kuiper, und sein Mitarbeiter 
Lenham auf gewaltige Ausbrüche vom 
Hitizeeuergian -aus dem Plametemkör-
per zurückführem. Wie Professor 'Kui­
per mitteilte, wu-rdlen die Verämideirun-
gen des 'gewohnten Jupitembiltdes vor 
etwa einem Monat bemerkt Eine gro­
ße Amizahldumkler Flecke die für Am-
moniakwolken gehalten werden, trie­
ben in die dem Jupiter Aequator par­
allelen dunkelgr'auen Streifen ein .Die­
se Flecke' hatten eine Ausdehnung von 
mitunter 1O0O0 km im Durchmesser. 
Gleichzeitig wurde der periodisch auf­
tretende große rote iFleck Jupiters hel­
ler. Kuiper erktoät den Wechsel zwi­
schen dem Heller- umd dem Blasser­
werden das rotem Flecks idamit, daß er 

sich mit Dumistscbleieim überzieht, die 
albert bei stürmischen Veränderumgem 
fortgetrielbem werden. Im ganzem ver­
hält sich dieser rote- Fleck der die dünk-
ienFiecke anzusaugen und dann fort-
zuwiirbelm 'scheint, ganz ähnlich wie 
-dias Zentrum eines irdlschiemHochd'ru'ck-
gebieiteis. 

Eime' wesentliche Erwänmumg Jupi­
ters, an dessen Oberfläche eine Tem­
peratur von minus-130 Grad herrs-cht, 
dürfte allerdings idurch die vermuteten 
Hiteieiausbirüche kaum bewirkt werden. 

— IRVINGTON (New Jersey). Nur mit 
einem Sauerstoffgerät und mit einem 
bleibe Schwerfen Gürtel -ausgerüstethat 
der Amerikaner Ennest J. Steverns im 
einem S'chwirnimbad im Irvinigtoin einem 
neuen Taucbe'rrekond' auf gestellt. Ste­
verns blieb 31 Stunden und zehn M i ­
nuten auf dem Grund deisiSichwimmbek-
kemis umid übertraf damit die erst 'am 
vergangeinem Freitag vom demRettuings-
schwimmer Lee Umfleet erreichte Re­
kordzeit um eine Stunde' und eine' Mi­
nute. Stevens Kameraden brachten ihm 
Kaffee-, Tee und Fleischbrühe und 
spielten mit ihm S-chach auf demGrund 
dies Schwimmbeckens. 

— KÖLN. Die Besucher einer Vorstel­
lung im neuen' 'Großem Haus der Kölner 
Städtischen Bühnen werden noch eini­
ge Zeit schmunzelnd'am ihre „ Carmen"-
Aufführung zurückdenken: Bizets tem-
peramentgeladene Oper 'aus dem hei­
ßen Spanien mußte diesmal gewisser­
maßen mit Feuerwehr-Nachhilfe- und 
anldiertha'lbistümidligem Kampf gegen die 
Tücken der modernen Technik über die 
Bretter des neuzeitlichem Musenitem-
pels gebracht werden. 

Verständliicherweisie kam den Büh-
nentechnikern der „Oarmen"-Vqrstel-
fang ednligeis' spanisch vor, als sich bei 
der Aufführung plötzlich der eiserne 
Vorhang einer iSieitenlbühne trotz ver­
zweifelter Bemühungen nicht ho-chkuT-
beln ließ. Am Aufizugsmecbanismus 
war einieuKupplung gebrochen, und weil 
hier die'Mittel dler Theatertechniik nicht 
'ausreichten-, die Vorstellung aber auf 
keinen Fall „geschmiss-an" werden 
sollte, rief man die Kölner Feuerwehr 
als Retter in höchster Not. Während 
sich die Besucher im Zuschauerraum', 
in den Foyers umld den Wanidieigängen 
des Thieiaterbaues geduldig und so gut 
wie möglich die lange „Zwangspanse" 
vertrieben, rückten die Wehrmämmier 
mit modernem Hebeweirkzeug am. Ih­
nen gelang es schließlich, dem über 100 
Zentner schweren streikenden- „Eiser­
nen" hp'.chizuziehen. Nach fast genau 
eineinhalb Stunden konnte dann — un­
ter dem Beifall des Publikums — das 
Zeichen zur Fortsetzung der Auffüh­
rung gegebem werden'. 

— FULDA .Es war das Pech eines- Lang­
fingers, sich im- Fulda an -einem Motor­
rad zu vergreifen, das von einem Feu­
erwehrmann, vor der Wache 'abgestellt 
worden' war. Eimer der Wehrl-eute- hat­
te bemiekt, wie sich der Dieb -an der 
Maschine zu schaffein machte, alarmier­
te seine Kameraden, unid i n wenigen 
Minuten brauste ein laut heulendes 
Li' ±ifabrzieuig hinter dem Gauner mit 
dem gestohlenem Motorrad her. Nach 
knapp zwei Mimutem war der Dieb 
eingeholt und dingfest gemacht. 

— ROM, Zwei junge Deutsche, die in 
Italien einem RaubüberfaM versuchten, 
sind in Rom von der italienischem.' Po­
lizei verhaftet und ins- Gefängnis ein­
geliefert worden. Die beiden Jungem 
hatten 'auf der Via Oassia im den Au-
ßenlbieiziirken Roms einen Personen­
kraftwagen angehalten, der sie mitneh­
men sollte. Der Kraftfahrer, ein Po'li-
z-eib e-amter, erkannte' die beiden Anhal­
ter auf Grund einer Fiähnidungsmeldumg 
als d'ie Männer, die einen Raubüber­
fall auf einen Tankstellenwart versucht 
hatten, liegte ihnen Handschellen -an u.. 
brachte sie zur nächsten Polizeiwache. 
Bei ihrem Verhör ges'tamldiem die bei­
den 16jährigen — Hans Dieter Kucht u-
Wolfgang Armir 'aus Reutlimigem — mit 
einem in Rom gemieteten Motorroller 
an der Tankstelle vorgefahren zu sein 
aufgetankt und 'anschließend denTank-
stelleuwart mit einem Stein miederge-
S'chlagem zu halbem-, um ihm zu berau­
ben. Als sich der Tanlksteiiemwart zur 
Wehr setzte und laut um Hilfe rief, 
ließen die beiden Jugendlichen von 
ihrem Opfer ab und' suchten das Weite. 
Ihre Verhaftung verdanken sie dem 
Zufall, -daß sie ausgerechnet das Auto 
eines Polizieibeamtiem anhielten, um 
sich mitnehmen zu lassen. . 

- BONN Der des Mordes an Tau 
den von- KZ-Bälftlingen beschult— 
frühere SS-Unterführer Martin R 
ler hat im Umtersuchungsgetfiäj 
Bonn Selbstmord 'durch Erhänget 
gangen. Der 42jähriige Kmi'ttlier wi 
die Juni von dar. Staatsanwalts 
Bonn zusiammen mit den beiidaa — 
maligen SS-Untarfuhrern Gustav S 
u m d Wilhelm Schubert wegen Mo: 
an 1-1.004 KZ-Häftlingen umd H 
versuch® in- vie-raehm Falem ainigtf 
worden'. Die Hauptvaih'anidlumig $ 
ihn -sollte Mitte September eiöf 
werden. 

Im der Voruntersuchung hatte et 
ihm z u Last gelegten Etoelfäft 
stritten, jedoch seine Beteiligung at 
ner rund drei Monate während« 
tion gegen sowj'etisicheKriegsgeifaiij 
im KonBsmtiratiousiager Sacbseinihas 
zugegeben. Bei dieser Aktion w 
etwa 10800 Gefangene 'durch G«j 
S c h ü s s e getötet worden. Wegen 
Ermordung dieser Gefangenem 
Knittler 1947 von eimiam sowjetäs 
Militärgericht z u ' lebenslange 
Zwangsarbeit verurteilt worden. I 
kehrte e r als sogenannter nicht m 
tierter Heimkehrer in die- Buudiesit 
buk zurück umd wurde im F-ek: 
1957 verhaftet. 

- KEMNATH. (Oberfranken). Di 
-nandier B'eif a l bei der bayeris-cbein} 
wurst-Olympiade in der kleinem oi 
fränkischen Stadt Kemnath: eim 18 
riger schmächtiger B-aueinlburscaei 
acht „Würst-1" im der Rekordzeit 
23 Sekunden versichliungen. Stofeze 
er sich dlann mit dem errumgein Pi 
'zwölf weitere. Bratwürste, die an 
nem Kleiderbügel aufgehängt w 
gewisisieirmaßiem 'ein bajuwarisdier 
satz für 'einen Lorbeertkraniz-. 

Sieben Mann hatitien sich umitei i 
Jubel von 2Ö0O Zuschauern aber 
Leckerbissen hergemlacht. Als Jet 
ging eim Berliner 'aus' diasiem Wette 
hervor, jener „Preiß" der küralidi 
ne Aeniderunig der Wĉ tbetirrrano 
veranlaßt hatte. Früher waren nän 
nur Bayern' z u der Bratwu-rst-O'lym: 
de zugelassen, weil nian der Aas 
war, idlass nur bajuwarischie' Mag« 
'diese Strapaze geeignet seien. Voi 
fig scheint si cbdas mit der -Nied« 
des Biedim-ems bestätigt z u haben. 

Noch im veirgangemen Jahr halt« 
Teilnehmer dieses Wettessens a 
Bratwürte >zu bewältigen. Die- Zahl1 

aber lauf einem Protest der Pferngem 
den in der Umgebung der kleinra&S 
hin verringert worden. Die Wet 
werbsibestimmungemi,fi so hieß es 
selten der Gemeindien', hätten 
„sümidhafte Umimäßigfceit" propiaigä« 

- WE'ISlSEMBURG. Die Ehrengäsli 
die Mitglieder der Freiwilligem Fs 
wehr im Michelsbach im- Landkreis 1 
ßembuirg bemühten sich lange Zeit 
geblich, dlie neue Motorspritze öri 
lieh ihrer Weihe in Gang zu bM 
Als man in höchster Not den z u r W 
amwesienden OrtsgeistiM-ch'an bat, d 
an dem Gerlät ein Gebet zu spred 
lächelte- der weltaufgeschiossieiiie 
plan weise, öffnete dein Tank-veusl 
d e r Spritzie und sprach zu den 
W a r t u n g harrenden Ehrengästen; 
ne Kraftstoff springt 'auch bei mit 
Motor nicht 'an." 

- GENUA. Ein neunjähriger Hoi 
der seinem Vater wiährend edtuer 
lianreise 'ausgariissen war, s>aiß te1 

wohlbehalten wieder in der letelil 
Wohnung in Den Haag, während 
der verzwedifefciB Vater noch am-nfe 
vi-e-ra suchte. Dier Junge- hatte sidi 
einieir Tanksitelie selbständig ge* 
und war veirs'cbwumdlan. Der aulf# 
te Vater, Mijnhaer Oostemvaer BJIS 
Haag, suchte erfolglos die 
gemid ab Dann fuhr er nach ©eaß 
rück, in der Hctffnung, der Jum|ger 

de sich irgendwo am der Stacke 
halten und- den Wagen eiTkenin« 
eine Woche nach dem VierschiwH' 
seines. Jungen verständigte er a^ 
Polizei, d i e aber nichts vom Va* 
des Jungem wußte. Am Diems^ 
-der unglückliche Vater die Hein* 
-an. 

Das niederländische Konsulat iz 
n u a hatte v o n dem Vorfall einst * 
die Presise -erfahren. Als dar Jang6 

a m Montag v o n -einem Tou-ris» 
ihn am Weg aufgegabelt hatte, 
f-ert wuirdie, verfirachtieite man iü* 
dem nächsten Zug nach DeniH-aag.̂  
Papa Oesteirveer z u Hause ein* 
wird ihn sein hoffnungsvoller Sf 
limg bereits .erwarten. 
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Hitzschi 
Die warme Jahi 

wieder Verluste i 
Sonnenstich unse 
verbängnisvoll k a 
Schweinetramspo r 

Der Hitzschlag 
starken Ueberwär 
wenn die Tiere di 
de Imnenwärme T 
nen. Da der War 
lieber Arbeit best 
schwere Pferde, Z 
Zugtiere, die' im 
Mittagsstunden a 
sonders- gefiähirtiieit 
b'ek'ommem selten 
fälhrdet sind fe'rnie 
Tranisportbiehälter 
und1 schlecht gelüf 
hoher Außentampi 
dein. Beim Tnanispc 
Mastschweine, die 
nannten- Umständii 
enden, so daß bei 
ßier Proiziemtsa-tz 1 
Der dicke Speckn 
läßt die Wärme 
durch. Das war au 
Beförderung der S 
tan, luftigen, zwei« 
einzuführen. Die i 
ten zur Verhütung 
dien amtlich zugetfa 
lachen — für ein : 
0,44 qm — sdffld ei 
Temperatur von ü 
soll die' verfügbar 
80 Prozienit ausgen 
einem TransportmL 
re müssen gleicbz 
könnem-. Es ist in 
daß bei leiner IM 
zeuge- an heißem T 
Verluste tauf treten, 
düng dar Fahrzeug 
Uebe^tterumg (die: 
'fig 'die Ursache 1 

T«nsportverluis4eir 

Auch das Steher 
geschützten, wärm 
den im heißer, feud 
zum Hitzschlag fül 
Faimifüchae und N« 
kranken in unbesc 
wiemiig beschatteteii 
Enten oftmals mas 

Der iSoinneniS'tich, 
ker Einwiirkung -\ 
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Ge 
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Frühjiahrsvegetatia 
aller Voraussicht, i 
Verspätung der Gi 
Wiäh'rend' man, im I 
vollem Erfolg igefc 
höhnen, 'Soimirne'rvv 
Waiksitämmkoh-l ur 
«tollem und Kohllrü 
kommen für die- A 
aoeh Atkarbobnen 
Felderbsen sowie ( 
»apa, Senf und Öel 

Da ide Errate 'der 
Amwchein dach modi 
wird, kommen zum 
awieichenfirucbt na 
der Hauptsache alsK 
keiib'ohrnjen, -Sommf 
etbisieni, Markstamin 
°der igaptfflamzte K 
Nun muß man be 
^ppelzwischenfrü 
über ihre Verwerti 
dem 'diesj'ährigen V 
bem wir im Insti-tui 
von Herrn Profess 
«fett- Ve-rsuchsergelb' 
<fe Kohlrübie sich 
Mastfutter für Seh 
kann daher nur da 
nach Wintergerste 1 
zen. 

Ein Leguminosei 
b'ohmien, Sommerw 
sen sollte möglichs' 
gus-tibagen zur Auss 
s t i ) Ch dies nicht eim 
inian nach dem 10.1 
ü̂bem-, Lihoraps, S 
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Hitzschlag und Transportverluste bei Tieren 
Die warme Jahreszeit fordert immer 

wieder Verluste durch Hlbzschlag und 
Senffieusti'ch unserer Tiere. Besonders 
verhängnisvoll kenn sich die Hitze hei 
Sdi weinet ransp orten auswirken. 

Der Hitzschlag tat die Folge einer 
starkem Uelberwämrainig des Körpers, 
wenn die Tiere die pausenlos anfallen­
de Imeinwärme nicht loswerden kön­
nen. Da der Wänmeanfall bei körper­
licher Arbeit besonders groß ist, sind 
schwere Pferde, Zugochsen und andere 
Zugtiere, die im sommerlich heißen 
Mittagsstunden arbeiten müssen, be­
sonders' gefährdet. Weidetiere dagegen 
bekommen selten Hitzschlag. Sehr ge­
fährdet sind' ferner Tiere1, die in engen 
Transportbehältern, im überbesetzten 
und schlecht gelüfteten Viehwagen, bei 
hoher Außentemperatur befördert wer­
den. Beim Transport sind es namentlich 
Mastschweine, die unter den vorhin ge-
niaininten Umständen oft in Massen ver­
enden, so daß bei der Ankunft ein gro­
ßer Prozentsatz tot im Wagen liegt. 
Der dicke Speckmiantel der Schweine 
läßt die Wärme besonders schleicht 
durch. Das war auch der Grund für die 
I&forderung der (Schweine die bekann­
tem, luftigen, zweistöckigen Viehwagen 
etaauffihrem. Die nach den Vorschrif­
ten: aur Verhütung v o n Tnansportschä-
cfem amtlich, izugeifassenen Mindestlade-
iächen — tßür 'ein li20-kg-S'chweiu z. B. 
0,44 qm — sind einzuhalten!. Bei einer 
Temperatur von über 1® Grad Celsius 
soll die verfügbare Ladefläche nur zu 
80 Prozent ausgenutzt werden. Alle1 in 
etan Transportmittel (befinidlichenTie-
re imü'ssen 'gleichzeitig bequem liegen 
Igtoem. Bs ist immer zu befürchten, 
daß bei leiner Ueibedadung der Fahr­
zeuge an heißen Tagen fast regelmäßig 
Verluste iauftreten. Neben 'der Oeberlla-
ckngder Fahrzeuge kann aber auch die 
UAeÄtterunig ider S'chW'ete'isehr bäu-
fig die Ursache von empfindlichem 
^JtospoTtverlust'en iseiin. 

Aach das Stehen der Tiene ian wdnd-
geschützten, wärmestrablencten W'än-
demto heißer, feuchter Umgehung' kann 
aam Hitzschlag führen. Weiter können 
rtomfüchse u n d Nerze amHiteschlag er­
kranken In umbeschatteten Gefh©geu.Iu 
w!enig bescbatteten Höfen können auch 
Buten oftmals massenhaft erkranken. 

Der iSonnens'tich, der ein© Folge star­
ker Eiinwiirkung von Scmnenstrablem 

auf das Hirn durch den S'diädeä hin­
durch ist, kommt bei unseren Teeren 
seltener vor. Zwischen Sonnenstich u. 
Hitzschlag ist heiTieren oft keine S'char-
fe Grenze au ziehen. 

Die vom Hitzschlag oder Sonnenstich 
betroffenen Tiere zeigen Teilnahmslo­
sigkeit, Ermattung, Unsicherheit im 
Gang, Stolpern,, Taumeln und Sehweiß-
ausibruch mit ängstlichem Blick. Der 
Herzstoß ist pochend, Puls undAtmunig 
sind beschleunigt und erschwert. 

Für die B'ebandlumig sind mach sofor­
tiger Einstellung der Arbeit, des Trei­
bens oder Unterbrechung desTnanspor-
tes Abkühlungsmaßnifllrrnipin am zweck­

mäßigstem: Untenbringen der Tiere an 
etaam 'küblien Ort, Einstellen ins Was­
ser, kalte Wasserhagießungem und Ab­
reibungen, 'Olft zu erneuernde kalte Um-
sichläge auf den Schädel. Wenn sich die 
Tiere etwas erholt haben., dann' gebe 
man ihnen in reichlicher Menge Menge 
Wasser, Buttermilch oder Sauermilch. 
Schweinen, die sich nur langsam erho­
len können, lasse man durch den Tier­
arzt eine Herzspritze' verabfolgen. 

Zur Vorbeuge 'läßt man die Tiere bei 
heißem Wetter wiederholt tränken und 
die Tiere gelegentlich im Schatten aus­
ruhen. In Gebegen und 'auf Weiden sor­
ge man für sehattetnispendande Bäume. 
Beim Geflügel Aufstellung der Tnänk-
getfäße an einem schattigen Ort. In der 
S'Ommeraeit läßt man die Tiere besser 
nachtstreiben oder tnausportiereE'.Mög-
lichst nicht in den' besonders beißen 
Mittagsstunden, arbeiten lassen. Ueber-
wärmte Dächer dar Eisenbahnwagen 
werden vorher mit kaltem Wasser ab-

Wohin mit dem StroIr 

In der Mäfadruschernte müssen wir 
danach trachten, das Stroh mit mög­
lichst geringeren! Arbeitsaufwand zu 
verwerten, ohne daß der Humusigehalt 
des Bodens S'chaden nimmt, der Streu-
unld Futters trohbedanf des Betriebes zu 
kurz kommt und keiuiStroh sinnlos ver­
nichtet wind. Da die Ermtebedingungen 
infolge untens'chieidlicher Emtlewiitte-
nung und Unknautbesatz von Jahr zu 
Jähr schwankem, haben wir die Frage 
denStrohverwertung sowohl in anbiedts-
wirtschaf tlicber Hinsicht Jedes Jahr neu 
zu durchdenken. 

Die meisten Mähdrescher haben eine 
Anbaupressie zum Ablagen des Ballen­
strobs auf dem Feld. Wenn wir uns 
für die. Anbaupresse entschieden oder 
festgelegt habem.sollten' Wir darauf ach­
ten, daß die Strohbunde möglichst lok-
ker gebunden wenden, damit die trock­
nende Luft auch ins Innere eindringen 
kann. Das Aufsteigen der Strohbunde 
schützt sie mächt gegeuDurchnässeu.wie 
vielfach irrtümlich 'angenommen wird', 
da das Reganwasser nicht wie .an den 
Getreidebalmen i n den Getteddestiegan 
ablaufen kann, 'sondern' die im Stroh­
bund wirr 'dU'rcheinanlderliegenden 
Strohhalme sich mit Wasser voülsaugen 
Daher sollte man. das Stroh möglichst 
bald vom Feld abfahren. Am besten ist 
es, wenn man an sonnigen Mähdrusch-
tagem das Stroh von Getreideschlägen 
mit nur geringem grünen Unknautbe­
satz oder üppiger Untersaat gleich vom 
Feld wegfahrt, soweit die betrieb liehen 
Zug- und Arbeitskräfte' dies erlauben. 
Angefeuchtetes Stroh, das nicht mehr 

EIN TERMINGESCHÄFT IM JULI 

Gedanken um den Stoppelanbau 
D&rvedrÄtnismäßig späte Beginn der 

Friiihjshrsvegetiatiani wird' dndiesemjabr 
atar Voraussicht, nach auch zu einer 
Verspätung der Getreideernte führen. 
Während man im Monat JufÜ noch mit 
TOleim Erfolg gelbe Süßlupinem, Acker-
bohnem, Sommerwicken, Felderbsen, 
Markstiammk'ohl und Stoppdriiben aus 
(Wien und Kohlrüben pflanzen kann, 
«cmmeni für die Augustaussaaten nur 
weh Ackerbohnem, Somme'rwicken u. 
roiderbsen sowie StoppeMiben, Ldho-
»5», Senf und' Öelnettich im Frage. 

Da die Ernte' der Wintergerste .allem 
Aasdiieim nach noch i n denMonat fallen 
wtod, .kommen zum Anbau efe Stoppel-
iwiechenffirucht nach Wintergerste in. 

Hauptsache 'also gelbe Lupinen, Ak-
Mjofaniani, Sommerwicken und Feilid-
®hma¡, Markstammkohl, Stoppalrüben 
oder gepflanzte Kohlrüben in Frage. 

muß man bei dem Anbau von 
Stoppelzwischenfrüchtan sich 'aber auch 
«*r ihre Verwertung klar werden.Bei 
°«m diesjährigen Vülkenroder Tag ba­
ten wir im Institut .für Tierernährung 
ôm Herrn Professor Dr. Richter aus 

Versuchsengebnhssen gelernt, daß 
™e KoMrübe sich vorzüglich auch als 
Mastfutter für S'chweine eignet. Es 
*änm daher nur dazu geraten wenden, 
aiadi Wintergerste Kohlrüben zu pflan­
zen. 

Km Leguminoseinmenge aus Acker-
Wroen, Sommerwckimie und F.eliderb-
sen sollte möglichst in dem ersten Au-
SMtiajgem zur Aussaat kommen, Läßt 
*™ dies nicht einrichten, dann muß 
ifflamniaeh dem 10. August 'auf Stoppel-
™m>, Lihonaps, Senf und Oelrattich 
wswed'chem. Leguminosen sind 'in ihrer 
Aassaat teuer, dafür kommen sie aber 
g* geaangeuMc^enlSteristickstoilf laus. 

Sea ist die Aussaat von Libaraps 

den kurzlebigen Zwischenfrüchte er­
fordern insbesondere' für Stickstoff ei­
nten sehr hohen Aufwand, so daß im 
Endeffekt die Unkosten frü den Anbau 
von einemLuguaninosengemenge denen 
für Lihoraps oder Grünfuttersenf ziem­
lich gleich sind. 

Der Anbau von Stoppelzwiscben-
früchtem ist ein Termingeschäft. Die 
Aussaatzedtan ist ein 'fiür den Ertrag 
sehr entscheiden/der Faktor. Außerdem 
spielt die Stickstoffvensorigung insbe­
sondere zu Lihoraps. und Grünfutter-
sanf eine entscheidende oRlle. Je höher 
die Stickstoffgabie- liegt, um so mehr 
Wird der BÜülbJbeginn dieser b e i d e n 
kurzlebigen. Zwischenfrüchte verzögert. 
Das ist wichtig, denn d i e Pflanzen b i l ­
den dann mehr Grünmasse aus, und 
ihre Frischve'rweirtung erstreckt sich 
über einen längeren Zeitraum. 

Alle im Juli, August ausgesätemStop-
pelzwischenfirüchte eignen sich gut zur 
Frisch.fütterung.Es lohnt sich aber auch, 
sie mit Hilfe des Elektnozaunes dem 
Milchvieh portionsweise zuzuteilen. 
Hierbei gebt man so vor, daß man die 
Kühe immer unter dam Zaum durch-
fnessen läßt. Man versetzt 'also den 
Zaun täglich j e nach Bedarf u m -ein oder 
zwei Meter. Dadurch wind vermieden, 
daß das weidendeMdlchvieh Gnünfutter 
zertritt. 

Bei einem sehr .ausgedehnten Zwi­
schenfruchtanbau muß man rechtzeitig 
alle Vonbereifungen treffen, u m das in 
großen Massen a n f a l l e n d e Gnünfutter 
zu silieren. Es ist d u n c h l a u s möglich, 
hier mit B 'ahelfsGÜOB ausizukommem. 
Man deckt diese d a n n nicht m e h r mit 
Ende, s o n d e r n mit d e r neuen, Plastik-
folie S 'uprathen a b , wodurch gegemüb er 
einer Erddecke sehr viel Anbeut gespart 
wind. 

hinreichend trocken wind, sollte man 
besser in Felddiemien aulfsetzem, um 
eine Erwärmung und ewentuelle. Selbst­
entzündung in der Scheune zu vermei­
den. Beim Laden von Ballenstrob ist 
neben dem Handladen der Einsatz des 
Frontladers 'am billigstem. Wie einge­
hende Kostenuntersuchungen des KTL 
gezeigt haben, veiiursacht der Greifer 
beim Abladen auf dem Hof die gering-, 
stem Kosten, während hei steigenden 
Löhnen das S'chneddgebläse wirtschaft­
licher ist. 

Der Einsatz .desS'trobz'erne.ißers nahm 
erfreulicherweise' in der letzten Getrei­
deernte erheblich zu. Hierdurch .ergibt 
sich endlich für viele Betriebe mit ho­
ben' unbenöitigteu Strobmengen oder 
geringem ViiehbesaiK die Möglichkeit, 
das Stroh gleich auf dem Feld ohne 
hohen Arbeitsaufwand zu verwerten. 
Da 'die' Strohpresse einen hohen Zug-
knafthedarf hat, sollte der Schlepper 
mandeatanis' 10 PS stärker sein oder 
aber ein Auifbaumotor auf den' Mähdre­
scher montiert werden. 

Wie steht es bei dieser Art derStroh-
verwertung 'aber mit dar Bodenfrucht­
barkeit, der Stickstofffestfllegung u. ei­
ne eventuellen. Ertragsmindenumg der 
Stoppelsiaatien? Eine Minderung der 
Bodenfruchtbarkeit und eine schädliche 
Beeinflussung des Humushaushaltes 
braucht vor allem auf humosen u. mit 
Nährstoff an. ausreichend versongtenBö-
den nicht befürchtet au werden,, wenn 
das gebäcksalte und' gut ausgebreitete 
Stroh mit 'einer flachen Pflugfurche'.der 
SAeibenegge oder der Fräse 'gut in den 
Boden eingearbeitet wird'. Ein© zusätz­
liche Stickstoflfdüugumg, die dem hoben 
Stickstoffbedanf der Biakteriem bei der 
Strobzersetzung befriedigt oder auch 
Untersaaten, die die Stneustnohsichicht 
durchwachsen und im Herbst unterge­
pflügt wenden, schaffen gute Voraus­
setzungen für eine huniuss dienende 
Strobveinwertung auf dem Feld. Der 
„Strohkonsum" dmBoden ist weiter ab­
hängig von Biakterien und Kledntieren, 
d. h. je besser die Bodemgare und je 
vielfältiger das Bodenleben, um so be­
denkenloser kann das Stroh eingear­
beitet werden, ohne erst über dieDung-
stätte „veredelt" zu werden. DieKlein-
tiere im Boden ersetzen hier kostenlos 
die Großvieheinheiten imBeitrieb ;ilhuen 
genügt das Stroh als Nahrung. 

Diejenigen Beitrielbie. aber, die am ei­
ner (miögMcbsit hoben Stnobennte int«.-
nessiiert sind sei es'für Stneustnoh.Fut-
terstroh oder sonstige Verwertung, ha-
b.an noch 'andere Möglichkeiten, das 
Stroh arbeitssparend' einzufahren. So 
bietet sich beispielsweise der Feld­
häcksler bzw. Feldschneider als eine 
brauchbare Lösung 'an, das Stroh aus 
dem S'chwad aufzunehmen und gleich­
zeitig au häckselm. Beim Abladen auf 
dem Hof kann das Gebläse eingesetzt 
und somit die Strobkette rastlos me­
chanisiert wanden. Das Häcksedstroh, 
für das zumeist auf dam Hof erst ge­
eignete Lagenungsm&gli.chkeiten ge­
schaffen werden (müssen, erleichtert im 
übrigen sehr die Meichianisierung der 
Stailmistkecte vom Sitrobetastreuen bis 
zum Einsatz des Stalllmiststreuers. 2 
Vorteile sprechen für 'die Strofaernte 
aus dem Schwad Z:um 'einen trocknet 
das Stroh im Schwad besser und schnei 
ller als im Bund und 'kann 'arbeitsspa­
rend vomFeldbäcksler, Frontlader oder 
Mehrzwecklader geladen werden und 
zum anderen wind die Mähdruschl ed-
tsung we »entlieh durch die feblendeAn-
biaupresse bzw. Stoohzerreißer 
b z w . der Zugksaftianspruch 

WIE WIRD DAS WFTTER? 2 JUNi hALFTR 

Regenperiode nicht zu befürchten 
Um diese Zeit vor einem Jahr ging 

eine der größtem Hitzeperioden' zu En­
de, die wir in diesem Jahrhundert er­
lebt haben. Vielleicht werden sich un­
sere Leser no.ch daran erinnern, daß 
am 27. Juni 1957, also genau am Sie­
benschläfer, das Wetter umschlug und 
sich in eine stabile S.chönwetteirlage 
verwandelte. Von Tag zu Tag stiegen 
seinerzeit die Temperaturen .an und er­
reichten in der ersten Juliwoche jeden 
Mittag 36 bis 3'8 Grald im Schatten. 
Gleichzeitig war es derartig sonnig u. 
niederschlagsarm, daß die Früchte in 
Garten und Feld niotreiften. Die Hitze­
periode ging 'am 9. Juli zu Ende und 
führte dann allmählich, in eine verän­
derliche, feuchte und kühle Wes'twind-
WeiMeriage übar, die den weiterenSom-
mer beherrschte. Im vergangenen fahr 
bat es sich gezeigt, daß man der Sieben-
sicMiäffiarregel nicht immer vertrauen 
kann.. Es war nämlich seinerzeit genau 
am Siebenschläfer S'chönwetter gewor­
den und mach der Regel hätte mam an­
nehmen müssiem, daß der ganze weitere 
Sommer nur Sonnenschein und Wärme 
bringen würde. Es war nicht der Fall. 
A n einem der bekanntestem Lostage', 
nämlich am 10. Juli fSiebenbrüdertagJ 
erfuhr die Weitterstruktur einem neuem 
Bruch und ging in Regen über. In die­
sem Jahr haben wir um Siebenschläfer 
herum in ganz Mitteleuropa Riegenwet­
ter gehabt. Wwm w** SftbftwwMtWifc. 

fer-Regal nun wieder wörtlich nehmen. 
so müßte es bis Mitte August hinein 
regnen. Diese Befürchtung ist nicht ge­
rechtfertigt, gegen teilig Al le Merkmale 
deuten darauf hin, daß sich das Som-
merwetter in den nächsten Wochen zu­
nehmend bessert. 

Das Wetter der zweiten Julihälfte 
wird natürlich nicht nur Sonnenschein 
und Wärme bringen. Namentlich in der 
Zeit vom l f i . bis 25. Juli herrS'Cht eine 
gewisse Unbeständigkeit vor, die durch 
starken Temperaturgegensätze entsteht 
welche wir auf dem Raum' zwischen 
Ost- und Mitteleuropa einerseits und 
dem Atlantik andererseits finden. In 
manchen Jahren, z. B. im vorigemSom-
mer, artet dieser Witteiumgsabsichnitt 
in eine Regenperdode aus. In .diesem 
Jiahr das wetrtiermäßig völlig anders @eu 

lagert ist, rechnen wir mit weniger aus­
geprägten Sichlechltwatterabs'chniitten 
um .diese' Zeit, sondern nur mit regional 
auftretenden, kurzfristigen Gewitter­
störungen, die die lanclwirtscbaifitlicbe 
Arbeit nicht wesentlich behindern. Auch 
dürfte eis in der diesjährigen zweiten 
Julihälfte, im Gegensatz zu vergange­
nem Jiabr, ziemlich warm sein. Wenn 
wir auch nicht mit einem idealen Wet­
ter re'chnen können — imian könnte sich 
fragen, ob es überhaupt ein ideales 
Wetter gibt — so tat doch kein Grund 
vorhanden, der weiteren Weittenent-
wicklunig mit Skepsis zu begegnen. 

Ernährungsberatung in Stadt und Land 
Gesundheit undLedstungsfähigkeit hän­
gen von der richtigem Ernährung ab. 
Fehler in der Ermahnung begünstigem 
das Entstehen- bestimmter Krankheiten' 
Die Menschen sind sich kaum bewußt, 
daß sie sich vielleicht f eblerbaSt ernäh­
ren, denn die1 Kenntnisse hiervon sind 
noch gar nicht so sehr verbreitet. In der 
Stadt bestehen freie Auswahlmögliich-
keiten und das verlockende Angebot 
dar Märkte, unid Geschäfte, ..das. u. U. 
zu einer zu reichlichen Ernährung ver-
ifülhnt. Auf dem Laude ist man eher ge­
nieigt, alten Ernäbnuingsgewohnbeiten 
anizubängam, die ihre Berechtigung hat­
ten, als noch stärker als beute' körper­
lich gearbeitet wurde. Inzwischen ist 
manche Arbeit körperlich erleichtert u. 
von Maschinen übernoimimem worden. 
Dennoch blieb man trotz der verrin­
gerten Bewegung und Anbeitsanstren-
gung, also trotz des geringeren Nah­
rungsbedarfs bei dem alten Ko&bm>aß. 
Hier gilt es hinsichtlich der Mengen wie 
der Qualität entschieden .zu Aenderun-
gen zu kommen, und die. Erkenntnis­
se der beuitigenEnnlährungswissanschaf t 
insbesondere der Vitamin-Lehre i n die 
Tat umzusetzen, um all den Krankhei­
ten vorzubeugen, die im Stadt umdLand 
soviel häufiger geworden sind: Herz-
und KnedslaulDkrankheiten, Magen- unid 
Darm-, Laber- unid Gaileukranikbeiteu 
und unter den. Stoffwechselkrankheiten 
insbesondere Fettsucht, Rheuma und 
Diabetes. 

Wir wissen,, daß eine quantitativ und 
uqaldtati'v richtig ausgewogene Ernäh­
rung d'em Menschen viel zu nutzem ver­
mag SSüe kann das Wachstum der Ju­
gend besser lenken, die Leistungsfä­
higkeit des Erwachsenem ents'chieidenld 
beeinflussen, die Kräfte des. alternden 
Menschern länger erhalten und in allen 
Altersstufen die Ahwehrkräfte gegen 
Krankheiten stärken'. In klarerErkennt-

nis dieser Zusammenhänge bat dieGe-
sellschiaft fflür Ernährung einen Ermiti-
rungsbemitungsdiemst eingerichtet, in 
dem Aerzte und Ernährungsbeinaterin-
nen sich bemühen', 'allen Bevölkerungis-
kredsen besseres Wissen um die Ernäh­
rung zu vermitteln. 

Es geht bei der Ernährungsberatung 
darum, zu 'erklären, warum 'aufgrund 
der Erniäbrungs- und Nabrungsmititel-
LeJhme der Aufbau idler Mahlzeiten und 
die Zubereitung 'der Nahrung dn ganz 
faesitiirniimter Weise zu eriblgen hat Da­
bei müssen noch die' techmiscbem.wiirt-
schaf tlichen und aAeitszeÄchemGege-
benheitien berücksichtigt wenden. 

Die Ernährumgsb'eraterirunien, d. h. 
speizfell forfgebldete Diätküchenleite-
rinnen halten dn Staldt und Land Vor­
träge und Kurse über allgemeine und 
spezielle Fragen' der Ernährung desGe-
siunden und Kranken i n Hausfrauenver­
sammlungen, Schufen,, VoHes* u. Land-
volk-Ho'chs'chufeni in Muttenschufen u. 
in Heimen. Dies geschieht anband von 
Anschauungsmaterial, Verteilung von 
Speisapliämen, E'rnähroiingsvorsdilägen 
sowte bebilderten Broschüren. Sehr 
vielfach werden Arbeitsgemednsch'af ten 
mit praktischerUmterrichtung mitSchau-
ko ehern und Kostpirobenverteilung so­
wie einer kleinen AussteHumg von. Tla-
gesmahlzedten durchgelführt Wesient-
lich erscheimt besondem die Arbeit mit 
den früheren Hausfrauen i n Stadt und 
Land, Musterbauisfrauen, Fürsorgeirdni-
nen, Kramfoen- und Gemedmdesichwes-
tenn, Herbe ngsmüttern und' nicht zu­
letzt mit dem Lehrkräften. Ihnen wer­
den die neuesten Erkenntnisse dar Er­
nährungswissenschaft zur Weitergabe 
vermittelt. Bs gebt ja darum!, daß i n je­
dem Haus; und weiterhin an (jeder Stät­
te der Großveppfleigumg die gesundheit­
lich richtige' Kost geboten wArd. 

Der Schliff ist wichtig 
Alle Mähmaschinen und Bindemiäber 

arbeiten um so'besser und um so leich­
ter, je schärfer sie sind.Ledidermuß man 
in dar Praxis beobtachttem, daß man 
mehr 'am- Schleifarbeit spart, als au ver­
treten ist. Infolgedessen werden die 
Finger am Mähbaiken dn Mitleiden­

schaft gezogen, was gerade bei moto­
risch getriebenen Mähmaschinen immer 
wieder beobachtet werden muß: Dieln-
stends etzung eines Mähbalkens ist ab er 

wesentlich teuerer als dais Set" 
der zugebörigen' Messer. 

Besonders wichtig ist, 'daß die. (Fase 
gerade und im richtigen Winkel von 
24 Grad geschliffen wird. Dazu sind 
Schlagmaschinen mit zwangsläufiger 
Führung besonders wertvoll, weil es 
mit ihnen unimöglich ist, beim Schleifen 
Fehler au machen.. 

Hier ist die ScMeilflscheibe unten an 
der Mo torwelle montiert. So wird' die 
eine Seite des Messers ganz geschliffen 
Anschließend scbwemkit man den 
iSdhlieiifmotor und kann die andere 
Klingenseite durchsdileiferii. Durch ent-
sprechende Rasten, ist das Umstelle© 
so vereinfacht, daß keine Fehler entste­
hen können.öebrigens wird der&chleaf-
motor iauf einem Stchiiefoegastänge hdn-
und herbew.egt. 

Zu dieser Art Schleifmaschinen gibt 
es auch Haltevorrichitungen zuimSchM-
fan von Häcksel-Messewi. Außerdem 
ist das Schliedfen von WeirkaeugeiQ al­
ler Art dn der üblichem Weöae mög­
lich. 
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Der beste Schlepper 
Immer wieder gibt es Leserf ragen: 

„Welches ist der beste Schlepper?" 
Welche® ist die beste Landmaschine?'' 

Im allgemeinien ist es sehr sichwiierig 
derartige' Aolfraigein zur vollstem Zufrie­
denheit des Fragenden und des Ant­
wortenden zu erledigen, weil es bei 
größeren AniS'cbaffuugen imimer not-
wenidiiig sein wird, die betrieblich euVer-
bältnisse zu prüfen und zu berücksich-
tigeiri, was auf brieflichem Wege schon 
problematisch ist. 

Grundsätzlich sollte1 man immer vor 
jeder größeren Anschaffung dein zu-
sitänldigan Berater 'am Lainidiwirtiscbafts-
auit oder » ' d e r Lanidiwirtschaiftss'chulie 
hören. Außerdem ist dringend zu em­
pfehlen mehrereiLamidmiasimtanbä'M 
zu 'befragen. Sie weriden aus Kenntnis 
der örtlichen Veirbältnisse und 'auf 
Grundiforer Erfahrungen iaus vielen Be­
triaben durchweg einen guten Rat ge­
ben können. 

Das gilt auch für Händler, die eine 
bestimmte' Marke vertretien. Ein guter 
Landmaschfaenhändlier muß Wert dar­
auf liegen, zufriedene Kunden zu ha­
ben, da nur solche Kunden sein Ge­
schäft fördern und den Nachbarn 'anre­
gen, auch bei ihm zu kaufen. Ein zu-
zufriedener Kunde dagegen verdirbt 
das Geschäft mehr, als 10 zufriedene 
Käufer gutmachen' können. 

Erfahrungsgemäß lassen sich auch 
die meisten B'auem, nachdem sie sich 
beim Larudwirtschaftsamt oder sonst 
orientiert haben, von den Händlern be­
raten. Es ist statistisch nachgewiesen, 
daß eimviertel bis eindrittel aller'Käu­
fer von Schleppern und Landmaschinen 
ihre Entscheidung mach der Händlerbe-
ratang treffiem. 

Bei einem Viertel 'aller Maschinem-
käufe wird die Entschließung über das 
Pabrikat nach Rücksprache mit dem 
Nachbarn und Verwandten gef ällt.Für 
gutes Arbeiten und die hohe Betriebs­

sicherheit bzw. stete Betriebsbereit­
schaft von- Landmächten und' Schlep­
pern ist der Kundendienst bzw. dieDe-
treuung 'der Maschine 'durch den Lief er-
ranten von entscheidender B'edieutung. 
Je komplizierter und fortschrittlicher 
Maschinen sind, um so mehr ist man 
auf diesen Kundendienst angewiesen. 
Aber auch bei kleineren und einfaebe-
renMasehiuen sind di'eErsatzteilversoT-
gung und der Reparaturdienst oft 'ent­
scheidend für reichtzeitigeDurchiführung 
von Arbeiten. 

Je näher der Lieferant beim Käufer 
der Maschine ist, um so größer sind 
die Vorteile für den Bauern. Der Liefe­
rant am Ort, auch wenn er nur als Zwi-
S'chenhändleir auf tritt.ist viel mehr wert 
als die beste Fabrik, 'die am anderen 
Ende des Landes sitzt. 

Unlängst hat ein Bauer bei mir ange­
fragt, welchein Schlepper er unter ge­
gebenen Umständen' kaufen soll.Ich ha­
be ihm geantwortet :Er soll das Fabri­
kat kaufen', das in seiner Gegend am 
meisten gefahren wird und den bestem 
Händler im allernächster Nähe hat. 

Die Unterschiede bei Schleppern und 
den Landmas'chinen sind keineswegs 
mehr so groß, wie vielfach angenom­
men- wird'. Die Güte und Bereitschaft 
des Kundendienstes ist viel wichtiger, 
als das Fabrikat. Wenn wir darauf ach­
ten bei der Wahl eines Fabrikates, ha­
ben wir 'am wenigsten mit Nackemschla-
gen zu rechnen. 

Wenn' eine Maschine oder einSchiep-
per im näheren Umkreis stark verbrei­
tet ist, dann; spricht das eben fürZwe ck-
mäßigkeit dieser Maschine unter den 
örtlichen Verhältnissen und für die 
Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit des 
Meferantem.. Der beste S'chlepper und 
die beste1 Landmaschine sind diejeni­
gen die den bestem Pflege.- und Kun-
demdiiemist im nächster Nähe haben'. 

Anbau von Winterzwischenfrüchten planen 
Die Saatbettherrichtung sorgfältig vornehmen 

Der Anbau vamWmterzwiscbemfrüch-
ten ist sehr vorteilhaft, weil bei den 
WinteraWischenfrii'Chten mit weniger 
Ausfällen als bei. den Untersaaten und 
SitQppelzwisichenfrü'chten gerechnet 
werden kann. Normalerweise ist es 
möglich, von etwa Mitte'April ab bis 
etwa Ende Mai, Anfang Juni Grünfut-" 
ter nur aus den angebauten Wiuterzwi-
schnefrü'chten zu gewinnen. Man sollte 
aber 'bei der Planung des Anbaues' von 
ülierwinterndlenZwiisichenfrü'chten nicht 
nur an die Grünverfütteruug, sondern 
gleichzeitig auch am die Schaffung von 
Futterreserven denken. Wir werden al­
so bestrebt sein müssen, so viel Win-
terrülbsen, Futterrap®, Futterroggen, 
Wickroggen und Landsberger Gemenge 
sowie Wickweizen anzubauen, daß Wir 
mit den 'anfallendem Grümfuttermengem 
nicht nur die Grundfutterration decken 
sondern gleichzeitig 'auch noch die vor­
handenen und nach dierWinterfütte'rung 
leergewordemen Silos füllen. Dann kön­
nen wir unbesorgt selbst elinem trocke* 
nem Sommer 'entgegensehen. 

Zur Deckung des Grünfutterbedarfes 
kommt man im Durchschnitt mit einer 
Fläche von 2 bis 3 Ar der jeweiligen 
Winterawischenfruicht aus. Das bedeu­
tet, daü wir also je 3 Ar Win'terrübsen 
Futerraps, Futterroggen, Wickroggen, 
Landsberger Gemenge und. Wickweizen 
pro Großvieheinheit anbauen. 

Diese Zahlen kann man ohne Beden­
ken als feststehendes Rezept in seinen 
Futteiramlbiaup'lan aufnehmen. Bei der 
Schaffung von Gärfutterreserven aus 
dem Winterzwischenfruchtbau muß 

man jedoch individueller vorgeben. Es 
ist insbesondere 'aus arbeitswirtschaft-
M'cheuGriindan zu prüfen, ob man mehr 
Futterraps oder mehr Futterroggen 
bzw. Landsberger Geimenge oder Wick-
weizen zur Schaffung von Gärfutterre-
'S'erVen ''anbauen soll, i Es ist auch zU' 

-berücksichtigen, ob diesen Wimterzwi-
schenfrüchten nochmal eine gelidbrinr. 
gende Hauptfrucht oder auch wieder 
Grünfutter, wie z. B. Mais oder Mark-
'Stiammkohl folgen soll. Werden Kar­
toffeln als Naehf rucht vorgesehen', dann 
kommem nur Spätkartoffeln in Frage, 
'die möglichst im vorgekeimten Zustand 
ausgepflanzt werden sölltem.NachWick-
weizem kommt nur noch der Anbau 
von Grünmais bzw. Gärmais oderMark-
stammkohl in Frage. Im den letzten Jah­
ren waren die Auswinterungsschäden 
heu Futterraps und LandsbergerGemiem-
ge manchmal recht bedeutend, so daß 
also aus Sicherheitsgründen dazu ge­
raten werden kann, die Gärfutterre-
serven möglichst 'durch einen ausge­
dehnten Anbau van Futterroggen zu 
decken. Futterroggen hat ein ähnlich 
enges Eiweiß-Stärkeeinbeiteuiverhält-
nis wie Zuckemübenblatt. 

Die Saatbettherri'ch'tung zum Anbau 
von überwinternden Zwischenfrüebren 
sollte genauso sorgfältig wie die zu 
geldbrlngenden Hauptflüchten vorge­
nommen werden. Aus arbeltswirt-
schäftiichen Gründen wird m'an, da 
Win'terzwiS'chenfrüch.te ja größtenteils 
nach Getreide folgen, die Grunddün-
gung gleich in Form der Stoppeldün-
gung nicht nur 'allein zu den Winter-
zwischenf rüchtem, sondern auch zu den 
ri?'rhf'ol'a'R'ndiP'n Früchten 'geben. 

G a r l e n u n d K l e i n l i e r e 

Das sollte der Kleintierzüchter wissen: 

Was enthalten unsere wichtigsten Futtermittel? 
Der Wert und die Bedeutung deirFut-

termittel, die die Hauptuährstoffe Ei­
weiß, Fett und Kohlenhydrate liefern 
sind allgemein bekannt und finden 
auch entsprechende Beachtung. Weni­
ger weuß man oft über den Aufbau und 
die Zusammensetzung der sogenannten 
Zusatzfu'ttermittel. Sie sind größten­
teils in Form von Mis'cbuinigen im Han­
del erfiältlidi, aber dennoch für einen 
geregelten Lebensablauf von großer 
Wichtigkeit. 

Der Salzhunger der Schafe und Zie­
gen ist'dem Züchter eine bekannte Tat­
sache. Die Tiere sind sehr gierig und 
suchen ihr Bedürfnis nach Kochsalz 
auf jede Weise zu befriedigen. Deswe­
gen stefeiman ihnen SaMieekstaine zur 

Verfügung. Das erhöhte Bedürfnis der 
Schafe und Ziegen wie auch der ande­
ren Pflanzenfresser-hängt mit dem ho­
hen Kaliumgebalt der pflanzlicbenFut-
termlttel zusammen. Dem Körper der 
Pflanzenfresser wird mit der Nahrung 
einseitig vermehrt Kalium zugeführt. 
Durch den Harn wird es wieder ausge­
schieden. Gleichzeitig erfolgt aber eine 
erhöhte Abgabe an Natrium, also an 
Kochsalz. Dies führt natuirgemäß zu 
einer Verarmung des Tierkörpers, was 
sich in einem mehr oder weniger stark 
ausgeprägten Kochsalzhunger äußert. 

Dem erhöhten Bedarf an Kochsalz 
kann man auf. einfache Weise durch 
das billige Viehsalz decken. Es israber 
ratsamer, Meerselz au verwenden, da 

däes ein Gemisch von mehreren Sal­
zen ist und so neben dem Kochsalz 
noch wichtig© Spurenelemente enthält, 
und zwar in einer Zusammensetzung, 
die dem natürlichen Bedarf der Haus­
tiere weitgehend entspricht. Es sei noch 
angeführt, daß kleine Galben vom Koch­
salz den Appetit der Tiere steigern.An­
dererseits ist bekannt, daß ein Zuviel 
sehr leicht schädlich wirken kann und 
unter Umständen zum Tode fuhrt. 

Der Mineralstoffversorguing dienen 
vor allein Futtermehle im verschieden­
ster Zuis-ammiensetzung, wobei man 2 
Grundtypem zu unterscheiden hat: das 
Futterknochemmehl und das Knochen-
futtermehl Beide Arten, unterscheiden 
sich im mehreren Punkten voneinander. 
Das Knocbenfutterrniiehl wird aus ent-
fe totem und enltleimten Knochen herge­
stellt. Es hat' einiem hohen Gehallt am 
pbosphorsanrem Kalk (©5 Prozent), 
während es Fett nur zu höchstens 1 
Prozent und Eiweiß entsprechend der 
Verarbeitung gar nicht enthält. Der 
Wassergehalt ist auf höchstens 10 Pro­
zent festgesetzt. 

Auch das Futterkmochienmehl ist 
entfettet. Es enthält aber noch 25 Pro­
zent Robeiweiß. Der Gesamigehalt an 
phosphorsaurem Kalk beträgt nur et­
wa 3'2 Prozent. Restfett darf nur zu 4 
Prozent enthalten sein, und Wasser nur 
zu 10 Prozent. Das Futterkuochenmebl 
darf höchstens 2 Prozent Sand enthal­
ten. 

Da die Knochen aller Wirbeltiere fast 
die gleiche Zusammensetzung haben, 
finden sich die Mineralstoffe in einem 
außerordentlich günstigen Verhältnis 
im daraus, beirgesitellltetn Knochenmehl 
und eignen sich infolgedessen ausge­
zeichnet 'als Mineralls-taffquelle für un­
sere Haustiere. Außer diesen natürli­
chem Kalkverbindungen stehen aber 
auch noch künstliche Kalkverbindun­
gen zur Verfügung, so vor 'allem phos-
phorsaurer und kohlensaurer Futter­
kalk. Zur letzteren Ve'rbinidung gehö­
ren ScM'emimlkreid© und' Kalksteinmiehl. 
Von großer Wichtigkeit ist aber, daß 
der Sandanteil 3 Prozent bezw. 1 Pro­
zent nicht übersteigt. Zur Verfütterung 
an Geflügel benutzt man außerdem 
gerne Muschelschalmehl. 

Beim phoisphorsauirem Kalk muß der 
Gehalt 'am Gesamitphosphorsäure min­
destens 36 Prozent befragen. Er darf 
keine Fluor- und Arsenv'erbimdungen 
enthalten, weil die Tiere bald nach dem 
Genuß 'solcher Fuitterkalk© uuweiger-
geriich krank werden' würden. 

Winke für den Kleintierhalter 
Für alles Federvieh, ob jung oder alt, 
ist 'ein schattiges Plätzchen im Auslauf 
jetzt unentbehrlich. Mit einfachen Mit­
teln läßt sich ein Schutzdach herstel­
len. Dazu eignen sich auch Stroh- und 
Rohrmatten. Das Schattendach muß 
nämlich 'auch luftig sein. Es ist ratsam, 
dem S'oumenschutz so aufzustellen, daß 
er auch nach der Wetterseitie hin 
Schutz gibt. Dann können die Tiere 
auch bei Regenwetter und Gewitter ein 
bißchen untierschlüpfen. 

Auch Ziegen und Schafe brauchen 
•einen schattigen Auslauf. Wo es kei­
nen Schatten gibt, bringt man die Tie­
re im dem beißen Mittagsstunden in 
den Stall. Frisches Trinkwasser ist 
sehr wichtig. Uebrigems halben auch 
Schweine Durst', was vielleicht überse­
hen wird. 

In vielem Ausläufern finden sich 
schlechte Gräser, die hart und holzig 

sind. Darum ist der Auslauf abzumä­
hen, damit junges frisches Grün nach­
wachsen kann, denn nur dieses wird 
von Hühnern aufgenommen. 

Zur Bekämpfung des Ungeziefers, 
was im Sommer besonders stark aufzu­
treten pflegt, sollten wir den Stall 
gründlich reinigen und mit einem Iu-
sekten'-'Räu'chermittel ausräuchern. Das 
muß am frühen Morgan gesichehen, da­
mit die Dämpfe sich bis zum Abend 
verzogen haben. Anschließend wind al­
les frisch gekalkt, wobei 'der Kalkmilch 
am besten noch ein Insektenvermich-
tungsmittal beizusetzen ist. Damit be­
kämpfen wir gleichzeitig auch die Flie­
gen. Jetzt ist auch .die Zeit gekommien, 
Jungtiere zu kaufen, wo es nicht mög­
lich war, selbst für Nachwuchs zu sor­
gen. Diesen Zeitpunkt sollten wir nicht 
versäumiem, da verspätete Bestellun­
gen schlecht ausf allem.. 

Eine nachdenkliche Betrachtung 

Kleiner Einblick in das Hühnerei 
Wenn wir Hühnereier mit den Eiern 
anderer Vögel vergleichem, so werden 
wir erstaunt (merken, daß unser 'gutes 
Haushuhn uns Eier beschert, die im 
Verhältnis so groß sind, wie die fast 
keines anderen Vogels. Wir stellen da­
mit den Erfolg einer j'ahrtiansendelang 
fortgesetzten Zucht durch den Men­
schen fest. 

Der Augenschein zeigt, daß jedes Ei 
aus drei Hauptteilen besteht, aus der 
kalkigen Schale [mit 'den Schalienhäu-
ten), dem Eiweiß und dem Eidotter. 
Durchschnittlich beträgt die Schale et­
wa 10 Prozent, da® Eiweiß 56 Prozenit 
und 'das Eigelb 32 Prozent vomGewicht 
des ganzen Eies, Dabei 'enthält das ge­
samte Ei gegen 70 Prozent Wasser. 
Trocknet man ein Hühnerei, 'das etwa 
50 g im Durschschnitt wiegt, so erhält 
man — von 'der hartem Schale 'abgese­
hen — nur etwa 11 bis 1'2 g Trocken-

Die äußere harte Schale des Eies be­
steht zum 'größtem Teil suis kohlensau­
rem Kalk, etwas phosphosrsauteim Kalk 
und Maigneslum, sowie" Spuren von Ei-

Die farbenprächtige Brautente 
Sie hat sich auch in der Gefangenschaft bewährt 

Die in Nordamerika beheimatete Braut-
emte ist neben der Mamidarinenente ei­
ne der farbenprächtigsten Wildenten, 
die sich auch in der Gefangenschaft 
größter Beliebtheit erfreut und sich 
hier recht gut bewährt hat. Bewunde­
rung 'finden vor allem ihre rierliche Ge­
stalt und ihre prachtvolle Gafiederfar-
be. Ebenso wie bei der Miamdiarinenem-
te sticht dar Erpel im Prachtgefiedier 
stark von dam Gefieder der weiblichen 
Tiare ab .Allerdings trägt er dieses auch 
nur von Oktober bis zum Mai. Dann 
macht das Praehtgefiader einem ge­
wöhnlicheren Gefieder Platz, das fast 
dem dar Weibchen gleicht. Im Pracht­
gefiedier der Erpel fällt zumachst der 
aus verlängerten Hinterkopffedern gê  
bildete und herabhängende' goldgrüne 
Federbusch besonders in die Augen. 
Die Oberseite des Kopfes ist stahlblau 
fast einfarbig schwarz glänzend. Der 
S'cbopf ist mit rainweißem, scharfbe­
grenzten und schwarz eingefaßten 
Längsstreifern geziert. Danelben fallen 
weiße halbmiondförmiige Streifen an 
der Kehle und 'am Oberhals ins- Auge. 
Eine nicht mindere Zierde ist 'die weiße 
Linin, die. sich, etwas oberhalb des 
Kropf ansetze s beginnend, ziemlich 
rechtwinkelig zur Längsachse des Kör­
pers hinzieht. Hinzu kommt der wei­
ße Längsstreifen, der durch die oberen 
Tragfedern gebildet wird. Im prächti­
gen Kontrast hierzu stehen die oran­
gefarbenen Halsfedem Und der blaue 
Spiegel sowie der grünglänzende. Ober­
rücken. Auch die hochroten Augen und 
die rotgelben Füße haben einen Anteil 
an dieser Farbenpracht, durch die die 
Brautente zu einem Ziervogel ersten 
Ranges wird. 

Ebenso wie bei der Maudarineute 
Wirkt auch bei der Brautente das Weib­
chen einfach und schlicht seiner Gelfie-
de'rfarbe. Bei ihm sind die Nackenfe-
dern zwar etwas verlängert, doch zu 
einem ausgesprochenen Feder schöpf 
wie beim Erpel reicht es bei ihm nicht. 
Auch die Kontrastreiche Kopffarbe ist 
hier nicht vorbanden.. Das Gefieder ist 
auf der Oberseite dunkelbraun mit 
igxaugrünöli'Ch'em Untertan und einem 
leicht mattvioletten Glanz. Der Kopf 
ist oben gnaugrüu und an der Kehle 
hell'; die Brust Weißlich mit braunen 
Flecken durchsetzt. Da® braune Auge 

ist von einem weißlichem Ring umge­
ben, von dessen hinterem Rand sich 
ein weißer Streifen, bfe in die Obrge-
gend fortsetzt. 

In der Freiheit lebt 'die Brautente 
vorwiegend von Eicheln. Bucheckern, 
Körnern und Sämereien sowie Wür-
m'ern, Schnecken und allerlei Kerbtie­
ren. Bietet man ihr dieses Futter auch 
in der Gefangenschaft und wird ihr ei­
ne enitsprecbemdie SAwimmgelegenfaeit 
gelboten, so fühlt sie sich auch hier sehr 
wohl und pflanzt sich auch fort. Das 
Gelege besteht durchweg aus. 8 bis 12 
Eiern und fällt gegen April-Mai an. Die 
Tiere selbst brüten zuverlässig, doch 
läßt man 'die Eier meistens durch 
Zwergjhühner erbrüten. 

Tauben wollen baden 
Während freifJhegeude Tauben sich 
'selbst eine B'adiegelegenheit suchen, 
sollte man für Volieremtaulben eine ge­
eignete Baidamöglichk'elit' schaffen. We>-
nigstems 'einmal wöchentlich sollte man 
den Tauben ein Bad zur Verfügung 
stellen. Als Badewanne genügt schon 
eine ausgediente flache Blumenschalie. 
Eine Waschschüssel ist weniger gegeig-
net, weil die Tauben sich 'an ihrem 
Rand nicht halten, können und schnell 
abrutschem. Eine Wassertiefe von 7 bis 
8 cm genügt als Taubembad vollkom­
men. 

sem und Schwefel. Es ergibt sich daraus 
daß 'dem Huhn in der täglichen Nah­
rung eine reichliche Menge der zur Bit 
idlung der Schalle unbedingt notwendi­
gen Kalksubstanz gereicht werden muß 
amidarnf alls wird1 die Schale ae$^ dünn 
und leicht zerbrechlich oder sie fehlt 
ganz und das Huhn legt sogenannte 
Fäeß- oder Windeier. Die harte Schale 
berührt nicht unmittelbar das. innere 
Eiweiß, sondern ist von. ihm durch die 
'dünne S'cbalen- oder Eihaut getrennt. 
Zwischen dieser und der Kalkschale 
bildet sich am stumpfem Ende1 des Eies 
die Luftkanwner. 

Das Eiweiß, jene zähflüssige, 
schwach gelbliche Masse, ohne 'charak­
teristischem Geschmack oder Geruch, 
besteht aus etwa 88 Prozent Wasser. 
„Reines Eiweiß" (wie man es beim 
Trocknen erhalten würde], enthält es 
gegen 13 Prozent, während der Rest 
von Fett und' mineralischien Bestaudtei-
lern (Eisen-, Natrium-, Kaliumsialze] in 
Anspruch genommen wird'. 

Den' wertvollsten Teil das Eies bildet 
das Eigelb, 'das eine kugelige Masse im 
Zentrum des Eies bildet und durch 
zwei schraubenförmig gewundene Ei-
weißetränge in seiner schwebendem 
Lage .gelhalten wird. Es .besteht seinar-
seiits Wieder au® zwei Teilem, mämMdi 
dem eigentlichen gelben Dotter umid 
dam im Verhältnis dazu winzig kleinen 
weißen Dotter mit dem Keimbläschen. 
Wenn 'auch der kleinste, so ist dieser 
doch der wiehtiigsite Teil 'des Efes, Denn 
au® ihm entsteht während der Brut das 
spätere Küken, dem das gelbe Dotter 
währanid' der Zeit seines. Werdens als 
Nahrung dient. 

Für die menschliche Ernährung ist in­
dessen die große Masse des gelben 
Dotters- das Wertvollste am Ei. Es ent­
hält viel weniger Wasser als das flüs­
sige Eiweiß, nämlich nur etwa 60 Pro-
eznt. Von den 'anderen 50 Prozent ist 
etwa ein Drittel reines Eiweiß, nahezu I 
die Hälfte Fett. Ein Fünftel macht das 
als so wertvolle Nervennahrung er­
kannte Lecithin .aus, während der Rest 
au®. Cholesterin und Salzen besteht 
Unter 'diesen finden wir die für da» 
menschliche Nervensystem ebemfalls 
wichtigen pho'sphor-gliyz'erin-sau'reo 
Salze. 

Die gelbe Farbe das Dotters beruHrt 
auf dam Gehalt an Lutein. Sachgemäß 
ernährte Hühner legen Eier mit tief-
dunklem Dotter, während blutarme 
u. schlechtgehaltene Hannen biaßgelbe 
Eidotter hervorbringen. Die Bildung 
des Lutetas scheint 'an da® Vorhandeai-
sein von Eisen geknüpft zu sein. Des­
halb hait e® dar Züchter in der Hand, 
durch entsprechende Fütterung seiner 
Tiere ('eisenhaltige Griinpfianiaen usw.) 
die Farbe .des Eidotters zu beeinflus­
sen. Auch eisenhaltige Medikamente 
sind dazu geeignet. Die sogenannten 
EierlegepuHver .enthalten meist Eisen. 
Etwas. Eisienvitrio! tut vielfach die glei­
chen Dienste. 

Ein Komposthaufen wird in drei Jahren zu Erde 
Ein K'Omposthaufen 'benötigt drei Jah­
re, bis er sich im gute krümelige Hu­
muserde verwandelt hat.. Man. sollte 
.also vorsorglich immer drei Haufen 
pflegen, damit in jedem Jahr einer fer­
tig 'ZumiGebrauich ist. Gerade jetzt wäh­
rend der Ernte wird der neue Kompost-
haufen aufgebaut. Es gibt so viele Ab­
fälle, die einen wilMcommenen Grund­
stock bilden. Alle Abfälle aus dem Gar­
ten, auch Kücbenahfälie, können auf 
den Kompost gebracht werden. Eine 
unansehnliche Riasennarbe wird eben­
falls aufgepackt, und im Herbst brin­
gen wir da® abgefallene Laub hinzu. 
Auch Holzasche, Reste vom vorigen 
Düngerhaufen, Federn, Packheu, Gras, 

Kehrricht, Ruß, Schlamm und Schlick, 
Nadeln von Tannen und Fichten oder I 
Moos bereichern den Komposthaufen1.' 
Frisches Unkraut darf nur dannmit auf 
den Komposthiaufen gelbracht wenden, 
wenn es noch keinen Samen trägt. Auf 
keinen Fall gehören kranke Pflanzen 
hierhin, sie werden entweder ver­
brannt oder ganz tief vergraben. Na­
türlich wirft man auch keine Steine, 
Draht, Konservenbüchsen, holzige 
Zweige, Glas, Ofenschlacken, Lumpe» 
und Papier auf den Kompost. Schon 
beim Aufbau des Komposthaufens 
sollte man Kalk zwischen die einzel­
nen Schichten streuen. 
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U r l a u b 

In Urlaub fahren, das macht Freude, nur sie geht zu 
schnell vorbei. 
Wollen Sie Freude fürs ganze Leben, so kaufen Sie 
schöne u. gute Möbel u. dazu die passenden Gardinen. 

A b e r w o ? 

I M M Ö B E L - U N D D E K O R A T I O N S G E S C H Ä F T 

W a l t e r S C H O L Z E N , S t . V i t h 

Hauptstraße 77 Tel. 171 Mühlenbachstraße 18 

Vom 12. bis 31. Juli 1958, 5 Prozent S O N D E R - R A B A T T ! 
auf alle Waren. 

Einige Schlafzimmer, Wohnzimmer und Küchen zu 
spottbilligen Preisen, solange der Vorrat reicht! 

Matratzen aus eigener Werkstatt mit reiner Wolle. 

A C H T U N G I 

P i l g e r f a h r t e n 

Fahre Dienstag, den 12. 8. bis Mittwoch, den 
13.8. nach Kevelaer. Rückfahrt über Holland 

Fahrpreis 200,- Fr. 

Anmeldungen baldmöglichst erbeten 

AUTOBUSBETRIEB 

Herrn. R O H S, St.Vith 
Telefon 127 

Für die Fahrt nach Lourdes am 27. August 
sind noch 2 Plätze frei 

Gebrauchte Nähmaschinen 
Fachmännisch überholt — 
Mit Garantie - ab 1 000 Fr. 
zu verkaufen. 

Lieferung frei Haus 
Fa. Walter Piette, St.Vith 

Tel. 66 

Kaufe ab Dienstag, den 
22. Juli jedes Quantum 

Waldbeeren 
zu den höchsten Preisen. 
Rentmeister, Kaiserbaracke. 
Autobushaltestelle 

Weil überzählig gute 
Melotte Zentrifuge (225 Ltr.) 
mit neuem Motor sowie zwei 
eingetragene deckreife Zucht­
sauen zu eingeführter Rasse 
(VDL), preiswert abzugeben. 
Mathieu Grün.Hünningen 77, 
(Post Büllingen). 

I N M O D E R N E R U N D F A C H M Ä N N I S C H G E ­

P F L E G T E R A U S F Ü H R U N G F Ü R P R I V A T , H A N ­

D E L U N D G E W E R B E , 

L I E F E R T S C H N E L L U N D P R E I S W E R T : 

B U C H D R U C K E R E I 

M. D O E P G E N - B E R E I Z - ST.VITH 

N a c h k i r m e s i n E s p e l e r 
Sonntag, den 20. Juli 1958 

G R O S S E S B A U 
im renovierten Saale LENTZEN mit 

j der Kapelle „EDELWEISS" 

| Es ladet frdl. ein : Die Kapelle u. der Wirt ^ 

Tel. 111 
X I F a g n o u l 

S T . V I T H 

F Ü R 1 2 0 0 F r . (5Pers) 

oder 1 . 4 0 0 F r - (7Pers) 

Tagesreise zur Wel tauss te l lung 

Empfehle für grössere Reisegesellschaften meine 

BEIDEN K l e i n - B u s s e 

Neuer 
Anhänger 

preiswert, zu verkaufen. 
Maschinenhandlung Meyer, 
Ameler Straße 13, St.Vith. 

6 Wochen alte V. D. L.­
Ferkel 

zu verkaufen. Adolf Holper, 
Braunlauf. 

Schweres 
Pferd 

zu verkaufen. Michael Dos-
quet, Espeler 51 

1 Wurf 6 Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen. Gut Igelmon-
der-Hof bei Manderfeld. 

"1 Anlässlich des 

\\\ 3 2 . H l — 

S t i f t u n g s f e s t e s 

des 

K g l . T a m b o u r k o r p s 

S t V i t h 

A m S o n n t a g , d e n 2 0 . Ju l i 1 9 5 8 

U m 15 Uhr : F E S T Z U G . A n -

schließend auf dem Sportplatz 

mumm 
und Kinderbelustigungen. 

A b 19 U h r : 

U n t e r h a l t u n g s m u s i k 

im Vereinslokal Even-Knodt . 

E I N T R I T T F R E I 

R E S T A U R A N T 

C o l o n e r u s - L a n g e r 

SCHONBERG 

am Sonntag, dem 20. Juli 1958 

Tanz- und Unterhaltungsmusik 

Ständig aut Lager 

Ferkel,Läufer&Faselschwe.ne 
der luxemb. u. yonksihireschen EdeiraiS®e 
zu den billigsten Tagespreisen! 
Lieferung Fred Haus. 

Richard LEGROS / Büllingen / Tel. 42 

R e i s e p r o g r a m m 

für die F e r i e n w o c h e 

Sonntag, den 20. Juli 

Fahrt nach Bonn und Königswinter. 
Rückfahrt durch's schöne Ahrtal. 
Abfahrt 8 Uhr - Preis 150 Fr. 

Dienstag, den 22. Jul i . 

Heiligtumsfahrt nach Aachen 
Abfahrt 7 Uhr - Preis 80 Fr. 

Donnerstag, den 23. Juli 

Fahrt zur Weltausstellung nach Brüssel 
Abfahrt 6 Uhr - Preis 160 Fr. 

A U T O B U S B E T R I E B 

H e r r n . R o h s , S t V i t h 

Telefon 127 

Sonntag, den 20. Juli 1958 

N a c h k i r m e s 
G r o ß e r B A L L 

i n I M S A A L E F E Y E N 

E M M E L S 
bs spielt das Orchester » M E L O D I A « 

E M M E L S 

Freundliche Einladung an alle: Der Wirt 

CORSO 
ST.VITH - Tel. 85 

Samstag 
8.30 

Sonntag 
2.00 4.30 8.00 10.00 

M A R I K A R Ö K K ' S 
glanzvolle Rückkehr zum Film 

Die temperamentvolle Farbrevue mit kost­
barster Ausstattung ! 

N a c h t s i m g r ü n e n K a k a d u 
Hamburger Filmballet — Die Bluebell Girls 
Negerballett Brasiliana — Hundert brillante 
Tänzerinnen und Tänzer. Ein sprühendes 
Feuerwerk in Farben von Musik und Tanz 

Sou8 tritres francais — Jugendl. zugelassen 

Montag 
8.30 

Dienstag 
8.30 

Horst Buchholz — Liselotte Pulver in dem 
Welterfolgsfilm 

B e k e n n t n i s s e d e s 

H o c h s t a p l e r s F e l i x K r u l l 

nach dein Weltroman von Thomas Mann. 
Sie sind erstaunt, Sie sind schockiert über 
die Abenteuer des Hochstaplers Felix Krull, 
und dennoch, seine liebenswürdige Art und 
sein nie versagender Charme wird auch Sie 

entwaffnen. 

Sous titres francais — Jugendl. nicht zugel. 

Beachten Sie bitte am Sonntag die geänder­
ten Anfangzeiten! 

K i r m e s i n A u e l ! 

Sonntag, 20., Montag 21. und Sonntag, 

den 27. Juli 

i r o s s e r B a l l im S a a l e R e u s c h 

Es spielt die Kapelle „ R U C K - Z U C K " 

Alle sind freundlichst eingeladen 

Nachkirmes in R o c h e r a t h ! 

am Sonntag, den 20. Juli 

G r o g e r B A L L 

I M S A A L E R O T H 

Alle sind freundlichst eingeladen Der Wirt 

1 
! N a c h k i r m e s i n H o n s f e l d I t 
i Sonntag, den 20. Juli 1958 

I 

i r * Saale „Eifeler-Hof" 

ÜB ladet freundlichst ein t Der Wirt 

Am Sonntag, den 20. Juli 

I 

in der Mailust, H E U E M 
Restaurant Maria Winkelmann 

Eintritt frei ! 

1 
r 
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Nachruf 

Das Bürgermeister- und Schöffenkollegium, der Stadtrat, das Lehr 
personal, die Schüler und Schülerinnen der städtischen Volksschu­
le erfüllen hiermit die traurige Pflicht, des so plötzlich heimge-
gangenen 

Hochw. Herrn Joseph Scheffen 
Dechant und Pfarrer 

in aller Hochachtung und Ehrfurcht zu gedenken. 

Als Religionslehrer hat der Verstorbene ein großes und edles 
Werk vollbracht, für welches wir Ihm alle dankbar sind und Ihm 
ein ehrendes Andenken bewahren werden. 

Das Bürgermeister- u. Schöffenkollegium 

Der Stadtrat, 

Das Lehrpersonal, die Schüler u. Schülerin­

nen der städtischen Volksschule. 

N a c h r u f 

Der Kirchenrat unserer Pfarre dankt ihrem verstorbenen 

Hochwürdigen Herrn 

D e c h a n t J o s e f S c h e f f e n 

für das große und unbegrenzte Vertrauen, das er diesem schenk­

te und für die selbstlosen Dienste, die er uns und der ganzen 

Pfarre erwiesen hat. 

Seine Schöpfungen werden wir hegen und pflegen, und die 

in Aussicht stehenden Pläne unterstützen. 

Der Kirchenrat der Pfarre St.Vith 

O c c a s i o n e n ! O c c a s i o n e n ! 

Grofje Auswahl in landwir tschaft l ichen Masch i - f* 
n e n wie T raktoren und L a n d m a s c h i n e n j e d e r ^ 
Ar t . Komple t t überho l t und durchrepar ier t . ' 
Preiswert zu verkaufen b e i : • 

] . P . B r a q u e t , T r o i s v i e r g e s , T e l . 9 1 

Daselbst neuwer t ige r Brei tdrescher mit Doppe l re in ige r 
zu verkaufen. Besichtigung bei Herrn L E I T Z E N , K e h r / M a n ) 
derfeld. t 

G r o ß e r A u s v e r k a u f 

wegen Umbau des Geschäftes 

vom 15. Juli bis zum 10. August 1958 

Im M O D E H A U S 

mcuwtmm im©@, 

sehr vorteilhafte Preise. 

DANKSAGUNG 

Herzlichen Dank sage ich allen Verwand­
ten, Bekannten, Freunden und Nachbarn, die 
anläßlich des Hinscheidens meines Sohnes, 
sei es durch Wort, Schrift, Blumen- und 
Messespenden oder Teilnahme am letzten 
Geleit, ihr Beileid zum Ausdruck brachten. 
Ganz besonders danke ich dem Herrn Pastor 
und den Schwestern vom Krankenhaus in 
Malmedy. 

Karl Maraite 
Neundorf, im Juli 1958. 

Zu verkaufen rotbunte 
KSlbln 

Tb.-frei. Tragend Anfang Au­
gust. Grüflingen 27. 

Habe 5-6 tausend kg gutes 
Feldheu auf Reuter 

zu verkaufen. W. Becker. 
Koller bei B.-Reuland. 

Metzgerlehrling 
mit Lehr vertrag für sofort 
gesucht. Kost und Logis. 
Metzgerei Rauschen, Ren-
cheux, Tel. 390 Vielsalm. 

2 Wochen altes 
Mutterkalb 

aus Tb.-freiem Stall zu ver­
kaufen. Martin Heyen, Eiber-
tingen Nr. 9. 

Sommerblusen, Sommerstof­
fe, Herrenhemden, Krawat­
ten, SchaaJs stets in großer 

Auswahl. 
Witwe MICHELS - BORN 

Junges 
Mädchen 

für drei Person-Haushalt ge­
sucht, für 15. August odet 
1. September nach Vielsalm. 

Gelegenheitskauf 
Jagdgewehr, Doppelflinte, 
cal. 16. Marke Anderson Ba-
yart, wie neu, garantiert 
schußsicher, billig abzuge­
ben. Ausk. Geschäftsstelle. 

Tüchtiges 
Mädchen 

für sofort gesucht (auch als 
Aushilfe). Guter Lohn und 
Trinkgelder. Hotel Ratskel­
ler St.Vith. 

Personenwagen 
„Dodge", 15 PS, Baujahr 1956 
auch als Taxiwagen geeignet, 
in sehr gutem Zustand, auch 
auf Kredit, preiswert zu ver­
kaufen. Alfred Laloire, Mal­
medy, Place de Fraternité 3, 
Tel. 12, Stadtzentrum. 

TRAU E R D R U C K b A e H BN LI EFERl DIE 

B U C H D R U C K E R E I D Œ P G E N ST.VITH 

Aniwerpener H y p o t h e k e n k a s s e 
A. G. gegründet 1881 

{Privatunternehmen verwaltet gemäß kgl. Beschlus 
ses vom 15. Dezember 1934J. 

L U T T I C H - ANTWERPEN - BRÜSSEL 
Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien 

4 I n M i l l i a r d e n F r a n k e n 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos liegen. 
Bei der Antwerpener Hypothekenkasse 

können Sie bis zu 

5 P r o z e n t Z i n s e n 
erhalten. Auf Wunsch schnelle Rückzahlung 

in gleich welcher Höhe 
V E R T R E T E R r für 

St.Vith: Raymund Graf, Hauptstraße 81; 
Amel: Joseph Schröder, Iveldingen, 18; 
Bellevaux-Ligneuv.: Ann. Georis. R de St.Vith, l io ; 
Born; Anton Bongartz, Dorf 70; 
Büllingen: Emile Wampadi. Zentrum 21; 
Burg-Reuland; Franz Link, Dorf, 55 
Bulgenbach: Leonard Sarlette, Weywertz 188; 
Crombach:Wwe.J. George-Herbrandt,Hinderhausen: 
Eisenborn: Johann Gentges, 46C; 
Heppenbach: Heinrich Lenfant, Halenfeld, 15 
Malmedy: Alfred Hebers, Chemin-rue, 36; 
Manderfeld: Heinrich Vogts, Dorfstraße 78; 
Meyerode: Hermann Lejeune, Versicherungen: 
Recht: Johann Close, Bahnhofstraße 11; 
Robertville: Henri Kornwolf, Ovifat 49: 
Schönberg: Margraff Peter, Dorf 10; 
Thommen: Jos. Backes-Kohnen, Oudler 68; 
Weismes: Alphonse Fagnoul, Rue Haute, 75 

B i s c h ö f l . S c h u l e , S t . V i t h 

Latein-Griechische Abteilung (ab 12 Jahren), 
Handelsabteilung (ab 12 Jahren) 
Landwirtschaftliche Abteilung (ab 12 J.), 
Vorbereitungsjahre (ab lOJahren) 2 getrenn­
te Klassen, 
Une section primaire française (avec insti­
tuteur). 

Sprechstünden: 
Auf der Schule: jeden Vormittag, 
auf dem Dorfe nach Bekanntgabe von der 
Kanzel. 

Aufnahmeprüfungen: 
Am Montag, den 28. Juli, um 8.30 Uhr, 
Am Montag, den 25. August, um 8.30 Uhr. 

Wiederbeginn des Unterrichts: 
Montag, den 1 . September, um 9 Uhr. 

Der Direktor: F. Hilgers 

Comptoir Luxembourgeois d'Assurances 

Agent: H.Aachen, AlJringen, Tel St.Vith 931 

Alle Arten von Versicherungen 
Günstige Preise 
z. B. 1 Volkswagen 2675,-
Alle Anleihen auf Unterschrift. 
Alle Hypothekendarlehen 
Schnelle und kostenlose Auskunft, 
über Ihre Kriegsschädendossiers. 

Für die Wander- und Herbstweiden 
empfehle ich die 

K u b e - B a t t e r i e - Z a u n l a d e r 
v 

mit der größten Respektwirkung. 

Maschinenhandlung M E Y E R / St.Viih 
Ameler Straße Nr. 18 T E L E F O N 174 

Wiederverkäufer in allen größeren Ortschaften 

L A N D W I R T E ! 
Wenden Sie sich für den finanziellen Bedarf 

Ihrer Wirtschaft an das 

Landeskreditinstitut 
für die Landwirtschaft 

(Staatliche Anstalt) 
56, rue Joseph II , Brüssel - Tel. 18.40.04 

— Darlehen auf 2 bis 10 Jahre gegen blose 
Eintragung des landwirtschaftlichen 
Vorrechtes auf Vieh, Material u. Ernte. 

— Langfristige Kredite in beliebiger Hö­
he gegen Hvpothel: (25 Jahre Höchst­
dauer). 

— Kurzfristige Kredite unter günstigsten 
Bedingungen für landwirtschaftliche 
Zwecke. 

Günstige ZinsetihRrechnung 
Mäßige Spesen 

Diskretion zugesichert 

Nähere Einzelheiten erteilen die zugelas­
senen Bezirkskorrespondenten : 

H. E . M I C H A , 35, rue Abbé Peters, 
MALMEDY (Tel. 274) 

I N S E R A I 

I S T 

S A A T 

Bäckerlehrling) 
gesucht 

Bäckerei T. Wiesemes 

Deidenberg 

Wills Geschäft nicht vorwärts gehn, 
Muß dagegen was geschehn. 

Rührig sein heißt: etwas wagen 
Und dem Konsumenten sagen, 

Was man bietet, was man kann! 
Zeigt man's in der Werbe-Post an, 

Wird sogleich in Stadt und Land 
Bestens das Geschäft bekannt! 
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azierganig durch den Z< 
iier im Wilden Westein 
iiaiu, 20.30 Music-Haill, 
po: Konzert für die n 
id., 21.35 Eine Unte 
-fand Yard. Zum Abs 
der Welt. 

,NGENBERG: 12.00 I 
jiade Frühschoppen, 14.30 
ß o r k y und der Ziirioua., ] 
iLeäcb't'a tihle t i k-Me is tersch 
loaver, 18-15 Bericht aras 
ffier und Heute, 19.30 V 
¡20.00 Die Heimkehr dies 
Mtontewirdii, 20.25 Der öd 
•fear. Sdiauspdel. 

F Ü R D E N H 

F Ü R D I E D i 

H c 

S T. V I T H 

Dos E 

eile den Eil 

ich den Steinbr 

J o s « 

MAUERSTEINE 

I n d e r U 

inPunkto: Q u « 

A u s 

P r e i 

Nur ein qe 

^.ur (fsrniezeii 

1 Liter K O R N 

Huer KORN 2 

Bei den Preisen, die w: 
Fahrkosten raus, und 

ferner einige interessant 
1 Ltr. Himbeersaft 
1 Ltr. Arachid-Oel 
1 Dose Büchsenmilch 
2 5 ° g Petit-Beurre 
2 5 0 g Makaroni u. Ste 
1 Kiste Chester-Käse 
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iergamg durch dem Zoo, 19.30Alben-
• im Wilden Western, 20.00 Tages-

20.30 Music-Haill, 21.00 Aus der 
D: Komzert für die mus'ük'afcchej'u-

21.35 Eine Untersuchung von 
iänd Yard. Zum Abschluß: DerTag 

• Weilt. 

NGENSERG: 1'2,00 Der internatio-
e Frühschoppen, 14.30K)inde'rsitunde: 
Jcy und der Ztokus., 15.00 Deutsche 
itatihletik-Meisterschaften in Eam-
„, 18.15 Bericht aus Brüssel, 19.00 
f -ütnid Heute, 19.30 Woch'enspdegel, 

jO Die Heimkehr des Odysseus, v. 
itewdi, 20.25 Der öffentliche An-

, Schauspiel. 

L U X E M B U R G : 16,30-18.00 Soudersen-
diu-nig zur Mustermesse in Nancy, 19.50 
Glückwünsche, 19.58 Programmvor­
schau und Wettervorhersage, 20.00 Ta-
gessichiau von Tele-Luxemburg, 20.20-
21,40.Drei Mänmier auf einem Floß. Ein 
Film von Katatozov mit dem Großen 
Preis in Karlsbad ausgezeichnet. 

Montag, 21. Juli 

Nachmittags: Nationalfeiertag, 16.00 
Sportsendung am' Montag, 19.30 Die 
Marionetten von Toone, Film, 20.00 
Tagesschau, 20.30 L'extravagant Mr. 
Deeds, Film mit Gary Cooper. ZumAb-
schluß: Der Tag in der Welt. 

L A N G E N B E R G : 17.00 Für Kinder: Die 
Teufelsmühle. Puppenspiel, 17.20 Har­
lekin und Kolumbiine. Pantomime, 19.00 
Hier und Heute, 2O.O0. Tagess<cbau und 
Wetterkarte, 20.20 Wer fährt nach 
Stockholm zur Europam'eisterschaft der 
Leichtathleten, 20.40 Im Herzen der 
Wildnis. Walt Disney, 21.25 Das Film­
studio. 2.00 Bericht aus Brüssel. 

L U X E M B U R G : 19.50 Glückwünsche, 
19.56 Programmvorschau und; Wetter­
vorhersage, 20.00 Tagesschau von Te-
le-Luxemburg, 20.30 Ailgeir — Le Oap. 
Dokumentarfilm, 21.45 bis 22.00 Tages-
sehau. 

Dienstag, 22. Juli 

B R U E S S E L u. L U E T T I O H : 16.00 Maga­
zin der Expo, 19.00 Spiegel der Wallo-
nie, 19.30 Die Zeit und die Werke,20.00 
Tagesschau, 20.30 Ferien 1958, 22.10 
Diese Woche auf der Expo. Zum Ab­
schluß: Der Tag in der Welt. 

L A N G E N B E R G : 17.00 Für Kinder: An-
toinettchen Güidemhaar. Zeichenge-
schicbte, 17.35 Gärtner des 17. und 18. 
Jahrhunderts, 19.00 Hier und Heute, 
20.00 Tageisschau, 20.15 T O I - T O I -
TOI. Mit Peter Frankenfeld, 21.30 Hol­
lywood-Melodie . 

L U X E M B U R G : 19.60 Glückwünsche 
19.58 Programmvorschau und Wetter­
vorhersage, 20.00 Tagessebau von Tele-
Lu'xeimburg, 20.20 Les Caves 'du- Majes­
tic, Film, 22.05-22.20 TagesBchau. 

Zu verkaufen. 

1 Lkw Fond Canada unit Anhamger, in 
bestem fabrberaten Zustand', voni A u -
tosecurite zugelassen. Sioh weuden an-
E . Germain, Boulevard Chapman 1, Spa 
Tel. 71902, vorzugsweise .abends oder 
Garage Haiders in Malmedy. 

Luftberaifter Wagen S. K. F . ; ein 
Protzemwagen. • 

Gut gelaunt und froh gestimmt 

weil labelhaft die Angebote sind ! 

im 

M M E R - A U S V E R K A U F 

FÜR DEN H E R R E N 
Anzüge Fr. 750.- 990.- 1150.- 1290, 
Hosen Fr. 195.- 240.- 390.-
Rodc Fr. 450.- 575.- 690.-
Gobardine Fr. 1250- 1590.- 1675.-
Popeline ab Fr. 650.-
Kinderanzüge Fr. 275.-

FUR DIE D A M E 
Jackenkleider ab Fr. 950.-
übergangsmäntelab Fr. 790.-

Herren- und Damenkleidung 

1420-

i 1 
S T . V I T H Haupts t raße 

Das Einkaufsziel von Nah und Fern 

eile den Einwohnern von Born u. Umgebung mit, daß 
ich den SteinbruaS von Herrn Joh. Fock übernommen habe. 

Joseph H l L G E R , Born 5 8 

M A U E R S T E I N E , S A N D , S P L I T T u . P A C K L A G E R VORRÄTIG 

I n d e r L e b e n s m i t t e l b r a n c h e 

in Punkto: Qual i tät 
Auswahl 
Preis 

B L E I B I 

VW 
DELHAIZE '<Oei 25Ì 

a 0 9 ^ G . S C H A U S 

unüber t ro f fen I 

Nur einige Wochen?! 

^Lur (^rnlezeil 1 Auch speziell für auf Johannisbeeren, Kiäutern u. s. w. 

1 Liier K O R N 30 °/„ 
»weit und breit bekannt« (pio 2 Liter) nui f S ' S ' 

1 L ü e r K O R N 2 8 ° / 0 S f n f ä ? a u » Beeren« pro Liter nur ^ @ 

Bei den Preisen, die wir dank großem Umsatz bieten können, schlagen Sie Ihre 
ahrkosten raus, und haben noch einen Verdienst bei bester Marken-Qualität I ! ! 

Ferner einige interessante Preise : 
1 Ltr. Himbeersaft 
1 Lh\ Arachid-Oel 
1 Dose Büchsenmilch 
2 5 0 g Petit-Beurre 
25Û g Makaroni u. Sternchen 
1 Kiste Chester-Käse 

und dazu noch Rabatt-Märkchen 

Fr. 22.00 500 g Malzkaffee Fr. 8.75 
23.00 l Dose Nescafe nur 36.00 
6.25 500 g Reclamekaffee (II) 24,00 
5.00 500 g Spezialkaffee (I) 39.50 
3.00 1 kg Einmachzucker (pro 25 kg) 11.75 

85.00 1 Dose 4 Stück Velveta-Käse 22.50 

Schuhhaus Schröder 

ST.VITH 

Auf alle Waren bis I.August 1958 

1 0 ° / n R a b a t t 

Wie beurteilt der Landwirt den 

W A N S O N - H e u l r o c k n e r ? 
Herr Nik. Niessen, Elsenborn, schreibt uns: 

„Seit 1955 arbeite ich mit dem Wanson Heu­
trockner und ich kann versichern, daß es eine der 
rentabelsten Maschinen ist, die ich in meinem Be­
triebe angeschafft habe. Trotz des Anschaffungs­
preises von ca. 50 000 Fr. und trotz Strom- und 
Rohölverbrauch hat sich 'diese Maschine in knapp 
zwei Jahren bezahlt gemacht. Das künstlich ge­
trocknete Heu hat fast denselben Wert wie frisches 
Gras und liegt der Gewinn in der enormen Ein­
sparung an Kraftfutter und dem großen Mehrer­
trag an Milch im Winter. Zudem bleibt das Vieh 
viel gesünder als früher. 

Ich kann jedem Landwirten, der einen Betrieb 
mittlerer Größe hat, den Wanson Heutrockner nu» 
sehr empfehlen. Ich mähe jedes Jahr etwa 30 bis 
35 Morgen und besitze 35 Stück Vieh." 

Vertreter: Walter PIETTE-WIESEN, StVith, Tel. 66 

Moderne Stall­
einrichtungen 

Plastik aller Art für 
die Landwirtschaft 
verkauft konkur­
renzlos billig 

Franz Büx, Rodt 
Tel . 353 St. Vith 

Dortselbst täglich 30 
Tonnen Biertreber 
abzugeben. 

BAEGKERLEHRLING 
gesucht. Kost u. Logis. Bäk-
kerei-Konditorei T. Mathey, 
St.Vith. 

ANSTREICHERLEHRLING 
gesucht. Jos. Emontspohl, 
St. Vith. 

Die neuesten 

K ü h l s e n rank-
model le 

zu unschlagbaren Preisen 

RADIO PI ETTE 
ST .V I TH 

M A L M E D Y 

10 - 12 000 kg 
Feldheu 

zu kaufen gesucht. Armand 
Lejoly, Faymonville, Tel. 213 
Weismes. 

Kaufe minderwertiges 

V i e h u n d 

S c h l a c h t v i e h 
mit und ohne Garantie. Ri­
chard Schröder, Amel, Tel. 
Nr. 67 

444AAAAAÌ 

T A X I 
Klaus Wiesen 

In- und Ausland 

Tag und Nachtbetrieb 

St.Vith Heckingstr. Tel. 249 

Unser S o i T I I T i e r -

Â u s v e r k a u f 

geht weiter zu konkurrenzlosen Preisen 
Kleider, Deux-pieces, Blusen, Popeline- u. G a ­
bardine-Mäntel, Sommermäntel u. Jackenkleider 

M O D E H A U S 

o A i v i A r k . S T . V I T H 

Hauptstrafte 24 Telefon 31 

G r o s s e s 

M i l i t ä r m u s i k f e s t i v a l 

in St .Vith 
A M M O N T A G , D E M 21. J U L I 1958 (Nationalfeiertag) 

i m Rahmen des offiziellen Programmes der Festlich­

keiten anläßlich der E X P O 58 veranstaltet durch den 

Werbe-Ausschuß der Stadt St .Vith . 

U . a. wirken mit, bekannte Kapellen aus den 

U . S . A . - F R A N K R E I C H - H O L L A N D - B E L G I E N 

Beginn des Festzuges um 14.30 Uhr . 

Anschließend großes Konzert auf dem Sportplatz. 

Abends Platzkonzerte an verschiedenen Stellen der Stadt. 

20.30Uhr Unterhaltungsmusik im Saale E V E N - K N O D T 



v 'fstjQiteÀ, 
M e d i z i n e r u n d M e d i z y n i k e r 

lieber hundert Aerzte in Farrara 
Genella, der Narr des Markgrafen von Fer-

rara, behauptete, kein Beruf sei in der Stadt so 
verbreitet wie der ärztliche. „Aber was schwätzt 
du da wieder für einen Unsinn!" rief der Mark­
graf. „In ganz Ferrara leben nur drei Aerzte." 
„Ich wette", erwiderte der Narr, „es sind mehr 
als hundert." - „Gut", sagte der Fürst, „hast du 
recht, kriegst du 100 Zechinen, behalte ich recht, 
wirst du ausgepeitscht." Darauf stellte sich Ge­
nella am Sonntag in den Eingang zur Kirche 
und jammerte, er habe Zahnschmerzen. Jeder, 
der zum Gottesdienst kam, blieb mitleidig ste­
hen und empfahl dem Narren ein altes Haus­
mittel, das ganz sicher gegen Zahnschmerzen 
helfen sollte. Schließlich betrat auch der Mark­
graf das Gotteshaus. „Was ist denn mit dir?" 
fragte er, und als der Hofnarr über die Zahn­
schmerzen klagte, nannte auch sein Herr ihm 
ein Mittel dagegen. — Genella, aber hatte nicht 
nur die Rezepte, sondern auch die Namen und 
Adressen der mitleidigen Kirchgänger, die sie 
ihm nannten, auf eine lange Liste geschrieben. 

Es waren viel mehr als 100, an der Spitze der 
langen Reihe stand der Name des Markgrafen. 

Stiche 
Der Geheime Sanitätsrat Treptow in Berlin 

war ein eifrigei Kunstsammler. Eines Tages 
kam in seine Sprechstunde eine Dame und 
klagte: „Ach, Herr Doktor! Ich habe ja solche 
Stiche!" 

„Was? Stiche?" rief der Sammler begeistert, 
„das ist ja sehr erfreulich, wo hängen sie denn?" 

Haarfarbe und Hirn 
Geheimrat Hufeland, der berühmte Medi­

ziner, konnte es nicht leiden, wenn er wegen 
unbedeutender Sachen bemüht wurde. Als er 

Bild ohne Worte (Portugal) 

einmal zu einem reichen Gecken gerufen wurde, 
der nichts anderes von ihm wollte als die Aus­
kunft, ob ein Haarfärbemittel einen schädigen­
den Einfluß auf Schädel und Gehirn ausübe, 
kriegte Hufeland die Wut. 

„Mein lieber Herr", sagte er grob, „das ist 
gar nicht möglich, denn wo kein Gehirn ist, 
kann auch keines Schaden erleiden!" 

B r a h m s k o n n t e s e h r u n g a l a n t w e r d e n 
Kleine Geschichten um den „größten Schimphoniker" 

„S'ist gut, Kinder, ihr könnt aufhören. Er 
schläft jetzt." (Dänemark) 

Wie bei so vielen Künstlern verbarg sich 
auch bei Brahms, dem Schöpfer des „Deutschen 
Requiems", der bekannten „Ungarischen 
Tänze" und vieler Lieder, hinter der rauhen 
polternden Schale des Sonderlings der weiche 
Kern einer höchst empfindsamen Seele. Sein 
Spott und sein Schimpfen machte selbst vor 
seinen intimsten Freunden nicht halt, und so 
ist es nicht verwunderlich, wenn diese ihn 
spaßeshalber den „größten Schimphoniker" 
nannten. 

So erzählt man sich z. B., daß Brahms einmal 
wieder in recht schlechter Laune eine Gesell­
schaft verließ. Bei der Verabschiedung von der 
Hausfrau soll er zu dieser gesagt haben: „Wenn 
ich jemanden aus der Gesellschaft zu beleidi­
gen vergaß, bitte ich um Entschuldigung!" 

Ja, an solch kritischen Tagen konnte Brahms 
sogar recht ungalant werden. Bekannt ist, daß 
er Autogrammjäger stets unsanft abblitzen 
ließ. Deshalb wandten diese sich in solchen 
Fällen an Sulzer, einen Freund von Brahms, 
der die weiteren Schritte einleiten mußte. 

Das war auch wieder einmal der Fall, als 
Sulzer eines Tages die Treppen zu Brahms 
Wohnung hinaufstieg. „Was meinen Sie, Mei­
ster, was ich heute bringe?" fing Sulzer an. 
Aber schon hob Brahms ahnungsvoll beide 
Hände hoch und sagte: „Hoffentlich keine 

Autogramm-Angelegenheit!" Nach längerem 
Zureden gelang es Sulzer aber doch, das mitge­
brachte Album aufzuschlagen und es Brahms 
vorzulegen. 

„Ist sie wenigstens hübsch?" fragte er Sul­
zer. Der mußte im Augenblick an die mäch­
tige Glatze des Autogrammjägers denken. 
Aber geistesgegenwärtig entgegnete er: 

„Verehrter Meister, wenn Sie das Andante 
Ihres B-Dur-Klavierkonzertes ins Weibliche 
übertragen, haben Sie ungefähr einen Begriff 
von der vollendeten Schönheit der Bittstelle­
rin." 

Brahms dachte einen Augenblick nach, dann 
sagte er: „Also so häßlich ist sie!" 

Brummend gab er seine Unterschrift, konnte 
es sich aber doch nicht versagen, neben seinen 
Namen den Vermerk zu setzen: „Nicht Ihnen, 
sondern Sulzer zuliebe." 

tadierlidie Kleinigkeiten 
Wißbegierig 

E r : „Es gelang mir, einen Brief von Schiller 
zu bekommen." 

Sie: „Was sehreibt er dir denn?" 

Schwierig 
„Von dem, was die Männer reden, soll man 

nur die Hälfte glauben." 
„Aber,welche Hälfte?" 

Immer einig 
„Streitest du dich nie mit deiner Frau?" 
„Nein, wir haben uns dahin geeinigt, daß 

ich immer recht erhalte, wenn wir beide glei­
cher Meinung sind, sie dagegen nur dann, wenn 
wir verschiedener Meinung sind." 

Falsche Behandlung 
„Hat man denn über Ihr verletztes Auge 

keine Umschläge gemacht?" 
„Nein, Herr Doktor, nur Witze." 

Zu Hause 
„Was würde dein Lehrer sagen, wenn du 

dich in der Schule so unartig benimmst wie 
hier?" 

„Benimm d i i i anständig, du bist hier nicht 
zu Hause!" 

Verachtung 
Zwei Kinder sitzen, böse aufeinander, am 

Tisch. Die Mutter sagt zu dem einen: „Thomas, 
strafe deinen Bruder mit Verachtung, wenn er 
so ungezogen ist!" 

Nach einer Weile sagt der kleine Peter: 
„Mutti, Thomas straft mich oben mit Verach­
tung . . . und unten tritt er mich immer mit den 
Füßen." 

Unbestechlich 
Richter: „Der Angeklagte versuchte, Sie mit 

einer Kiste Zigarren zu bestechen, die Sie na-* 
türlich entrüstet zurückgewiesen haben?" 

Zeuge: „Jawohl ich bin Nichtraucher!'' 
Kein Wunder 

„Ich glaube, Michael, du weißt gar nicht, 
warum die Küken aus den Eiern kommen?" 

„Doch, weil sie Angst haben, sonst mitgei 
kocht zu werden!" 

Die S t Vither Zei 
tags und samstag 

Nummer 83 

BegegnungNas 
ein Uebei 
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„Hast's nicht ganz geschafft, was?" (Frankreich) 

HarteWisse 
Schachaufgabe 29/58 

S. Loyd 

Matt in zwei Zügen 
Kontrollstellung: Weiß Kb2, De7, Ta5, Sb4, 

e3, B£2, h4 (7) — Schwarz Ke5, Lc5, Be6, f3 (4). 

Aus drei mach eins 
1. Tau —Orb —Mine 
j2. Fell — T i p —Ase 
3. Acne — Russ — Kerl 
4. Thür — Rif — Kanu 
g. Not — A v e — A l l e 
JB. Ion — stern — A s t 
7. K a i — Laib — Ger 
8. Dur —Ute — N ü 
9. Mai —Tor —Dose 

In jedem Wort ist ein Buchstabe zu streichen, 
so daß die Wortreste folgende Begriffe (in an­
derer Reihenfolge) nennen: Riihterspruch, 
Wirbelsturm, Kraftmaschine, Rohrdurchmes-
ser, Schulheim, Seemann, Germane, dichte­
risches Erzeugnis, geometrische Linie. Die An­
fangsbuchstaben nennen eine Hochschule. 

Füllaufgabe 
* B E • ' 
2. — L' E — — — — — — 
& — — L E — — — 
% m um — L E — — — 

f i c - ^ — — — — L E — 
8, — — — — — — — L E 

iWaagerecht sollen Wörter folgender Bedeu-
ag eingesetzt werden: 1. Heilmittel, 2. 

reibgerät, 3. Teil eines Baumes, 4. fotogra-
äscher Ausdruck, 5. Unmäßigkeit, 6. Klebe­

mittel, 7« D.elikateßfische, 8. gleichlaufende 
Linie, 

Kapselrätsel 
Amundsen — Terzett — Rohrdommel — 

Kamenz — Pinselstrich — Kalotte — Alaba­
ster — Priester. 

In jedem Wort ist ein kleineres versteckt. 
Die Anfangsbuchstaben nennen eine Denk» 
münze. 

Dreimal Zoologie 
1. Was ist ein Schakal? 
2. Wo lebt der Kondor? 
3. Was frißt der fliegende Hund? 

Abstreichrätsel 
Die Wörter: Alsen, Kairo, Emden, OHeim, 

Kante, Ahorn, Runde, Marke sind durch Ab­
streichen eines Buchstabens in andere Be­
griffe zu verwandeln. Die entfernten Zeichen 
nennen ein Getränk. 

Magisches Quadrat 
0 0 0 0 1 
0 0 0 0 2 
0 0 0 0 3 
0 0 0 0 4 

1. Teil des Schlüssels, 2. Gesangsstück, 3. A l ­
penberg, 4. Backmasse. 

Aufgepaßt! * 
Die Himmelsrichtung kann verletzen, 
wenn wir die Zeichen anders setzen. 

Komische Vögel 
Adster — Geise — Sperrol — Kräber — 

Möler — Pisel — Ambe — Meier — Rahe — 
Elwe. 

Durch Austausch der Nachsilben sollen zehn 
Vogelarten ermittelt werden. 

Buchstaben-Mosaik 
ess — std — esf — jed — eri — esm — ld — 

ann — chu — eib — esw — ehl. 
In der richtigen Reihenfolge gelesen, nennen 

vorstehende Satzbruchstücke einen Ausspruch 
von Herder. 

Kammrätsel 

Kreuzworträtsel Spitzenrätsel 

r 2 3 4 • •*)*• • •••• • • •••• • •••• 
5 6 7 

8 
ü 

9 

10 11 
H 

12 

••••• ••«•• • •••• • ••na 
13 

ü 
• •••• • •••• ••••« ••••• ••••• 

14' 15 ••••• ••••• • •••• • •••• 
••*•• ••••• • •••• • •>•• ••••• 

16 Y/ 

DBIII • •••• • ••SB ü 
18 19 • «••• • •••a • ••DM • •••• 

20 21 22 23 

24 25 

26 • •••• «•••• 
27 

Der Name einer Verdi-Oper ergibt sich im 
Kammrücken von 1—5, wenn die angegebenen 
Wörter senkrecht richtig eingesetzt worden 
sind. 1. Niederschlag, 2. Liebhaber, 3. Laub­
baum, 4. Verwandte, 5. Musikinstrument. 

Waagerecht: 1. Beikost, 5. belg. Badeort, 8. 
nordafrikan. Stadt, 9. französ. Stadt, 10. mo­
derne Erfindung, 12. Schweizer Kanton, 13. 
Feuerstelle, 14. Hausflur, 16. Luft- oder Was­
serstrom, 18. deutscher Philosoph, 20. Berg­
weide, 22. geometrische Figur, 24. Elendsvier­
tel, 25. Lebensmittel, 26. spanischer Küsten­
fluß, 27. Schmuckstein. 

Senkrecht: 1. Warenart, 2. Papagei, 3. Ver­
kaufsgeschäft, 4. Gewürz, 5. weibl. Haustier, 
6. Postgebühr, 7. Krähenvogel, 11. Männer­
name, 15. Schauspielerpart, 16. heftige Luft­
bewegung, 17. Mädchenname, 19. Radteil, 20. 
Baumteil, 21. Fluß in der Steiermark, 23. ame­
rikanischer Männername. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: af — bart — be — cal — de 

de — del — der — di - do - do — dorn — e — e 
e — ei — en — fe — fen — feu — grim — groß 
ha — hin — hol — i — i — im — ka — kämpf 
ker — la — lin — me — met — mi — mun 
nau — ne — ne — ne — nur — ost — re — ro 
ro — rot — sa — se — se — sen — sis — son 
stan — stier — tat — te — te — trieb — u — 
ven — wörth — sollen 23 Wörter gebildet 
werden. Ihre Anfangs- und Endbuchstaben 
ergeben eine Erfahrungstatsache. 

Bedeutung der Wörter: 1. Haushaltplan, 2. 
weiblicher Vorname, 3. ehemaliger finnischer 
Rekordläufer, 4. deutscher Dichter, 5. Vier-
händer, 6. Insel vor der Odermündung, 7. spa­
nisches Schauspiel, 8. belgisches Seebad, 9. A n ­
kerplatz für Schiffe, 10. griech. Göttin, 11. be­
rühmter Quacksalber, 12. Gartenfrucht, 13. 
Bienenzüchter, 14. römischer'Kaiser, 15. Stadt 
an der Donau, 16. amerikan. Erfinder, 17. Mu­
sikwerk von Franz Schubert, 18. Industrie­
unternehmen, 19. wohlriechende Pflanze, 20. 
Kletterpflanze, 21. Wolf in der Fabel, 22. be­
rühmter französischer Hygieniker, 23. indische 
Landschaft« -

a e t a r n a r 
g b i u i g i a 
e e r b e e t u 
1 t n e s 1, e m 

An die Stelle der Striche sind Buchstaben 
zu setzen, welche die senkrechten Reihen zu 
bekannten Begriffen ergänzen. Die oberste. 
Waagerechte nennt eine kirchliche Feierzeit 

I 
Auflösungen aus der vorigen Plummer 
Schachaufgabe 28/58: 1. Sb5: Tg7: 2. Lf5 Sf5: 

3. De4f K bei. 4. Sc3 oder Dc4 matt 1 . . . . Kc6; 
2. Dhlt ei 3. De4:f K bei. 4. De6 oder Dc4 matt 
1. . . . e4 2. Le4:f Ke5 3. Db2:f nebst 4. Dd4 
matt oder 2. . . . Kc5 3. Dc2f usw. 

Schüttelrätsel: Robe, Moor, Stahl Maus, 
Raum, Friese, Tibet, Wanne. — R o s m a r i n « 

Magisches Dreieck: M, Po, Sol, Sold, Polka, 
Moldau. 

Blühende Schiebung: 
BarTnelke 

KrokUs 
' MaLve 

EhrenPreiS 
WindröschEn 

Füllaufgabe: 1. Andermatt, 2. Banderole, 3, 
Standarte, 4. Strandbad, 5. Alexander, 6. Rem-
brandt, 7. Vaterland. 

Buchstabengleichung: a = Haut, b — Safe, 
c = Ries, d = Aden, e = Stab, f — Raub, 
g = ich, x = Hausfriedensbruch. 

Kettenring-Rätsel: Kaliko — Korea >— Alas­
ka — Kasino — Nobili — Lineal — Albula « 
Lamento — Torero — Romanze — Zechine —• 
Nebraska. 

Eine Hauptstadt: 1. Bison, 2. Erpel, 3. Ochse, 
4. Adler, 5. Ratte, 6. Skunk, e i Buenos Aires, 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Rede, 4, 
Sage, 9. Formalität, 11. Fee, 12. See, 13. Hut, 
15. Ga, 16. legitim, 19. Erg, 20. Rom, 21. Lee, 
22. Heilanstalt, 25. Inge, 26. Ende. — Senkrecht: 
2. Ehrenlegion, 3. Dom, 5. Ast, 6. Grahams-« 
land, 7. Affe, 8. Otto, 10. Lexikon, 14. Reh, IS, 
Gig, 17. Mehl, 18. Netz, 20. Ra, 23. Log, 24. Ton, 

Visitenkarte: Privatsekretärin. 

Silbenrätsel: 1. Diadem, 2. Archiv, 3. Scherzo, 
4. Aster, 5. Bussard, 6. Efendi, 7. Ringelnatter, 
8. Säbelkorb, 9. Edeltanne, 10. Imbros, 11. Dy­
namit, 12. Erde, 13. Irtysch, 14. Nereide, 15. 
Hohenstaufen, 16. Erek, 17. Indigo, 18. Lunge, 
19. Italien, 20. Gelsenkirchen, 21. Torte, 22, 
Uran. — Das aber sei dein Heiligtum: Vor dir 
bestehen koennen! 

Städte an Flüssen: Graz, RUdesheim, Assuan, 
Ulm, Dresden, Erfurt, Naumburg, Zürich. -» 
G r a u d e n z , 
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